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uf dies mit Ausnahme der 


In- und Auslandes an. 
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Reichs 


ichtige Momente geliefert wurden, wohl in Ausſicht geſtellt werden, 


ches 


210. 


Das Abonnement 


Sonntage täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 

die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen 1 Thlr. 


24½ Sgr. 
Bieſtellungen 
ahmen alle Poſtanſtalten des 


Sonnabend, den 8. September 1866. 


Doſener Zeitung. 


210. 


Suferate 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Se. Majeſtät der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
übt: Dem Präſidenten des Stagtsminiſteriums Grafen von Bismarck 
Schön hauſen den Stern der Großkomthure und das Großkomtburkreuz 
Königlichen Hausordens von Hohenzollern zu verleihen. 


Berlin, 8. Septbr. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Madrid, 6. September, Abends. Die Königin, von Narvaez 


| begleitet, ſtattete heute der Kaiſerin Eugenie in Biarritz einen Beſuch ab. 


— — 


Die parlamentariſehe Redefreiheit. 
Die Wahlgeſetzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat ihren Bericht 


feitgefteitt und die Tweſtenſchen Zuſätze in Betreff der Redefreiheit auf- 


recht erhalten. Dem Einſpruche der Regierung, daß damit das Zu⸗ 
ſtandetommen des Geſetzes gefährdet würde, iſt entgegnet worden, daß 


ö lenes in eben demſelben Maaße gefährdet werden könnte, wenn die Zuſätze 


zur Annahme kämen oder im Geſetze fehlten. Aber in dem Reichs- 
lgeſetz vom 27. März 1849 iſt doch auch keine Beſtimmung wegen 
Redefreiheit enthalten; eine ſolche gehört auch nicht in ein Wahlgeſetz, 
ſondern in die Verfaſſungsurkunde ſelbſt. So iſt ſie in der deutſchen 
eichsverfaſſung im §. 120 enthalten. „Kein Mitglied des Reichstags 
lautet der Paragraph — darf zu irgend einer Zeit wegen feiner Ab- 
ſümmung oder wegen der in Ausübung ſeines Berufs gethanen Aeuße⸗ 


g rungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt oder ſonſt außerhalb der 


Verſammlung zur Verantwortlichkeit gezogen werden.“ Einzelne Mit⸗ 
leder der Kommiſſion unſeres Abgeordnetenhauſes, darunter Dr. Löwe, 
wieſen ſchon auf die durch dergleichen Zuſätze mögliche Entſtehung von 
ugleichheiten im Wahlgeſetze hin, da die Kammern der Bundesländer 
über entgegenſtehende Beſchlüſſe faſſen würden. Dieſe Annahme iſt 

auch eingetreten, indem die geſetzgebende Verſammlung in Bremen die 
Aufnahme einer Beſtimmung über die Redefreiheit als dahin nicht gehörig 
Nelehnt hat. Bei einiger Ueberlegung iſt es in der That unmöglich, 
Aicht einzuſehen, daß durch dergleichen Beſtimmungen, die nie in einem 


Vahlgeſetze geſtanden, die Herſtellung eines einheitlichen Wahlgeſetzes für 


norddeutſchen Bund in geſonderten Berathungen auf unüberwindliche 
ierigkeiten ſtößt. 
Wir begreifen, daß Herr Tweſten auf die Erhaltung der Redeſrel⸗ 


N 


beit ſehr bedacht iſt, da er ſich als ein Opfer derſelben betrachtet, aber ob 


gerade die erforderliche Unbefangenheit des Urtheils in dieſer Frage bes 
„müſſen wir nach dieſer etwas voreiligen Initiative bezweifeln. 
fenbar ſteht Herr Tweſten noch auf dem in jener denkwürdigen Dis⸗ 
luſſion über den bekannten Obertribunalsbeſchluß eingenommenen Stand» 
Ankte, auf welchem er mehr den Angeklagten als den Abgeordneten her: 
duskehrte, und er irrt entſchieden, wenn er glaubt, daß die heutige Rechts⸗ 
Mficht in Preußen und Deutſchland mit der damals von der Majorität 
Abgeordnetenhauſes vertretenen noch harmonire. Wenigſtens wird, 
enn es ſich im Parlamente pro lege ferenda handeln wird, die Diss 
uſſion einen entſchieden ruhigeren Charakter annehmen, nachdem die 
Meinung, daß die Redefreiheit auch des Volksvertreters eine Grenze 


1 habe, an Intenſität gewonnen hat. 


Mindeſtens kann im Hinblick auf die Diskuſſion im ehemaligen 
parlament, in welchem für eine Begrenzung der Redefreiheit ſehr 


das neue Parlament die Redefreiheit mit dem Schutze der Perſon zu 


f wegen ſuchen werde. Gegen die Privatbeleidigung giebt es ein Recht, 


kein Geſetzgeber verletzen darf. Jedermann im Staat hat ein natür⸗ 
Recht auf Ehre, das iſt fein erſtes Grundrecht. Beſchließt die 
Geſetgebung etwas, das ſolchem Rechte zuwiderläuft, ſo iſt dies nach den 
Begriffen des römischen Rechts turpe, und der Richter würde in ſolchem 
d e bei ſeiner Entſcheidung den allgemeinen Auslegungsregeln zu folgen 
anzunehmen haben, daß die Geſetzgebung nichts wollen kann, was 
6 en Recht und Sitte verſtößt. Es kann auch vom Geſetzgeber kein 
kioilegium konſtituirt werden, das gegen ein weſentliches ſtaatsbürger⸗ 
liches Recht kollidirt. 
dag Bleiben wir alſo nur bei der Privatbeleidigung ſtehen, die ja auch 
Ober⸗Tribunal nur der Kammerdisciplin entzogen haben will, fo 
Bin im Intereſſe der abſoluten Redefreiheit geſagt, dem Beleidigten ſtehe 
Re, an den Inhaber der parlamentariſchen Disciplinargewalt zu appel⸗ 
a, Aber der Kammerpräſident ift nicht fein Richter, ſein Spruch 
t nur den Angehörigen des Hauſes, die Privatperſon kann weder ge⸗ 
ten gen werden, ſich einem anderen, als dem zuſtändigen Richter zu uns 
Ben ten, noch iſt der Kammer» Präfident verpflichtet, der beleidigten 
Gr. atperſon Genugthuung zu verſchaffen. Wie bekannt, wies Herr 
(ein ot als Präſident des Abgeordnetenhauſes die Beſchwerde eines Be⸗ 
— an deſſen ordentlichen Richter, dokumentirte alſo damals eine 
ni Haufe ſpäter verworfene Anſicht. Doch wir wollen hierauf heute 
— weiter eingehen, es ſchien uns nur zweckmäßig zu zeigen, daß 
ch die Reſolution des Abgeordneten Hauſes die Grenzen der 
> m aimentarijcjen Redefreiheit noch nicht ein für alle Mal feſtgeſtellt find, 
Ab das jetzige Beſtreben der Kommiſſion, welches hauptſächlich auf der 
un t beruht, der Bundesbevölkerung zu ſagen, fürchtet Euch nicht vor 
lag e Parlament; denn wir ſichern uns unverkürzte Redefreiheit, viel⸗ 
nicht überall auf das erwartete Entgegenkommen in Deutſchland 


a nachdem die Begriffe über die nothwendigen Grenzen der Redefreiheit 


Fill. de der erwähnten Diskuſſion ſich vielfach geklärt haben. Auf alle 
dorhe laſſen ſich wohl die Garantien der Redefreiheit nicht feſtſetzen, ohne 
Da ige Feſtſetzung des Umfangs der Disciplinargewalt des Bräfidenten. 
ſin don einer ſolchen aber im Wahlgeſetze nichts ſteht, ſo wäre es wider⸗ 

nig, dem Wahlgeſetz einen die Redefreiheit ſichernden Paſſus hinzu⸗ 


Deut ſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 7. Sept. [Die preußiſche und 
norddeutſche Marine; Militäriſches.] Bereits im Verlauf 


des nächſten Jahres wird die preußiſche oder bis dahin wohl ſchon nord» | 


deutſche Marine einen Zuwachs von zwei neuen Panzerfregatten erhalten, 
indem für dieſe in Bordeaux und Marſeille beſtellten Schiffe die urſprüng 
lich auf 1868 und 1869 angeſetzten Leferungstermine unter dem Ein⸗ 
fluß des letzten Krieges ſo weit beſchleunigt worden ſind. Außerdem aber 
ſind die Verhand ungen wegen Ankauf einer dritten ſchon fertigen Panzer⸗ 
Fregatte dem Vernehmen nach bereits dem Abſchluſſe nahe. Zwei große 
Schrauben Fregatten, die eine zu 42, die andere zu 48 Kanonen, ſollen 
überdies noch mit dieſem Jahre in Bau genommen werden. Eine dritte 
Seeartillerie-Kompagnie iſt bereits zu Anfang des letzten Krieges errichtet 
worden und die einer vierten Kompagnie ſteht für die neu erworbenen 
hannöverſchen Hafenplätze bevor. Eine ſechſte Kompagnie wird ebenſo 
dem Marine - Bataillon hinzutreten. Ebenſo wird eine abermalige Er⸗ 
weiterung der Schiffsjungen⸗Diviſton um 100 bis 200 Köpfe, wie des 
Werft⸗, Maſchiniſten⸗ und Heizerperſonals beabſichtigt. Die 1865 ins 
Werk geſetzten Anſtrenzungen zur ſchleunigen ſachgemäßen Ausbildung 
eines ausreichenden Maſchiniſten⸗ und Heizerperſonals haben für die dies⸗ 
jährige Aufbietung der preußiſchen Seemacht ſchon die beſten Früchte ge- 
tragen und werden dies in der Folge unzweifelhaft in einem noch höheren 
Grade thun. Ein ganz beſonderes Augenmerk wird auf die Artillerie- 
Ausrüſtung der preußiſchen Schiffe gerichtet. Ein Ankauf von leichten 
Aviſoſchiffen in Amerika ſcheint, nachdem die von Rußland dort bewirk⸗ 
ten Ankäufe nach allen Beziehungen ſo befriedigend ausgefallen ſind, jetzt 
preußiſcherſeits ebenfalls in der Abſicht zu liegen. Sehr weſentliche Aen⸗ 
derungen dürfte übrigens der frühere preußiſche Marine⸗Entwurf in Hin⸗ 
ſicht der projektirten Hafenbauten durch die neuen preußiſchen Länder Er⸗ 
werbungen erfahren, indem der erſt für Rügen beabſichtigte Bau eines 
Oſtſee⸗Kriegshafens mit der Erwerbung von Kiel bereits aufgegeben wor⸗ 
den iſt und nach der Erwerbung von Emden, Leer und Geeſtemünde auch 
der Nordſee⸗Kriegshafen im Jahdebuſen wohl ſchwerlich in dem erſt beab⸗ 
ſichtigten Umfange ausgeführt werden dürfte. Der unmittelbaren Auf⸗ 
gabe ſteht hier wohl der mit Oldenburg abgeſchloſſene Staatsvertrag ent- 
gegen, der Waſſermangel in Heppens, wo bisher immer noch erſt eine 
ſchwach fließende Quelle aufgefunden ift, erſcheint jedoch als ein Hinder⸗ 


niß, um die Verwirklichung des urſprünglichen Planes nahezu unaus⸗ 


führbar erſcheinen zu laſſen. Dagegen bürfte die Gürtelbahn zum deut⸗ 
ſchen Küſtenſchutze und die Anlage mehrerer Nothhäfen und Märinefta- 
tionen namentlich auch an der pommerſchen und oſt- und weſtpreußiſchen 
Küſte mit zu den erſten von Preußen ins Auge gefaßten Marineaufgaben 
gehören. Ueberhaupt aber find auf dieſem Gebiet durch die neueſte glück: 
liche Wendung der inneren wie äußeren Verhältniſſe ja nach allen Bezie⸗ 
hungen freie Bahn und die günſtigſten Ausſichten eröffnet worden. — 
Die Auflöſung der kurheſſiſchen und naſſauiſchen Truppen iſt für die letz⸗ 
teren theilweiſe ſchon in Ausführung geſetzt worden und wird für die er— 
ſteren demnächſt bewirkt werden. Die vorläufig noch beſtehen bleibenden 
Stämme ſollen, wie dies damals 1808 mit den damals aufgelöſten 
preußiſchen Truppentheilen geſchehen, den neu zu errichtenden preußi— 
ſchen Truppentheilen mit einverleibt werden. Das Anrecht auf die Abſtam⸗ 
mung von den ehemals heſſiſchen und naſſauiſchen Truppentheilen würde 
damit gewahrt bleiben. Die von dieſen Truppen abgelieferten Fahnen 
und Standarten werden nicht als Trophäen behandelt, ſondern zur Auf— 
bewahrung den nächſten Provinzial- Zeughäufern übergeben. Für die ſäch⸗ 
ſiſche Armee wird dem Vernehmen nach eine Auflöſung und Eintheilung 
in die preußiſche Armee nicht beabſichtigt, ſondern würde nach den preußi⸗ 
ſchen Forderungen nur eine noch etwas enger gezogene Militär-Konven— 
tion wie bei den Truppen einiger thüringiſchen und norddeutſchen Staa- 
ten für dieſelben Platz greifen. Der längere Aufenthalt in Oeſtreich und 
die mannigfachen ungünſtigen Erfahrungen während deſſelben dürften 
übrigens die öſtreichiſchen Sympathien in dem ſächſiſchen Heere weſentlich 
geſchmälert haben. Namentlich wird den Sachſen öſtreichiſcherſeits Schuld 
gegeben, durch einen zu frühen und unmotivirten Abzug aus der bei Kö— 
nigsgrätz zuletzt von den ſächſiſchen Truppen innegehabten Stellung von 
Trzeſelitz und Rosnitz ſich ſelber ſalbirt, die Oeſtreicher aber preisgegeben 
und damit zugleich hauptſächlich zu dem Verlauf dieſer Schlacht beigetra- 
gen zu haben. 


Berlin, 7. Septbr. Die bairiſchen Geſandten haben uns 
verlaſſen, nachdem die Zahlung der erſten Rate der Kriegsſteuer geleiftet 
worden. Die Abzählung der 10 Millionen erforderte anderthalb Tage. 
— Das heute dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetz über die Einver⸗ 
leibung Schleswig⸗Holſteins hat unter den Mitgliedern inſofern Aufſehen 
erregt, als einerſeits von der erwarteten eventuellen Abtretung an Däne— 

ark gar nicht die Rede war und man dafür durch eine Abtretung von 2 
8 ileatuuekın an Oldenburg überraſcht wurde. Es werden daher nä- 
here Erörterungen in der Kommiſſion unausbleiblich ſein und es konnte 
wohl auf den Vorſchlag einer mündlichen Schlußberathung nicht einge- 
gangen werden. Man denkt jedoch, dieſe Angelegenheit ſchon in wenigen 
Tagen an das Plenum bringen zu können. — Der bereits beginnenden 
Rechtsunſicherheit durch den neulichen Beſchluß des Herrenhauſes wird 
bald genug ein Ende gemacht werden. Das Abgeordnetenhaus wird die 
Regierungsvorlage herſtellen und die liberalen Mitglieder des Herren: 
hauſes werden hoffentlich bei der nochmaligen Verhandlung zahlreich genug 
im Herrenhauſe erſcheinen, um die Annahme des Geſetzes zu ermöglichen 


und den Alp von dem Lande zu nehmen, den das Herrenhaus jetzt darauf 


gewälzt hat. — Die Berathungen über das Reichswahlgeſetz dürften in 
etwa zwei Sitzungen (Dienſtag und Mittwoch) erledigt ſein. 
Ende des künftigen Monats oder Anfangs November werden hier die 
Miniſter der Staaten tagen, welche den Norddeutſchen Bund bilden, um 
die Vorlagen der Bundesreform feſtzuſtellen, welche dem deutſchen Par: 


lament vorgelegt werden ſollen. Man glaubt indeſſen allgemein, daß der ä 
der unterdrückten Slamländer in Belgien aufzutreten und für die Gleich⸗ 


Zuſammentritt des Parlaments vor dem Frühjahr kaum erfolgen wird. 


— Berlin, 7. Sept. Der Fürſt Wladislaw Czartoriski, 


das gegenwärtige Haupt der Familie und Chef des ariſtokratiſchen Theils 


nutzbar zu machen. 


der polniſchen Emigration, hat der öſtreichiſchen Regierung jeinen ganzen 
Einfluß far ihre politiſchen Zwecke zur Verfügung geſtellt, namentlich ſich 
erboten, ſeine vielfachen Verbindungen im Oriente zu Gunſten Oeſtreichs 

Wie man hört, iſt von Seiten Oeſtreichs dieſes 
Anerbieten ſehr freundlich aufgenommen worden und ſoll der Fürſt ſogar 
zum Hofkanzler für Galizien deſignirt ſein; es iſt übrigens dadurch ein 
Zwieſpalt in der polniſchen Emigration ausgebrochen und iſt die Partei 
Mieroslawski's höchſt unzufrieden mit dieſer an die öſtreichiſche Regierung 
geſchehenen Annäherung. 

Aus Nord⸗Schleswig iſt eine große Anzahl von A d reſ⸗ 
ſen für das Verbleiben beim preußiſchen Staate eingetroffen und zwar 
gerade aus dem däniſch redenden Theile, der Mehrzahl nach ſogar in dä⸗ 
niſcher Sprache abgefaßt. Sie kommen aus Hadersleben, Frörup bei 
Chriſtiansfelde, Tyrſtrup, Röddingen, 2 aus 


und verſchiedenen anderen Orten und erklären ſaͤmmtlich eine Abtretung 


der nördlichen Diſtrikte zu Gunſten Dänemarks für ein Unglück für das 1 


Land und die Bevölkerung. 


1%, Sgr. für die fünſheſpal · 


Bet. 


— 


2 


* — In der hannöverſchen Preſſe werden viele Stimmen 


laut, welche das Treiben der hier anweſend geweſenen, ſich als Deputa⸗ 
tion gerirenden Herren bitter tadeln und ſprechen ſich die preußiſch Ge⸗ 


ſinnten ſogar unzufrieden darüber aus, daß man fie überhaupt hier em: 


pfangen hat. In dieſen Kreiſen legt man aber der ganzen Sache viel zu 
viel Gewicht bei. Schon früher einmal hat Graf Münſter es verſucht, 
für die Selbſtſtändigkeit Hannovers zu intercediren, wurde aber damals, 
da er ſich als Bevollmächtigter des Königs von Hannover gerirte, vom 
Grafen Bismarck nicht empfangen, ſondern erſt ſpäter, da er als Privat⸗ 
mann kam. Ebenſo ſind jene Herren von der Deputation hier zwar 
empfangen worden, aber nicht als Repräſentanten der öffentlichen Mei⸗ 
nung Hannovers angeſehen und gern ergriff man die Gelegenheit, gerade 
dieſen Herren, welche jedem, ſelbſt einem nur bundesſtaatlichen Anſchluß 
Hannovers an Preußen feindlich find, einmal aus dem Munde des Kö⸗ 
nigs ſelbſt die Verſicherung zu 
fit auf Erfüllung ihrer Wünſche vorhanden it. 


In der Preſſe werden viel falſche Urtheile laut üher die Fol⸗ 3 


gen des Herrenhausvotums über die Wuchergefetzgebung; fo meint 
der „Publiciſt“, die Verordnung wegen Aufhebung der Beſchränkung des 
Zinsfußes vom Mai d. J. treir ſofort außer Kraft, da das Herrenhaus 
ſeine Zuſtimmung verſagt habe. Dies iſt aber nicht richtig und muß 


man ſich über die legislative Norm und die politiſche Tragweite dieſes 
Votums keinen Täuſchungen hingeben. Es iſt die- Praxis der Regierung, 


daß nicht ein Votum eines Hauſes eine beſtehende Verordnung außer 
Kraft jegen kann, die Regierüng ſelbſt muß fie in geſetzlicher Form auf⸗ 
heben. Bisher iſt auch dieſelbe dieſer Pflicht jo weit nachgekommen, daß, 


wenn eine in Abweſenheit des Landtages vom Könige mit Geſetzeskraft 4 


erlaſſene Verordnung ſpäter auf ein Veto ſtieß, fie außer Kraft geſetzt 
wurde, z. B. die Preßverordnungen vom Jahre 1863; alſo nicht durch 
ein Votum eines Hauſes, ſondern nur mittelſt der, durch ein Veto eines 
Hauſes bedingten Verkündigung der Regierung kann eine Verordnung 
außer Kraft geſetzt werden. Auch hat ja das Herrenhaus ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu jener Verordnung nicht unbedingt verſagt, ſondern ſein Votum 
mit anderen Forderungen kombinirt, alſo den Antrag der Regierung nicht 
eigentlich verworfen, ſondern nur amendirt. Mit dieſen Amendements 
muß das Votum des Herrenhauſes nun an das Abgeordnetenhaus gehen, 
welches ſich darüber zu erklären hat und, da daſſelbe wohl nicht beiſtim⸗ 
ſtimmen wird, geht dann das Votum des Abgeordnetenhauſes an das 
Herrenhaus zurück. So lange ift die Sache alſo noch nicht erledigt iſt 
kann von einer Aufhebung der Verordnung nicht die Rede fein. Aller- 
dings herrſchen dem Principe nach zwiſchen den Voten beider Häuſer 
Differenzen, welche eine principielle Verſtändigung nicht leicht in Auge 
ſicht jtellen ; aber zunächſt iſt im Auge zu behalten, daß die Mehrheit des 
Herrenhauſes, welche einen ganzen Geſetzentwurf als Bedingung hinzu⸗ 
gefügt hat, eine ſehr geringe iſt und bei einer neuen Abſtimmung das 
Verhältniß leicht ein anderes werden kann. Auch von anderer Seite ſind 
Ver mittelungsvorſchläge angeregt, auf deren Grundlage ſchließlich doch 
vielleicht eine Faſſung gelingen könnte, für welche ſich in beiden Häufern 
eine Zuſtimmung erzielen ließe. Der Standpunkt der Regierung iſt 
durch die Erklärungen des Finanz, und Juſtizminiſters vollſtändig klar 
gemacht; ſie wünſcht die Beſchränkung des Zinsfußes nicht wieder ein⸗ 
treten zu laſſen, aber andererſeits auch dem Kredit des Grundbeſitzers ſo 


viel als möglich entgegenzukommen, nur ſtellt fie dabei die Vortheile jener 


Beſchränkung in Abrede. ; 

— Die „N. Allg. Ztg.“ beklagt die feindſelige Haltung der 
belgiſchen Preſſe gegen Preußen. 

„Aber es iſt gut, fährt ſie fort, daß die wahre Gefinnung der Par⸗ 
teien und ihrer Führer gegen Preußen an den Tag kommt. 

Dieſe Leute fördern die ſorgſame Pflege des Partikularismus in 
Deutſchland, ſie treiben Agitation für eine allgemeine Abſtimmung der 
Bewohner jener von Preußen in Folge des Krieges erworbenen Länder. 

Wenn irgend eine Preſſe unfähig iſt, in nationalen Fragen ein un⸗ 
befangenes Urtheil abzugeben, fo find es die belgiſchen Blätter, die „In⸗ 
dependence belge“ oben au. Dieſe Organe repräſentiren die nationale 
Minderheit, fie unterdrücken die flamländiſche Majorität und wagen es 
in anmaßlicher Weiſe über die nationale Bewegung Deutſchlands ſich zu 
Gericht zu ſetzen. — Nach der 1846 über die ſprachlichen Verhältniſſe in 
Belgien aufgenommenen Zählung wurden 2,471,000 Perſonen gefun⸗ 


den, welche das Flamländiſche (einen vom Holländiſchen wenig verſchiede⸗ 
Gegen 


nen Dialekt) als ihre Mutterſprache ehrten, und 1,827,000 Perſonen, 
welche walloniſch oder franzöſiſch ſprachen. Hausner führt in feiner 
Statiſtik von 1865 ſogar 2,817,000 Flamländer neben 1,962,000 


franzöſiſch ſprechenden Belgiern auf. Wir geben daher der belgiſchen 


Preſſe den Rath, erſt für die Sicherſtellung der nationalen Forderungen 


Bi: 


Hiertingen, aus Skrave E 


geben, daß auch nicht die geringfte Aus. 


hd 2 
berechtigung ihrer Sprache in der Adminiſtration, der Juſtiz und in den 
Kammern Sorge zu tragen. | 

Die in Belgien herrſchende Preßfreiheit hebt ihre Verantwortlichkeit 
wegen der Anfeindungen des preußiſchen Volkes, wegen der Bekämpfung 
der nationalen deutſchen Entwicklung nicht auf. Möge die belgiſche 
Preſſe ſich hüten, daß ſie nicht auch in der Zukunft zu den Feinden des 
t preußiſchen Staates gerechnet werde. Vor dem Richterſtuhl der Geſchichte 
N wird die Vorſchützung der belgiſchen Preßfreiheit nicht zur Entſchuldigung 
Br gereichen. Ein Volk, das ſich Geſetze giebt, welches eine benachbarte Na⸗ 
* tion nicht vor Inſulten ſchützt, trägt ſelbſt die Verantwortung. Den 

17 einen mächtigen Nachbar fürchtet die belgiſche Preſſe, den andern mächti⸗ 
* gen Nachbar beleidigt ſie, die nationale Freiheit im eigenen Lande unter⸗ 
drückt fie. Möge dieſe belgiſche Preſſe ſich ihrer Verantwortlichkeit end⸗ 
lich bewußt werden!“ 

8 — Wie verlautet, werden diejenigen deutſchen Regierungen, welche 
vom Beginn des Krieges zu Preußen hielten und Bundestruppen ſtellten, 
n auch einen Theil von den Kriegsentſchädigungs-Geldern em— 
fangen. (Sp. 3) . | 
3 — Bei den deutſchen Polizeibehörden außerhalb Preußen in denje⸗ 
nigen Ländern, welche dem Norddeutſchen Bunde angehören, ſind, wie 
verlautet, bereits Arbeiten im Gange, um die Einführung der allgemei⸗ 
nen Freizügigkeit vorzubereiten. In Preußen ſelbſt fand bisher die 
Zulaſſung von Deutſchen aus Bundesländern faſt gar feine Schwierig⸗ 

Reitz ſobald ein Nichtpreuße in einen preußiſchen Gemeindeverband auf⸗ 
genommen iſt, wird ihm auch das Staatsbürgerrecht nicht verſagt. Da⸗ 
gegen fehlt es in andern der bisherigen Bundesländer an aller Reciprocität. 
Seelbſt das liberale Braunſchweig und uoch mehr die ſüddeutſchen und manche 
7 thlüringifche Länder, beſonders Sachſen⸗Koburg machten Schwierigkeiten, 
wenn ein Preuße ſich niederlaſſen wollte. Da das künftige Parlament 

diie allgemeine Freizügigkeit vorausſichtlich in die erſte Reihe der Grund⸗ 
kette ſetzen wird, fo iſt auf Anregung der preußiſchen Regierung bei allen 
Regierungen des künftigen Norddeutſchen Bundes die ſchleunige Vorbe⸗ 
reitung dieſer für den materiellen Aufſchwung des neuen Deutſchlands jo 
wichtigen Inſtitution in die Hand genommen. 

8 — Beßzüglich der Spielbanken in den zu annektirenden Ländern 
2 enthält die „Tribüne“ die Mittheilung, daß den Pächtern eröffnet wor- 
den iſt, falls nicht polizeiliche Rückſichten zu anderen Maßnahmen nö⸗ 
ä thigen ſollten, werde das Spiel bis auf Weiteres geſtattet werden. 

. — Eine vorläufige Vermehrung der preußiſchen Kaval⸗ 
ler ie ſoll inſoweit eintreten, als man beabſichtigt, ſämmtliche leichte Rei⸗ 
tteerei auf einen Friedensbeſtand von 5 Eskadrons per Regiment zu brin⸗ 
gen. Es wird dies alſo zutreffen bei den beiden Garde-Dragoner-Regi⸗ 
mentern, dem Garde⸗Huſaren⸗, dem 5., 6., 7. und 8. Dragoner, ſowie 
dem 1.1, 2., 3., 4., 5., 6., 10. und 12. Huſaren⸗Regiment, mit zuſam⸗ 
men 15 Schwadronen. Die Formation ſoll erfolgen aus Mannſchaften 
deer betreffenden Erſatzſchwadronen, ebenſo ſoll der Bedarf an Pferden 
aus den letzteren entnommen werden. 
an — Die von dem Kriegsminiſterium reſſortirende Militär-Reit⸗ 
ſchule, welche ſich bereits ſeit einer langen Reihe von Jahrer in Schwedt 
befand, wird, wie der „Publ.“ meldet, nach Hannover verlegt und tritt 
daſelbſt mit dem 1. Oktober wiederum zuſammen. Zu dem vehrkurſus 
werden einige 60 Offiziere, fo wie über 200 Unteroffiziere und Gemeine 
der ſämmtlichen Kavallerie und reitenden Artillerie der preußiſchen Armee 
abkommandirt. 5 
— Der Polizeirath Goldheim aus Berlin war am Montage in 
Altona anweſend und hatte eine mehrſtündige Konferenz mit dem dorti- 
gen Polizeimeiſter, Herrn v. Fiſcher⸗-Benzon, über die Organiſation der 

Polizeiverwaltung. Dem Vernehmen nach iſt Herr Goldheim beſtimmt, 
die Oberleitung der geſammten Polizei in den Herzogthümern Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zu übernehmen. 

Thorn, 6. September. Geſtern beſchloß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung auf Antrag der von ihr und dem Magiſtrat gewählten 
Kommiſſton zum Arrangement der Empfangsfeierlichkeiken für die heim⸗ 
klehrenden Krieger, zur Ausführung der Feſtlichkeiten 1500 Thlr. aus 
ſtlildtiſchen Mitteln zu bewilligen. Außer der feſtlichen Begrüßung wer⸗ 
den für die einzelnen Kompagnien wie für die Offizierkorps Feſtmahle 
pvyeranſtaltet werden. Von erſteren wird jeder 50 Thlr. baar für das 

Feſtmahl überwieſen werden, aber nicht blos den ankommenden, ſondern 

auch denen, welche beim Empfange hier anweſend find. Da der Kreis⸗ 
tags Vertretung feine Mittel für ſolche Zwecke zur Dispoſition ftehen, jo 
had eine große Anzahl der wohlhabendſten Kreiseingeſeſſenen ein Komité 
gewählt und demjelben 500 Thaler zur Verfügung geſtellt. Von dieſer 
Summe hat das Komité 300 Thaler zur Beſtreitung der Koſten für 
die Empfangsfeierlichkeit der ſtädtiſchen Kommiſſion überwieſen. Endlich 
haben die Stadtverordneten auf Antrag des Stadtverordneten Dr. Prowe 

beeſchloſſen, beſagter Kommiſſion bei Gelegenheit gedachter Feſtlichkeiten 
die Unterſtützung der Wittwen und Waiſen der hier Ortsangehörigen 
gefallenen Krieger zur möglichſten Berückſichtigung zu empfehlen. 

Br Heilen. Mainz, 4. September. Das Gouvernement hat die 

Ei.inkaſernirung und Geſammtverpflegung der Truppen genehmigt. 

ECErſtere iſt zum Theile ſchon heute erfolgt und letztere muß bis zur Er⸗ 

füllung der Friedensbedingungen von der Gemeinde vergütet werden, und 

z tͤmar für einen Soldaten mit 30 kr., Unteroffizier 1, Lieutenant 5, Haupt» 

mann 7 und Stabsoffizier mit 10 fl. täglich, was eine Tagesausgabe 
von etwas über 5000 fl. für die Gemeindekaſſe giebt und durch Umlagen 

2 aufgebracht werden wird. Das Kommando und die Verwaltung der 

Feſtung iſt durch Beſetzung der Artillerie und Geniedirektion, des Platz⸗ 
— 5 kommando's ꝛc. jetzt vervollſtändigt worden. — Unter den heſſiſchen 
FBriedeusbedingungen findet ſich auch die Aufhebung der Rheinzölle 
auf der heſſiſchen Stromſtrecke und wird in Folge deſſen das hieſige 

Rheinzollamt aufgelöſt werden. Der Eintritt des langerſehnten Zuſtan⸗ 

dies wird mit dem I. Januar kommenden Jahres geſchehen. So hat es 

denn eines vollen halben Jahrhunderts bedurft, um der Kleinſtaaterei 
ein, volkswirthſchaftlich längſt als nothwendig erkanntes Zugeſtändniß 

3 abzuringen und die Worte der Wiener Schlußakte: „Der Rhein iſt frei!“ 

un einer Wahrheit werden zu laſſen. (Frankf. Journ.) 


4 Oeſtreich. 
= Wien, 7. September. Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet in 
ihrem amtlichen Theile, daß der Kriegsminiſter Ritter von Frank auf 
ſeine Bitte von dieſem Poſten enthoben und geſundheitshalber in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt ſei, unter Verleihung des Charakters eines 
Feldzeugmeiſters für die von ihm geleiſteten wichtigen Dienſte. 


Schleswig⸗Holſtein. 
8 Kiel, 7. September. Ein eben publieirtes Reſkript des Ober⸗ 
Präſidenten warnt unter Hinweiſung auf eine Verordnung vom Jahre 
1845, betreffend die Entlaſſung unwürdiger Volksſchullehrer, vor einer 
Betheiligung der Lehrer an einer Unterzeichnung von Adreſſen, weil eine 


* 


Betheiligung an politiſchen Demonſtrationen mit dem Berufe der Volls⸗ 
ſchullehrer unvereinbar ſei. (B. B. Z.) 5 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. September. Von Valencia wird telegraphirt: Die 
Legung des alten Kabels hat befriedigenden Fortgang. Die Signale 
ſind volllommen. 

London, 7. September, Morgens. Die heutige „Times“ de⸗ 
mentirt das Gerücht von einer bevorſtehenden Verbindung des Königs 
von Griechenland mit der Prinzeſſin Louiſe von Großbritannien. 


Frankreich. 

Paris, 5. Sept. Der Miniſterwechſel im auswärtigen Amte 
ſcheint wohl mit dem Ablauf der Septemberkonvention zuſammenzuhan⸗ 
gen. Da Drouyn de Lhuys ſich nicht dazu verſtehen will, die römiſche 
Frage in einem nationalen Sinne löſen zu helfen, ſo räumt er ſeinen 
Platz einem Anderen, der die Septemberkonvention liberaler auffaßt. 
Die „France“ betheuert heute, es ſei gar nicht daran zu denken, daß 
Marquis de Mouſtier eine andere Politik in Hinſicht auf Italien und 
Rom verfolgen werde als ſein Vorgänger, und es ſei ganz gewiß, daß die 
„zu Gunſten des heiligen Vaters ſtipulirten territorialen und moraliſchen 
Garantien vollſtändig reſpektirt und gewahrt bleiben würden“; denn über 
eine ſo wichtige, die Ehre und Würde unſeres Landes in ſo hohem Grade 
intereſſirende Frage ſei bei allen Staatsmännern im Rath des Kaiſers 
nur eine Stimmung und nur ein Gedanke, nämlich Aufrechthaltung des 
een in Verhältniſſen, die demſelben vollſtändige Unabhängigkeit 
ichern. 

Der „Moniteur“ ſagt heute, die Nachrichten aus Kreta ließen hof⸗ 
fen, daß es nicht zum Blutvergießen kommen werde; die Befehlshaber der 
türkiſchen und ägyptiſchen Truppen gäben ſich alle Mühe, in verſöhnli⸗ 
chem Geiſte zu handeln. 

F Au der Eiſenbahn, die ſich von Vivonne (ſüdlich von Poitiers) 
nach Rochefort abzweigt, iſt bei St. Maixent (öſtlich von Niort) geſtern 
Abend der Poſtzug verunglückt. Fünf Wagen ftürzten in den Abgrund, 
ſechs Perſonen ſind todt und acht mehr oder weniger verletzt. 

N Rußland und Polen. 

Aus Warſchau, 3. September. Von den in der Gegend 
um Czenſtochau und nach der öſtreichiſchen Grenze zu ſtationirten Trup⸗ 
pen gehen ſtarke Abtheilungen in der Richtung nach Warſchau und dem 
Lager bei Powgsli ab, von wo täglich Abzüge nach Rußland ſtattfinden. 
Gegenwärtig dürfte die geſammte im Königreiche befindliche Kriegsmacht 
ſich nur noch auf 45,000 Mann belaufen. 

Die kaijerlichen Gäſte waren und find ſehr willkommen; fie vermö⸗ 
gen aber nicht, die Trauer darüber zu verſcheuchen, daß der Kaiſer nicht 
nach Warſchau kommt. Man hatte ſich jo viel Vortheilhaftes für das 
polniſche Land und Volk von der Anweſenheit des Monarchen verſprochen, 
und nun geht dies Alles in Nichts auf. Die Auslaſſung auf die einge⸗ 
reichte Petition, daß der Kaiſer doch nach Warſchau kommen und der 
polniſchen Bevölkerung ſeines Königreichs dadurch Gelegenheit geben möge, 
ihre Rückkehr zur Pflicht zeigen zu können, ſagt unter Andern, daß, wenn 
auch der Verſchuldungen des letzten Aufſtandes nicht mehr gedacht würde, 
die vielfachen Demonſtrationen aus der Neuzeit von Seiten der polniſchen 
Agitation nicht geeignet ſeien, den Laudesherrn zu einem Beſuche der 
Hauptſtadt zu beſtimmen. 

Nach den letzten Berichten des Direktoriums der Regulirungskom⸗ 
miſſion find von den Regulirungen numeriſch genau drei Viertheile be⸗ 
reits vollſtändig erledigt und der Reſt iſt ebenfalls der Abwickelung jo 
nahe, daß bis zum 1. Januar k. J. die Hauptarbeiten als vollendet an⸗ 
geſehen werden können. Daß bis zur gänzlichen Reinſtellung der Regu⸗ 
lirungsangelegenheiten immerhin noch vielleicht 2 bis 3 Jahre Zeit er⸗ 
forderlich bleiben, wird nicht wundern, wenn man bedenkt, wie durchein⸗ 
andergeworfen die Zuſtände hier waren und wie wenig geeignetes Mate⸗ 
rial zur Bewältigung der ſchwierigen Arbeiten zur Hand war, als die 
Regulirung in Angriff genommen wurde. 

Daß Graf Berg aus ſeiner Stellung ſcheiden und die Einverleibung 
des Königreichs in Rußland in naher Ausſicht ſtehen ſolle, davon weiß 
man hier nichts, vielmehr ſprechen neuere Verordnungen dafür, daß der 
Graf noch lange Statthalter und das Land noch in ſeiner bisherigen Be⸗ 
ziehung zum Ganzen bleiben werde. 


Aſien. 

Indien. — Nach den neueſten Nachrichten aus Kallutta, welche 
bis zum 8. Auguſt gehen, war die Hungersnoth in Bengalen noch immer 
furchtbar. Zu vielen Tauſenden ſtrömt die hilfsloſe Landesbevölkerung 
zur Hauptſtadt, um dort auf öffentliche Koſten unterhalten zu werden. 
In Oriſſa und Midnapore, in welchen Diſtrikten die Noth am größten 
iſt, waren während der letzten ſechs Wochen nach amtlichen Schätzungen 
allwöchentlich durchſchnittlich drittehalb tauſend Menſchen aus Mangel 
am Nöthigſten umgekommen. — Ein gewaltiger, auf der Weſtküſte der 
indiſchen Halbinſel wüthender Sturm hat, wie ein Telegramm aus 
Bombay meldet, drei großen erſt kurz vorher von dort ausgelaufenen, 
nach London und Liverpool gehörigen Oſtindienfahrern, den Untergang 
gebracht. 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
(15. Sitzung vom 7. September.) 2 

„Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find gedrängt voll. Am Miniſter⸗ 
tiſch Miniſter v. Mühler, v. Selchow, v. d. Heydt, Graf Itenplitz und Reg. 
Kommiſſar, Geh. Legationsrath König. 3 

Präſident v. Forckenbeck theilt mit, daß aus Hannover verſchiedene Pro⸗ 
teſte gegen die Einverleibung eingegangen ſind, im Ganzen mit 52,188 
Unterſchriften. 2 ; 

Der einzige Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der 13 Kom- 

miſſion über den Geſezenwurf, betreffend die Vereinigung des Königreichs 
Hannover, des Kurfürſtenthums Heſſen, des Herzogthums Naſſau und der 
freien Stadt Frankfurt mit der preußiſchen Monarchie. PN 

Die Vorlage der Regierung, die von ihr ſelbſt in der Kommiffion auf- 
gegeben wurde, lautete urſprüngſich: ; . Fakes 

Wir Wilhelm ze, verordnen, mit Zuſtimmung beider Häuſer des 
Landtags der Monarchie, was folgt: 

‚1. Wir übernehmen für Uns und Unſere Nachfolger auf Grund 
des Artikels 55. der Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat die Ne⸗ 
gierung über das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das 
Herzagthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt. 

. 2. Die definitive Regulirung der Beziehungen dieſer Länder zu dem 
preußiſchen Staatsgebiete auf Grund des Artikel 2. der Verfaſſungsurkunde 
erfolgt mittelſt beſonderen Geſetzes. a 

FS. 3. Das Staatsminiſterium wird mit der Ausführung des gegen ⸗ 
. Geſetzes beauftragt. . ; 5 
ie Ne hat dieſen Geſetzentwurf dahin amendixt: 
§. 1. Das Königreich Hannover, das Kurfürſtenthum Heſſen, das 
Herzogthum Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden in Gemäßheit des 
Artikel 2. der Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat mit der preußi⸗ 
ſchen Monarchie für immer vereinigt. 


§. 2. Die preußiſche Verfaſſung tritt in dieſen Landestheilen am! 

Oktober 1867 in Kraft: Die zu dieſem Behufe nothwendigen Abänderung, . 

— pn Ausführungs⸗Beſtimmungen werden durch beſondere Geſes 
ellt. 

8. 3. Wie oben. iR 

555 Eröffnung der Diskuſſion erhält das Wort der Berichterftatt® 


Abg. Kanngießer: Meine Herren! Durchdrungen von dem Ern 
der Stunde, in welcher das Haus der Abgeordneten mitbeſchließen ſoll übel 
die Erweiterung von Preußens Machtgebiet, über die Beſeitigung mehr 10 

ynaſtieen, über die Beſeitigung eines Freiſtagtes, welche Preußen mehr al 
drei Millionen deutſcher Brüder zuführen, erbitte ich mir Ihre Aufmerkſan 
keit nur einen Augenblick; ich will kurz fein. In Zeiten, in welchen wir! 
Tagen Thatſachen ſich vollziehen ſehen, an welchen die Geſchichte ſonſt Jah“ 
und Jahrzehnte arbeitete, bat das Volk politiſche Thaten zu thun, Beſchlſe 
zu fallen von der weittragendſten Bedeutung für des Vaterlandes Selb F 
ſtändigkeit und Größe. Es war ein ſtolzes Wort einſt, daß der preußisch 
Staat kein abgeſchloſſenes Land ſei, daß er das gemeinsame Vaterland jede! 
Deutſchen ſei in Bezug auf Waffen, Wiſſenſchaf und Verwaltung (Bravo 
es war ein ſtolzes Selbftgefühl, mit welchem wir beute vor drei Wochen d 
königliche Botſchaft empfingen welche uns die Einverleibung von Hannovel 
Kurbeſſen, Naſſau und Frankfurt in die preußſſche Monarchie verkündigtt 
— fie wird dem preußiſchen Volke und dieſem boden Haufe unvergeſſen Tel 
Aber — und ich darf es wobl von dieſer Stelle aus bezeugen — unverge 
und lebendig wird uns auch das Verſtändniß dafür fein, daß dieſe Verein 
gung augenblicklich und vielleicht für längere Zeit manches berechtigte Intel! 
eſſe, manche aligewohnte theure Empfindung unſerer neuen Landesgenoſſel 
kränkt und daß mit dieſer Vereinigung der preußiſche Staat die politisch“ 
Pflicht übernimmt, ihnen ein Vaterland wiederzugeben, einiger, wohnliche 
freier, als das war, welches ſie verloren haben. (Sehr wahr, Bravo.) G 
iſt nicht ſtatthaft, in Epochen großer politiſcher Verwickelungen und Aktionen 
wo ſich manche entgegengeſetzte Strömungen begegnen, Vorurtheile zu beg 
ſtigen. Wenn in ne einer Zeit, ſo iſt es jetzt Recht und Pflicht, im preu 
ßiſchen, wie im deutſchen Intereſſe, jenen geſunden 5 zur G 
tung zu bringen, ohne welchen kein Gemeinweſen auf die Dauer möglich IE 
und welchen wir an England oft zu bewundern Gelegenheit hatten. Wo das 
Völkerrecht und die politiſche Notbwendigkeit Preußen zur Seite ſtand, 
bat die Kommiſſion unbeirrt und ſelbſt auf die Gefahr der Beſchuldigun 
der Rückſichtsloſigkeit die klaren ftaatsrechtliben Satzungen anerkannt; w) 
es an der politiſchen Nothwendigkeit zu fehlen ſchien, iſt fie, ich möchte Tage 
ängſtlich beſorgt geweſen, die Eigenthümlichkeiten jener Lander zu ſchone 17 
fie nicht mit kurzer Hand zu beſeitigen, ſondern die Erhaltung derfelben zu 
wahren, ihre provinzielle Selbſtſtändigkeit und Selbſtverwalkung offen I 
laſſen. Ich befinde mich in der angenehmen Lage, dem Berichte Ihrer Kon 
miſſion noch eine anerkennende Erklärung über die Kommifſionsvorlage bir 
zufügen zu dürfen, welche von den in Kaſſel perſammelten Mitgliedern der 
Ständeverfammlung ausgegangen iſt (hört! bört ), und welche mir geſter 
von einem der hier anweſenden Mitglieder der Deputation der Stände 
ſammlung zur Mittbeilung überreicht worden ift, in welcher die Unterzeichner, 
u. A, Nebelthau, Zuſchlag, Wippermann, Biſchofshauſen u. ſ. w. erklären, 
daß fie es nicht verkennen, daß die Vereinigung Kurheſſens mit Preußen 
als eine durch die geſchichtliche Entwickelung bervorgerufene Nothwendigkell | 
und daß fie nach Einficht unſeres Kommiſſionsberichts den Vorſchlag del 
Kommiſſion dem Intereſſe Kurheſſens durchaus entſprechend erachten (Bravo 
Dieſe Erklärung iſt von großer Wichtigkeit, wenn ſie auch nur von Einzelnen 
ausgegangen iſt. Ich lege dieſelbe auf den Tiſch des Hauſes nieder. ; 
es mir vergönnt ift, noch einen Wunſch auszuſprechen, fo ift es der, daß det 
Geiſt der Eintracht und des entgegenkommenden Woblwollens, welcher die 
Kommiſſionsverhandlungen charakteriſirt bat, jetzt auch in dieſem Haufe el 
halten werden möge. (Lebhafter Beifall.) 

Der Präſident eröffnet darauf die Generaldiskuſſion. „ 

Von dem Abg. Dr. Löwe iſt ſtatt des $. 2 der Kommiſſtonsvorlage fol, 
gendes Amendement eingebracht: „Die zur Einführung der bh un ’ 


faſſung in dieſen Landestheilen erforderlichen Abänderungs-, Zuſatz⸗ u 
Ausführungs⸗Beſtimmungen werden durch befondere Gelege feſtgeſtellt. 

Die gegenwärtig daſelbſt beſtebenden Einrichtungen ſollen möglichtt 0% 

ſchont und Gere die Vorſchriften über die Rechtspflege und die Zuſt 
digkeit der Gerichte cel in Kraft bleiben.“ 
Von dem Abg. Michelis wird beantragt im §. 1 der „ 9. 
Vorlage zwiſchen den Worten „werden“ und „in“ einzuſchalten die Worte? 
„unter Vorgusſetzung der Befragung der geſetzlichen Vertretungen der be“ 
treffenden Staaten“. x 

In die Rednerliſte lafien fich 1 5 
Gegen den Kommiſſiongentwurf die Abgg. Harkort, Dr. Gneiſt, Dr. 
Löwe, Groote, Dunker, Dr. Michelis, Dr. Krebs, Dr. o. Zoltowski (Bu). 
für den Kommiſſionsentwurf die Abgg. v. Kirchmann, Dr. Waldeck, Twe 
ſten, Achenbach, d. Brauchitzſch, Graf Bethuſy⸗Huc, Dr. Caſſel, Dr. Hagel 
Stroſſer, Schulze (Berlin), Wagener, Graf v. d. Schulenburg (Salzwedel 
v. Blanckenburg, Dr. Glaſer, v. Flottwell. 

Abg. H 8 Kommiſſionsantrag). Unſere egenwi 
tigen deutſchen Verhältniſſe liegen ganz anders, als die italieniſchen, MÜ 
denen fie fo oft verglichen werden; denn in Italien baben die Völker im J N 
tereſſe ibrer Freiheit die Fürſten entthront. Erhalten wir denn dur * 6 
Politik unſeres Staatsminiſteriums ein einiges Deutſchland? Nein, d“ 
Mainlinie! Wir erhalten nichts anderes als ein vergrößertes Preußen — 
Bunde mit einigen kleinen Staaten. Durch den Kommiſſionsantrag wird d 9 
Recht der Eroberung und die daraus bervorgebende Diktatur ſanktionirt ung 
dieſer Umſtand wirft einen großen Flecken auf die deutſche Ehre. (Obe 
rechts.) Kaiſer Tiberius bat geſagt: „Ein guter Schäfer führt die Scha 

aber er verſchlingt fie nicht!“ (Unruhe rechts.) Und beute müſſen wir - 4 


recht zeigen, daß wir eine civilifirte Nation ſind. Die Behandlung Fra 
furts z. B. können wir vom Standpunkt der Freibeit aus nicht vertheidiae! F 
es hat dieſe Bebandlung nicht verdient; denn es war immer eine Stätte DE 
Freiheit. — Das iſt nicht der Weg moraliſche Eroberungen zu machen, deren H 
wir zur Nefonftituirung Deutſchlands bedürfen, wenn wir nicht den Ca 
rismus, ſondern ein freies deutſches Bürgentbum wollen. (Ziſchen rechts, 
Bravo links und im Centrum.) ! 
Abg. v. Kirchmann (für den Kommiſſionsantrag): Meine Herren N 
Gegen den Kommiſſionsantrag wird bauptſächlich eingewendet, daß er daß 
Recht der Eroberung, auf das ſich hauptſächlich der Miniſterpräſtdent berufen 
ſanktionire. Dies iſt ja aber ein von allen Staatsrechtslebrern, i 5 
„. 


Recht, fo daß es gar nicht nöthig iſt, es noch, wie von manchen Seiten gef 
durch Zweckmäßigkeits⸗ und 1 i 5 beſchönigen; ſondern w 
können es offen ausſprechen: „Gerade aus dem Rechte der Eroberung n 
men wir die jetzige Einverleibung vor!“ Man hat nun vielfach gef 
zwiſchen Real- und Perſonal⸗Union. Die Nachtbeile der letzteren find abe | 
ſchon in der Kommiſſion ausführlich dargelegt worden. — Das Amendem N 
des Abg. Michelis, daß man die Volksvertretung zweier Länder vor der Ju, 
korpergtion e möge, hat zwar viel Verfübreriſches; bei ſolchen pol ö 
[den Fragen dürfen wir aber nicht den Eingebungen unſeres Gemüths 2 
ehr folgen, ſondern müſſen uns auf den Standpunkt des Staatsmann! | 
ftellen; und von dieſem Standpunkte aus wird es Niemand befürworten kön, 
nen, zumal die praktiſche Ausführung ſehr viel Schwierigkeiten darbieſe 
würde. Das Bedenklichſte in den Kommiſſionsanträgen iſt allerdings def 
Uebergangszuſtand und die ſogenannte woblwollende Diktatur; und man 72 
perſchiedene Auswege und Hülfsmittel geſucht, um dieſe zu beſeitigen, ab 
ſchließlich kein anderes gefunden, als das von der Kommiſſion vorge chlanen® 
Die Kommiſſion war nämlich der Anficht, daß ja nur die öffentlichen I echt, 
die e S durch die Inkorporation alterirt werden, die ale 
vatrechtlichen Beſtimmungen aber, die dort gelten, beſteben bleiben; daß ide 
die Gefahr, die man unter dem Uebergangszuſtande im erften Augenblie 
ſiebt, nicht ſo groß iſt. — Die Regierung hat nun außerdem verſprocheg 
berechtigten Eigenthümlichkeiten jener Länder möglichſt zu ſchonen. Be 16 
als jede wohlwollende Zuſicherung wäre es allerdings, wenn die Regi olle g 
lieber in Preußen zunächſt die Verwaltung in liberaler Weiſe führen w ene 
(Bravo.) Das, meine Herren, iſt ja auch der wahre Grund, weshalb ir 
Ander ſich fürchten. Ste baben das Beiſpiel einer Regierung vor fich, die . 
Jahre lang gegen die Majorität der gewählten Yandesvertretun recier o8 
der härteſten Weiſe die Geſetze ausgelegt bat; wenn dieſes Verfahren, men 
wir boffen wollen, bald geändert wird, dann werden auch jene Länder 
bereit ſein, ſich mit uns zu vereinigen. T FR iu 
Aus unſeren bisherigen Negierungszuſtänden meine Herren, iſt ahr 
auch gekommen, daß das Nefultat des glanzvollen Krieges, den wir ae er 
baben, trotz aller großen Erfolge kein ſolches iſt, wie man es wobl hä genug 
warten dürfen: Oeſtreich iſt im Verhältniß zu feiner Niederlage nicht ee 
geſchwächt und Preußen nicht genug geſtärkt worden. — Dies iſt im Int 
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Beuffchlands ſehr zu beklagen; und es würde gewiß viel vortheilhafter gewe⸗ 


ein, wenn ganz Norddeutſchland, einſchließlich Sachſens, zu einem 
Biihen Staate hätte vereinigt werden können, £ 
Ziele Dan tröftet uns damit, daß der norddeutſche Bundesſtaat dieſelben 
tele erreichen könne, die ich zunächſt allein in Preußen gewahrt finde. Er iſt 


er ein höchſt bedenkliches Unternehmen, vielleicht nur die Karrikatur eines 
80 udesſtaates, denn ich weiß nicht, was die 40 bis 50 Vertreter der kleinen 
Micr und ihrer 5 Millionen gegen die Majorität der Vertreter von 24 
lltonen für ihre beſonderen Wünſche erreichen können. Er iſt eben nur 
in Schein, der auch für unſere eigene Vertretung und Freiheit ſehr nachthei⸗ 
ich werden kann. Im Grunde find es doch zwei pleußiſche Landesvertretun 
» der preußiſche Landtag und das norddeutſche Parlament, an welchem 
en 40—50 Vertreter aus andern Staaten theilnehmen. Den Charakter 
Alben zu ändern iſt unmöglich. Die beiden Verſammlungen geben aus 
berſchiedenen Wahlgeſetzen hervor, die Abgrenzung ihrer Kompetenzen, na⸗ 
gentlich in Bezug auf das Budgetrecht wird ſehr ſchwer fein. Ihre Kolliſion 
wietracht iſt unvermeidlich und eben ſo die tiefſte Erſchütterung der 
denden Inſtitution der Vertretung: jede Verſammlung wird in Anſpruch 
fon en, daß fie die wahre Meinung des Landes vertritt. Eine ſolche Gefabr 
bet von Preußen abgewendet werden. Das Bedauern, daß wir beim Frie⸗ 
Iſchluß nicht weiter gingen, it allgemein. Die Anfänge dazu waren ſchon 
macht: die Zuſicherung der Nationalität in Böhmen. Die Versuche, die 
Angeleitet wurden auch in Ungarn zu wirken, hätten ſpäter große Reſultate 
Vorbringen können. Es iſt nur ein Waffenſtillſtand geſchloſſen, nicht ein 
eden auf „ewige Zeiten“, ſondern auf gewiſſe Zeit. Sollte es wieder zum 
konflikt mit Oeſtreich kommen, dann mögen unſere Ziele vollſtändig erreicht 
hatten, der Einheitsſtaat für ganz Deutſchland, der allein die Deutſchen be- 
edigen und fie ſchützen kann (Beifall). 
ben Abg. Dr. Gneiſt (gegen den Kommiffions-Entwurf). Meine Bedenken 
neteffen das jogenaunte Eroberungsrecht und die Diktatur. 5 
Ron; ich danke es der Kommiſſton, daß fie das Wort vermieden hat, dieſen 
gmantiichen cüſariſtiſchen Begriff, zu deſſen Anwendung eine ſelbſtge chaffene 
der Lubie gehört, auf unſere Verbältniſſe übertragen zu müſſen. Denn in 
bat find die Nechtstitel fur dieſe Einverleibungen von weit älterem Da⸗ 
ym; diejelben beſteben in dem alten Anſpruch der deutihen Nation auf die 
Feen nach Außen. Dieſelbe Einheit iſt viel älter als alle heutigen 


aatsorganismen, und wir werden alſo auch ohne deren Einwilligung die 
aubniß haben, fie wieder ins Leben zurückzurufen. Das uns Aufgedrun⸗ 
iſt eben die kleinſtaatliche Souveränetät, uns aufgedrungen durch das 


des and, durch den Adel, vor Allem durch die willkübrlichen Schöpfungen 
w Rbeinbundes, durch Napoleon I. Wenn wir daber dieſe Kleinſtaaterei 
aloe aufheben, jo iſt das keine Annexion, ſondern ein Verfahren, legitimer 
5 die drei heutigen Saiferreiche es find. Alſo wir annektiren nicht, und an 
ler Stelle möchte ich biermit das frivole Wort von deuticher Auffaſſung aus 
krückweiſen. Wir ftügen uns auch nicht auf das Recht der Eroberung, denn 
bacis Standpunkt iſt der Standpunkt von 1794 und 1803, dieſes Jus belli et 
ung Dar es, das uns in die biszerige Miſere bineinverſetzt bat. Wir ſollten 
N8 ſelbſt verſchonen mit diefer Gelehrſamkeit, welche ſoweit zurückgeben will 
dal einem Gebiet, über welches die völkerrechtlichen Theorien nie im Ein⸗ 
Dua geweſen find. Für die innern Verhältniſſe der einzelnen deutſchen 
Ruten, das beißt der einzelnen Glieder des deutſchen Reiches hat dieſes 
Gecht nie Bedeutung gehabt, dafür ſind alle dieſe im Auslande abſtrahirten 
wuundſäte unanwendbar und unwabr. Es iſt Pflicht die 1 der Ueber⸗ 
kcbenpnen nicht nach der Willkübr des Ueberwindenden, ſondern nach ihrer 
deut digen Vergangenheit zu geſtalten. Die Verwüſtung, welche in unſern 
ſchen Nechtsverbältniſſen angerichtet werden würde, wenn dieſe wüſte 
ad Don der Verwirkung der Berfaſſungen durch Eroberung je Eingang 
Thu evüre erſchrecklich. Die deutſchen Verfaſſungen ſind nicht wie von einem 
0 Möheren gegeben, jo daß fie fein Nachfolger aufheben könnte, dieſe altmo⸗ 
che Idee, daß der nächſte Agnat nicht gebunden feı an ſeinen Vorgänger iſt 
Dieſe Verfaſſungen haben die Völker rechtmäßig erworben durch ihre 
egsleiſtungen, ihre Steuern, ihre Geſammtleiſtungen für den Staat, jo 
mne. als wir die unfvige, und ſie können alſo nicht durch das Erober⸗ 
wolskecht aufgehoben werden. Der Krieg ift ja nicht gegen die Volker geführt 
Helen „ſondern gegen die Dynaſtien, und es wäre nicht gerecht, dieſe Länder 
der tet zu behandeln, als jene, welche in einem lauen Bundesverhältniſſe 
wi dem zweideutigen Verhältniß der Neutralität zu Preußen ſtanden. Wenn 
an den Grundſatz proklamiren wollen, daß es gleich iſt, ob wir deutiches 
nac oder die Moldau und Wallachei erworben haben, ſo erklären wir damit 
chträglich den Rheinbund für rechtmäßig, juſtiftziren ihn für die Zukunft, 
poziren und juſtifiziren die Einmiſchung Europas, indem wir uns Deutſch⸗ 
End gegenüber auf einen jo äußerlichen völferrechtlichen Standpunkt ftellen. 
ann von einer Erwerbung hier gar nicht die Rede ſein ohne Anerkennung 
rechtmäßig erworbenen Verfaſſungen. Es wäre auch leicht geweſen, die: 
das Bedenken durch einige Klauſeln im Geſetze Rechnung zu tragen ohne in 
das gefährliche Prinzip der Eroberung zu verfallen. Der preußſſche Staat 
ae dieſe Erwerbungen nicht anders behandeln, als die preußiſche Dyunaſtie 
far anderen Erwerbungen behandelt hat; fie muß ihrem biftoriichen Rechts⸗ 
ſundpunkt treu bleiben, jede Perſonglunion in die Realunion zu verwandeln 
Den egenſatz zur babsburgiſchen Dynaſtie, welche auf ihrem Wege aus 
Aland berausgekommen iſt. ** 
dube Der bloße dynaſtiſche Erwerb widerſpricht der ganzen geſchichtlichen Auf⸗ 
du eder Hohenzollern; durch den andern Weg iſt Preußen groß geworden, 
dach ihn beſteht es, durch ihn muß es ſich mit Deutſchland identifieiren. Die 
un tellung der militäriſchen Einheit, die Vertheilung der Kriegslaſten wäre 
ſcealich bei der Dauer der Perſonalunion. Es kommt dazu noch als ent · 
kandender Grund, daß ein bloß dynaſtiſcher Erwerb unſerm hoben Königs⸗ 
inte die Eiferſucht und die Anfeindung nicht bloß aller deutſchen Dynaftien, 
uuwern ganz Europas zuziehen würde. Es if gewiß eine berechtigte Forde 
dau daß im gegenwärtigen Moment eine Perſonalunion bergeſtellt wird, 
et fie dann durch freien Entſchluß in Realunion übergehe. Dieſe iſt nicht 
len Eroberung kraft des Völkerrechts, ſondern der freie Austauſch von Rech⸗ 
ien anerbalb derſelben Staatsverwaltung das Aufgeben von Sonderrech⸗ 
8 pe en allgemeine Verfaſſung iſt der Gang, welchen alle lebensfähigen 
Nen aſſungen gegangen find. Darin liegt der rechtmäßige Austauſch von 
üten, der das im Augenblick kleiner ſcheinende nimmt, um damit in Zu⸗ 
im t das Größere zu erreichen. Das it der rechtmäßige Wang, auf welchem 
ungern Verfaſſungen entſteben. Der einzige rechte Weg iſt alſo die for 
alice Einführung der preußiſchen Verfaſſung in jenen neuen Yändern (Sen 
Mm. Die Folge davon wird fein, daß damit diejenigen Beſtimmungen 
den onderver aſſungen, welche der allgemeinen Landesverfaſſung widerfpre- 
dum! außer Kraft treten; das Uebrige bleibt beſteben. Ferner aber treten 
bar t jene Länder ſofort unter die böbere Geſetzgebungsgewalt Preußens; 
aus folgt, daß eventuell Beſtimmungen jener Verfaſſungen außer Kraſt 
050. werden können, wenn es die Ueberzeugung der Geſetzgebung iſt, daß 
dem Geſammtintereſſe wirklich entſpricht. Dagegen ſträubt ſich nun der 
kularismus, der nie im Stande iſt, die augenblicklichen Nachteile abzu⸗ 
n Ffen die bleibenden Vortheile neuer Zuſtände. Trotzdem glaube ich, 
ben die Regierung nicht im Stande ift, den Betititionen, die wir gebört ha ⸗ 
Nan das zu gewähren, was ſie verlangen; es iſt nicht möglich, bindende Ga⸗ 
Innen gegen jegliche Aenderungen für die Zukunft zu geben; die Krone 
detz Uebe die Zusicherung möglichſter Schonung geben. Daher iſt der Weg 
d 


bergangszuſtandes nöthig und es fragt ſich nur, ob man dafür den 
We er Eniclicben Verordnung wählen wollte. Meiner Ueberzeugung nach 


der andere Weg, der der Geſetgebung mit dem Zweitammerſyſtem, nur 
deig rtige innere Verbältniſſe geſchaffen, Wenn es ſich bagsgen darum ban⸗ 
Yun, bel Außen neue Verdällniſſe zu Schaffen, fo it, der Weg der, Berord- 
Deo per einzig richtige. Cs ware unpraktiich, über eine ſo ange Reibe von 
deg als, wie hier für die Geſetzgebung nöthig wären, beide Häuſer des Lan⸗ 
alfo 500 Perſonen erſt zu informiren. Es wäre dann der Ucbergange- 
dict e gerade vorüber und Fürſprecher für den Partikularismus können wir 
Hebiekim. Der fichere Rechtsweg wäre nur geweſen, durch eine Klauſel das 
Io lech und die Dauer dieſes Verordnungsweges zu beſtimmen; man bätte 
ar diet den Rücgſchlag auf andere Gebiete vermieden. Drei Geſichtspunkte 
igun Kommifſſion verfolgt, daß mit Publikation dieſes Geſetzes die Berei- 
Wu jener Länder unwiderruflich erfolgt, daß ein Uebergangszuſtand nö. 
ſuspeud daß die Ausübung der aktiven Verſaſſungs rechte in jenen Ländern 
belachadirt jei, Man kann dem beiſtimmen, aber ich halte es für wichtig aus. 


Wird ich auszuſprechen, daß damit das Recht der Eroberung nicht anerkannt 
Feu e Verfaſſungen jener Länder beſtehen fort, ſoweit fie nicht mit der 
Kom en in Widerſpruch ftehen. Nach denſelben Grundſätzen verfährt die 
nm, Non in$.1. und 8. 2. ich werde alſo eventuel für die Geſetzartikel 


Di Abg. Dr. Waldeck (für den Kommiſſionsantrag). Meine Herren! 
R Ser des vorigen Redners giebt mir bie Beruhigung, daß 


Zuerſt die An⸗ 


3 


er doch noch ſchließlich für dies Geſetz ſtimmen wird, obgleich er gegen 


daſſelbe eingetragen war. Ich halte mich deshalb wirklich überhoben, in das 
ganze Detail feiner Auslaſſungen einzugeben. Ich war freilich der Meinung 
im Anfang des Vorredners, daß wir auf einem vollſtändig verſchiedenen 
Standpunkte ſtänden, indeſſen der Herr Vorredner will doch am Ende die 
preußiſche Verfaſſung einführen, er hält das, wenn ich recht verſtanden habe, 
ſogar jetzt gleich ſchon für möglich. Um jo mehr muß er es für möglich hal⸗ 
ten, daß es am 1. Oktober 1867 geſcheben ſoll. Und fo können alle jene 
ſtaatsrechtlichen Bedenken nicht von ſo großer Erheblichkeit ſein, die er vorzu⸗ 
legen für recht gehalten hat. — Das Amendement des Abg. Michelis geht 
dahin, daß die dortigen Stände del werden ſollen. Natürlich, wenn ſie 
nicht darein willigen, ſo geſchieht die Annektirung nicht; ſonſt hatte die Ber 
fragung keinen Sinn Das andere Amendement geht dahin, daß die Ber 
faſſung mit dieſem Geſetze nicht eingeführt werden, ſondern ſtatt deſſen im 
Geſetze ein Paragraph aufgenommen werden ſoll, worin es beißt, die Län⸗ 
der ſollen in ihren beſtehenden Einrichtungen möglichſt geſchont und erhalten 
werden, und dieſe Einrichtungen ſollen fortbeſtehen. 


Ich will gleich mit dem eriten beginnen, und damit Sie einen Vorge⸗ 
ſchmack bekommen mögen, was das Reſultat dieſes Amendements ſein würde, 
ſo erlaube ich mir, eine Mittheilung Ihnen vorzuleſen, die mir erſt heute 

eworden iſt, freilich anonym; aber es wird behauptet, daß fie doch viele tauſend 

nterſchriften zählt. Es heißt bier jo: „Um die königlich preußiſche Regie⸗ 
rung bei ihrem Entſchluſſe über die Geſtaltung der Verhältniſſe des König⸗ 
reichs Hannover mit der Stimmung und den Wünſchen der Bevölkerung des 
Königreichs bekannt zu machen, haben ſich, da die geſetzlichen Vertreter des 
Landes zur Zeit nicht verſammelt ſind, die Unterzeichneten, geleitet von ihren 
patriotiſchen Gefühlen, der Liebe zu ihrem engeren Vaterlande und ibrem an⸗ 
geſtammten Fürſteuhauſe zu folgender Erklärung vereinigt: „Nur in dem 
unveränderten Beſtande des Königreichs Hannover unter der Herrſchaft des 
ibm angehörigen Fürſtenhauſes, wenn auch mit Fler de Beſchränkungen 
ſeiner Hoheitsrechte, welche ſich als nothwendige Folge des neu zu bildenden 
Bundes ergeben, können wir das Heil unſeres engeren ſowohl wie des geſamm⸗ 
ten deutſchen Vaterlandes finden. Wir hegen die vertrauensvolle Erwartung, 


daß Seine Majeftät der König von Preußen, wenn gegen alle Erwartungen 


feine Ahſichten hierüber hinausgehen ſollten, in feiner Weisheit und Gerech⸗ 
ligteitsliebe nicht unterlaſſen werden vor etwaiger Ausführung ſolcher Ab- 
ſichten der geſetzlichen Vertretung des Königreichs Hannover Gelegenheit zu 
geben, ihre Wünſche in näherer Ausführung vorzutragen.“ 


Der erſte Theil enthält dieſe Wunſche, und dieſelben geben dahin, daß 


das angeſtammte Fürſtenhaus beibehalten werden ſoll. Nun, m. H,, wir wiſ⸗ 
ſen Alle, es iſt ein Faktum, daß das angeſtammte Fürſtenbaus entfernt wor- 


den iſt und ich möchte denjenigen ſeben, der als Mitglied des preußiſchen 
Staates die Courage hätte, deshalb, weil dieſe ſogenannten Vertreter jagen, | 
das angeſtammte Fürſtenhaus ſolle wieder eingeführt werden, daſſelbe zu ver⸗ 


langen. M. H., dies Faktum haben wir gar nicht gemacht, das hat Se Ma- 
jeſtät der König gemacht, es iſt die Folge des Krieges. Der Widerſpruch, den 
Oeſtreich dagegen machte, wurde beſeſtigt, Deutſchland bat im Leben keinen 
Widerſprnch dagegen gehabt, die Kleinſtagterei iſt Deutſchland ein Krebs ge- 
weſen, und wenn ich ſolche Erfolge ſebe, ſie ſind die Konſequenzen der Revo⸗ 
lution oder eines glücklichen Krieges: ſie gingen nicht von den kleinen deut⸗ 
ſchen Fürſtenhäuſern aus, welche den deutſchen Einbeitsbeſtrebungen entge⸗ 

enſtanden und die nun fortgeſchwemmt find. Es iſt bekannt, daß alle Be- 
ſchlüſſe, alle Meetings nicht den allergeringſten Eindruck machten. Es ill 
Jedermann aus dem Jahre 1849 klar geworden, daß, ſowie der Druck von 
unten wegſiel, Union, Unirung u. |. w. und überbaupt Alles von deu Für⸗ 
ſten abgelehnt wurde und nur durch einen gewaltigen Druck von den Fürſten 
etwas erlangt wurde. In dieſem Falle haben wir es ja vor Augen, daß Jenes, 
was jetzt dieſe Herren allerdings für ſehr billig halten und was ſie damals 
für ſehr unbillig bielten, nämlich der norddeutſche Bund, damals poſitiv und 
immer abgelehnt worden iſt, und auch jetzt noch immer von den vertriebenen 
Fürſtenhäuſern 1 al wird. 

Wie in aller Welt können ſie ſich jetzt beklagen, daß, nachdem ſie das, was 

1 jetzt annehmen wollen, hartnäckig abgelehnt haben, nun mit ihnen ſelbſt ein 

nde gemacht iſt (Bravo) und Deutſchland dahin gelangt iſt, zu einem Ein 
heitsſtaate zu werden. Denn meine Herren, wenn man auf die Dinge ein⸗ 
gebt, die mein Herr Vorredner aus der 15 entwickelt bat, fo kommt 
man da noch viel weiter. Das Königreich Hannover iſt gar keine urwüchſige 
Geſtaltung, es repräſentirt nur einen kräftigen Volksſtamm, den altſächſiſchen, 
der bis hinauf nach Holftein figt, aber was mit dieſem Volksſtamm im Laufe der 
Geſchichte von Herren, von Städten und von geiſtlichen Stiftungen vorge⸗ 
nommen iſt, das hat mit der Exiſtenz des Volkes nicht das Allergeringſte zu 
thun, (lebhafte Zuſtimmung) das iſt der allergrößte Zufall von der Welt. 

annover hat ja noch 1815 durch jenen Neid Englands und durch jene 

schwäche Hardenbergs preußiſche Landestheile Ostfriesland, Hildesheim, 
Lingen und die Reichsſtadt Goslar wieder bekommen, durch eine Nachgiebig⸗ 
keit, die man nicht genug verwünſchen kann (Große Heiterfeit). Was hatte 
denn Hannover gethan? Niemand hatte an Hannover und Kurbeſſen gedacht, 
und als Körner und Arndt Lieder für die deutſche Freiheit ſangen, da dachten 
fie wahrhaftig nicht an jenen Kurfürſten von Heſſen, der in Prag ſaß (Hei 
terkeit). Nein, ſelbſt in einem Briefe von Stein an Gagern, der viel mit den 
Kleinſtaaten zu thun hatte, ich meine den alten, ſehr würdigen Gagern, als 
er ſich bei dem Verwaltungsrath als Geſandter des Kurfürſten von Heſſen 
meldete, beißt es: „Noch iſt nichts für den Kurfürſten von Heſſen zu ver⸗ 
walten,“ obwohl u damals ſchon erobert war. Er glaubte nicht an- 
nehmen zu können, daß Heſſen wieder hergeſtellt werden würde. Und was 
haben dieſe Fürſten denn gethan, als ſie wiederkamen? f 

Der König von Hannover, damals der König von England, ließ durch 
den Grafen Münſter erklären: „Alles Gute, das während der weſtfäliſchen 
Regierung eingetreten — und es war viel Gutes eingetreten —, alle guten 
Gehe e exiſtiren nicht.“ (Heiterkeit) Der Kurfürſt von Heſſen ſagte: Es iſt 
ein Räuber in meinem Lande geweſen, der hat allerlei Geſetze und Geſchich⸗ 
ten gemacht (Heiterkeit); ich gebe auf den Standpunkt von 1806 zurück und 

rade dieſe alten Zuſtände werden wieder bergeſtellt. Hätte er einen Adreß⸗ 
Inlender von 1806 haben können und wäcen alle die Hofleute und Beamten, 
die in jenem Kalender ſtanden, noch dageweſen, er würde fie wieder einge⸗ 
führt haben, gerade wie die Zöpfe. (Heiterkeit.) Gerade ſo machte es der 
König von Sardinien, als er reſtaurirt wurde. Er ließ ſich ein ſolches Ver⸗ 
zeichulß geben und kam damit ſehr gut fort. Was zerſtörten dieſe Herren? 
Eine ſehr gute Gerichtsverfaſſung, ähnlich wie fie jetzt in Hannover wieder 
eingeführt iſt, aber nicht im Kurfürſtenthum Heſſen; ſehr gute agrariſche 
Geſetze, die den Bauernſtand befreit batten, die ähnlich gewirkt hätten, wie 
fie in jener Unglückszeit bei uns gewirkt haben und die auch Preußen in 
Weſtfalen anerkannt hat, wenngleich Modifikationen für nöthig erachtet 
wurden. Das alles zerſtörten dieſe Herren und nicht einmal die Schulden 
dieſer Zeit, die das anerkannte Königreich Weſtfahlen aufgenommen batte, 
erkannten jte an (öört ) zur größten Bedruckung vieler Familien. Können ſie 
denn dieſe Fürſtengeſchlechter beklagen, daß endlich die Nemeſis über ſich ge⸗ 
kommen ift? : 8 ; 

Können fich die Kurheſſen beklagen? Nein, meine Herren, es ift faſt fa⸗ 
belbaft, wenn man zu deren Vertheidigung noch irgend etwas ſagen will. 
(Bravo). Verwirkt iſt ihr Recht, und wenn das Proklamationen von Gene⸗ 
rglen geweſen find, wie der Herr Miniſterpräſident geſagt hat, dann bat der 
General v. Beyer ganz aus dem Munde des deutſchen Volkes geſprochen, 
wenn er erklärt hat, daß der Kurfürſt von Heſſen durch die Art und Weiſe, 
wie er mit dem Lande umgegangen iſt, das Recht zu regieren vollſtändig ver⸗ 
wirkt bat. (Lebbafter Beifall links.) Nun, meine Herren, find wir in der 
Lage, wir baben die Miſſion — wir lönnen es nicht leugnen, wir haben es 
immer behauptet — die Einbeit Deutſchlands berzuftellen, fo weit es möglich 
iſt mit einem außerdeutſchen Oeſtreich, jo weit es zu erreichen in unferer 
Macht ſteht. Diele Miſſion wird in bobem Grade erfüllt, auch abgeſehen 
von den Süddeutſchen, von Württemberg, Bayern und Baden. Es wird ein 
ganzes, großes Einheitsreich bergeftellt vom Rhein bis über die Eider hinaus, 
(Beifall), es wird hier wieder vereinigt, was theils unter Karl dem Großen, 
theils unter den Ottonen geftiftet war. Es werden die kräftigſten deutſchen 
Stämme nun zu einer nationalen Einbeit vereinigt (lauter Beifall), und nun 
ſprechen dieſe Leute von ihrer ſogenannten Verfaſſung und dergleichen Sa⸗ 
chen! (Heiterkeit). Ja, meine Herren, was die Privilegirten, der Ritterſtand 
daran finden, das werden ſie ja in unſerem Herrenhauſe auch wieder finden 
(Heiterkeit), ſie werden ſich dort gewiß 728 gemüthlich aufhalten können; 
alſo das ſteht nicht im Wege. Aber es iſt etwas ganz anderes, was fie wol⸗ 
len: es ſoll gerade fo bleiben in dieſen engen ereiſen, in welchen fie bisher ge 
wirtbichaftet haben, aber das Volk ſoll aus ihnen auch nicht heraus. Ihnen 
behagt es natürlich ſehr gut darin, aber das Voll ſoll nicht heraus, und alle 
jene großen Strömungen, die in einem großen Staate durch Intelligenz und 
Wiſſenſchaft auch auf die Privilegien kommen und deren Wirkung wir auch 


an unſerem Adel wahrnehmen — freilich habe ich in den letzten Debatten des 
Herrenbauſes noch nichts Bedeutendes davon gefunden (Heiterkeit) aber un⸗ 
ſer „Ritteritand iſt doch wirklich ein anderer als der hannöverſche — 
an dieſen gehen die Stimmungen ſpurlos voruber; fie wollen in 
dieſen engen Kreiſen witthſchaften und dies ſoll das deutſche und preu⸗ 
ßiſche Volk leiden, während wir jetzt in der Lage find, dem Stagte die 
richtige Geſtalt zu geben? Es ſind ganz andere Dinge als dieſes klägliche 
Erbtheil Heinrichs des Löwen, das noch in den Händen des Welfengeſchlechts 
iſt, in dem Jahre 1802 perſchlungen worden, taujendjäbrige Wee 
wie ſie damals in den geiftlichen Staaten exiſtirten. Das Land, von welchem 
ich jetzt zwei Kreiſe vertrete, und welches mein Geburtsland iſt, Münſterland, 
wurde zertrümmert, der größte Theil kam an Preußen, das Andere kam an 
Hannover, Oldenburg und eine Schaar von jetzigen Standesherren, welche 
aus Belgien gerufen wurden. Jetzt ſehen Sie das Münſterland wieder bergeftellt, 
eine der ſchönſten Perlen Preußens. Das iſt die wahre Art und Weile, wie ſich die 
Geſchichte macht. Wer will nicht den Leuten in jenen Ländern alles Gute 
gönnen, ich gönne ihnen mehr Gutes, als wir jetzt haben (Heiterkeit) und 
wenn fie es ſchon haben, fo iſt es gut. Die Citate aus Grotius und Vatel 
gebören nicht bierher, es ift hier nicht von aſtatiſcher Eroberung die Rede. 
Wenn die Länder mit Preußen vereinigt ſind, X haben fie zwar nicht das 
perfaſſungsmäßige Recht, aber die Ausſicht auf daſſelbe, das wir haben und 
daß fie auf ein beſſeres Anſpruch haben, mögen fie erſt beweiſen (Heiterkeit. 
Sehr gut). Ich wünſchte, daß man mit unſerer Verfaſſung anders 
umgegangen wäre, aber deswegen die Sache abzulehnen oder etwas 
Anderes an ihre Stelle zu ſetzen, ſehe ich keinen Grund (Bravo rechts). 
Die Geſetze, Privatrecht, Gerichte beſtehen dort fort, das wird durch 
die „Diktatur“ nicht annektirt. Das braucht aber in dem Geſetze nicht be⸗ 
merkt zu werden, das iſt allgemeines Staatsrecht. Die Formnlirung des 
Abg. Loewe aber giebt zu den größten Bedenken Anlaß; denn unter „Einrich⸗ 
tungen“ kann Alles, auch das Allerpartikulariſtiſchſte verſtanden fein. Hätten 
jene Länder in ihren Verfaſſungen Grundrechte ähnlicher Art, wie wir, ſo 
hin ich der Anſicht, daß die Verfaſſung ein Geſetz iſt, ſofern ſie Einzelnen 
Privatrechte giebt; dieſe beſtehen fort, aber die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
tretung des Landes hören durch dieſen Akt eo ipso auf. (Sehr gut!) 
Wollen Sie das nicht, wollen Sie mit anderen Worten die Fort ⸗ 
dauer der Stände oder der bisherigen Vertreter dieſer Völkerſtämme, 
wollen Sie nicht, daß das feine Endſchaft erreiche, jo kommen Sie unzweifel⸗ 
haft zur Perſonalunion. (Sehr wahr.) Dabei würde es bleiben müſſen; 
aber machen Sie ſich den Gedanken nur einmal klar, daß der König von 
Preußen zugleich König von Hannovver, Kurfürſt von Heſſen, Herzog von 
Naſſau und Bürgermeiſter von Frankfurt wäre (Ruf: Oberbürgermeiſter! 
Große Heiterkeit), mit den verſchiedenen Geſetzgebungskörpern, die dort exi⸗ 
ſtiren, und — wie bald die Forderung kommen würde, wie jetzt in Ungarn — 
mit neuen Miniſterien für dieſe neuen Länder, was ganz konſequent wäre 
(ſehr richtig), dann ſehen Sie ein, daß wir es zwar etwas weiter bringen wür⸗ 
den, als bisher, aber es wäre ein nonsens, in den ſich ein geſunder Kopf nicht 
finden würde. (Sehr wahr. Heiterkeit.) f 

Gerade darum bin ich der Kommiſſion außerordentlich dankbar, daß fie 
den einzig praktiſchen Weg, dies anzudeuten, nämlich daß von §. 2 der Ver⸗ 
faſſung die Rede iſt und nicht von Perſonalunion, dadurch erreicht hat, daß ſie 
den §. 58 ſtrich und zweitens dadurch, daß fie die Verfaſſung einführte. Da⸗ 
durch ſprach fie aufs Deutlichſte aus, daß wir durchaus keinen abjoluten, 
keinen willkürlichen Staat herſtellen wollen, ſondern daß wir mit dieſem gege⸗ 
benen verfaſſungsmäßigen Staate Preußen, mit dem Staatsgebiet dieſes 
Staates, wie es im Artikel 2 unſerer Verfaſſung heißt, dieſe Länder vereini⸗ 
gen. Dies entſpricht allen Anforderungen. Re hätte vielleicht gewünscht, 
daß man den Termin auf den 1. Juli hätte antizipiven können, ſchon um die 
Wahlen zu dem künftigen Abgeordnetenhauſe dort leichter zu machen. Ich 
babe mich aber überzeugt, daß das kein Grund ſein würde, um dem einmal 
angenommenen Termin einen andern entgegen zu ſetzen. Es liegt ja in der 
Hand der Regierung, wenn ſie das Abgeordnetenhaus im Oktober verſam⸗ 
meln will, wie es nothwendig fein wird, die Wahl der Abgeordneten früher 
vornebmen zu laſſen, kraft der intermiſtiſchen Gewalt, die ſie während der 
Zeit ausgeübt, und die wir ihr doch nicht nehmen können. Ueber dieſe inte ⸗ 
rimiſtiſche Gewalt aber Näheres zu ſagen bat die Kommiſſion mit vollem 
Rechte unterlaſſen, denn von königlichen Verorduungen können wir nicht 
ſprechen, königliche Verordnungen im Sinne der Verfaſſung liegen bier nicht 
vor. Es iſt alſo viel beſſer, m. H., daß es unterblieben iſt. 

Meine Herren, ich hätte noch einen Wunſch bei dieſer Sache, der auch 
vielleicht in kürzer Beit praktiſch ſein wird. Das Königreich Hannover, das 
Kurfürſtenthum Heſſen werden mit der preußiſchen Monarchie vereinigt. 
Die Fürſten dieſer Länder haben nun aber auch eventuelle Erbrechte auf an⸗ 
dere deutſche Länder, und ein Fall der Art liegt nicht ſo gar weit. Es iſt der 
ältere Welfenſtamm Braunſchweig (hört! hört!). Würde dies Land, welches 
das bisherige Hannover in zwei Stücke ſchneidet, wieder an den jüngeren 
Zweig fallen, fo wäre ein großer Theil des Vorteils, der durch die gegen⸗ 
wärtige Annexion erreicht wird, verloren. (Sehr richtig.) Das iſt doch gewiß 
nicht zuzugeben. Man hat zwar auch für Preußen Anſprüche erhohen, es 
exiſtiren darüber Deduktionen, daß Preußen dem jüngeren Zweige Braun 
ſchweig⸗Lüneburg vorgehe; indeſſen dieſe Deduktionen find vielleicht zweifel ⸗ 
haft und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das Recht des jüngeren Zweiges mehr 
Anerkennung in Europa finden wird. Allein nach ſtaatsrechtlichen Begriffen 
iſt es nun ganz klar, daß, ſowie dieſe Fürſten ihrer deutſchen fürſtlichen Ge⸗ 
walt hier durch die Gewalt der Dinge entkleidet ſind, ſowie dieſe übergegangen 
iſt auf unſere Krone, damit auch alle dieſe eventuellen Rechte übergeben. 
(Zuſtimmung.) Dieſe Ueberzeugung habe ich nur aussprechen wollen, meine 

erren; in Braunſchweig fürchtet man die Sache ſehr, man fürchtet, daß eine 
Leſſion ſtattfinden könnte, etwa an den jetzigen Thronerben von Hannover, 
man fürchtet es dort in der Majorität der Bevölkerung, wie ich beſtimmt weiß, 
in hohem Grade, weil zwiſchen dieſen Ländern eine deutſche partikulariſtiſche 
Abneigung beſtanden hat, und weil ſie auch von Braunſchweig vollſtändig ge⸗ 
rechtigt war. Nun, m. H., wünſchte ich recht ſehr, wenn es möglich iſt — ich 
will dazu gar nicht auffordern — daß von Seiten des Miniſteriums die Er 
klärung erfolgte, daß Preußen ſelbſt in dieſem Sinne die Vereinigung auffaßt, 
ich würde eine ſolche Erklärung für ſehr nützlich balten. Ich meinerſeits bin 
zwar der Nee daß ſie ſich von ſelbſt verſtebt, eben darum habe ich auch 
darauf verzichtet, dieſem Geſetze ein ſelbſtſtändiges Amendement beizufügen. 

Meine Herren, ich rgthe Ihnen dringend, das Geſetz ganz jo anzuneh⸗ 
men, wie es die Kommiſſſon gemacht hat. Ich balte es fur ein ſehr gutes 
Stück Arbeit. Cebhaftes Bravo auf allen Seiten.) 


Dr. Löwe (gegen den Kommiſſionsantrag und für ſein Amendeinent), 
Meine Herren. Auch heute wieder tritt der Fall ein, daß Mitglieder dieſes 
Hauſes, die weſentlich auf einem Standpunkte ſtehen, gegen einander das 
Wort ergreifen; in ſehr vielen, ja fait in allen thatſächlichen Anführungen 
muß ich meinem Vorredner zuftimmen, und kann trozdem feinen Folgerun⸗ 
gen nicht überall beitreten. Allerdings find große Dinge in der letzten Zeit 
geſchehen und weſentliche Veränderungen eingetreten: und, meine Herren, 
die Dinge, die wir erlebt baben, acceptire ich nicht nur als thatſächlich, als 
Dinge, die ich nicht ändern kann, ſondern als Dinge, die ich nun nicht mehr 
ändern will. Es iſt allerdings Mauches auf zeinem andern Wege und mit 
andern Mitteln erreicht worden, als es in meinen Wünſchen gelegen; aber 
trozdem freue ich mich, daß es überbaupt geſchehen. — Dem Herrn Abge⸗ 
ordneten für Hagen bemerke ich hierbei, daß allerdings durch die Macht un ⸗ 
ſeres Staates und unſerer Armee Vieles davon geſcheben iſt; ich möchte ihn 
aber doch auch an die Jahre, 1848 und 1849 erinnern, und ihn bitten, die 
Einwirkung der öffentlichen Meinung doch nicht zu gering anzufchlagen. In 
den Jahren 1848 und 1849 haben wir Manches, was wir erſtrebten, mehr 
oder weniger vollſtändig erreicht, und trotz der jpäteren Gegenfluth der Re⸗ 
volution theilweiſe bis heute erhalten. Daß wir nicht Alles erreichten, lag 
daran, daß die geiſtigen Vorarbeiten fehlten, daß es an der politiſchen Klare 
beit mangelte, die für die Vorarbeiten nothwendig waren. Die Staatsregie⸗ 
rung bat zwar viel durch den Krieg ausgeführt, aber, ich bin davon über⸗ 
eugt, daß die Erfahrungen jener Jahre nicht wenig dazu beigetragen haben, 
5 zu bandeln, und ich glaube ſicher, daß, wenn fie Die nd des Jahr 
res 1849 nicht gemacht hätte, ſie den Weg nicht beſchritten hätte, der darauf 
binausging, der Regiexungen verſchiedener Fürſten ein Ende zu macken. 
Glauben Sie nicht, meine Herren, daß in politiſcher Hinſicht ſolche Petitio⸗ 
nen aus Hannover, wie fie uns vorliegen, auch nur die geringſte Sympatbie 
bei mir finden, obgleich ich lebhaft wünſche, daß dieſen Leuten das Leben und 
der Uebergang jo bequem als möglich gemacht werde. Bar: 
ch bin vollſtändig einverſtanden mit der Regierung, daß fie die Fürſten 
aus Kaſſel, 1 85 xc. verjagt bat, und werde gewiß ſchon aus meinem 
prinzipiellen Haß gegen ſolche Exiſtenzen und gegen meine alten Feinde, die⸗ 
ſelben, ſelbſt wenn ſte von ihren Gegnern mit Füßen getreten werden, nicht 
wieder aufrichten wollen, ſelbſt wenn mir die neuen Einrichtungen nicht recht 
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bebagen. — Meine Herren, ich babe zwar immer Sympathien für einen 
deutſchen Bundesſtaat gehabt; und würde inſofern gern meine Genehmigung 

u einer Perſonalunion gegeben haben, wenn nicht nach unſerer Verkaſſung 

ie Staatsregierung auch ohne unſere Genehmigung dieſelbe wieder aufheben 
könnte. Desbalb will ich auch für eine Finder Weng auf Grund des Arti. 2. 
der Verfaſſung ſtimmen, obgleich dadurch der Weg für den Bundesſtaat we ⸗ 
ſentlich erſchwert, ja unmöglich gemacht wird. — Wir haben die Sachen, wie 
fie jetzt liegen, nicht gemacht; wir find desbalb auch nicht verantwortlich dafür, 
wir vertreten bier auch nicht Hannoveraner, Heſſen oder Frankfurter, ſondern 
wir find bier als Vertreter des preußiſchen Volkes, und in dieſem Sinne ha⸗ 
ben wir bier zu verhandeln. Deshalb begreife ich die Kommiſſion gar nicht, 
wie ſie dazu kommt, weiter zu geben, als die Regierung es in ihren Vorlagen 
getban; dadurch übernimmt ſie nur die Verantwortlichkeit für Sachen, die fie 
bätte von ſich abwälgen jollen; fie übernimmt, die Verantwortlichkeit für 
Theorien, die beute ſchon widerlegt find, für die Theorie der allgemeinen 
Rechtsberaubung durch den Krieg. ; 

Ich nehme hierbei denſelben Standpunkt ein, wie der Abgeordnete 
fur Mansfeld. Ich anerkenne das Recht der Revolution, der Selbit- 
beſtimmung im Staatsleben. — Das Alte ſoll nicht wieder hergeſtellt 
werden, aber es ſoll derſelbe Maßſtab, wie früher, an die Staatsent- 
wickelung gelegt werden; der Maßſtab nämlich, daß die einzelnen Staa⸗ 
ten die jetzt entfürſtet ſind, ſo viel von ihrer Selbſtſtändigkeit zu Gun⸗ 
ſten des gemeinſamen Landes aufgeben, und zwar auch ohneſ Zuſtim⸗ 
mung ihrer Landesvertretung, als nöthig iſt für das Geſammtland. Auf 
demſelben Standpunkt babe ich auch ſchon in der ſchleswig ⸗bolſteinſchen 

rage geſtanden, aber mehr zu nehmen, als für das Intereſſe der Geſammt 

eit nötdig iſt, balte ich für ungerechtfertigt. — Durch die Methode unſerer 
Staatsregierung iſt nun freilich der Bundesſtaat unmöglich geworden; und 
ich würde es gewiß mit größerer Freude geſehen haben, wenn der Herr Mi⸗ 
nilterpräfident von vorn herein das allgemeine deutſche Intereſſe mehr im 
Auge gehabt hätte, wenn er den deutſchen Bund nicht aufgelöft, ſondern um⸗ 

eftaltet hätte. Denn aus der jetzigen politiichen Lage find uns eine Menge 
Schwierigkeiten erwachſen, die ſonſt nicht dageweſen wären. Erſtlich näm- 
lich iſt uns die Vereinigung mit dem ſüdlichen Deutſchland erſchwert und 
auf lange Zeit ganz abgeſchnitten worden; der Einheitsſtaat wäre vielleicht 
zen en geweſen; und wenn man bald über die Mainlinie hinausgegrif⸗ 
en bätte, wären die Schwierigkeiten viel geringer geweſen, als fie ſich uns 
ſpäter in den Weg ſtellen werden; denn wir haben ja geſehen, daß der Zur 
ſammenbruch des alten morſchen Gebäudes fo haſtlos geſchah, daß man, 
wenn man den Augenblick hätte benutzen wollen, viel mehr erreichen konnte. 

Ein zweiter Punkt iſt der, daß bei einer andern Politik wir mit den Ver⸗ 

andlungen um Luxemburg auf einer weit beſſeren Baſis geweſen wären. 

ine Aufgabe dieſer Feſtung aber, für deren Beibehaltung allerdings, da ſie 
ja deutſche Bundesfeſtung war, der äußere Rechtstitel geſchwächt iſt, wäre ein 
roßes Unglück. Aber auch die Verbindung mit den übrigen norddeutſchen 
Staaten iſt jetzt viel ſchwieriger geworden, als ſonſt. Preußen hat jetzt einen 
Gewinn von 4,500,000 Seelen, und 5¼½ Mill. aus dem norddeutſchen Bund. 
Meine Vorſtellung von dem Bundesſtaat aber ging dahin, daß eine Einheit 
im Militär, der Flotte, der Vertretung des Handels hergeſtellt werden ſollte. 
Der Einheitsſtaat, den das Miniſterium erreichen will, ftebt aber jetzt nur 
auf dem Papier, und iſt dadurch vereitelt worden, daß man den Bundesſtaat 
von ſich wies. — Was nun den zweiten Theil meines Amendements anbe⸗ 
teifft, daß die in jenen Ländern beſtehenden Rechtszuſtände ꝛc. erhalten bleiben 
ſollen, ſo iſt die einzige Einwendung, welche man dagegen macht, die: „das 
verſtünde ſich ja von ſelbſt“. Ja, meine Herren, wenn das Miniſterium das 
ausdrückliche Verſprechen abgäbe, daß es nicht daran dächte, etwas zu ändern, 
fo würde ich mein Amendement gern zurückziehen; jo lange dies aber nicht 
— 452 muß ich es aufrecht erhalten. — Denn es iſt vom wichtigſten Inter 
reſſe für eine 5 Neugeſtaltung unſerer Zuſtände, daß dieſe neuen Län⸗ 
der ſeldſt die Ueberzeugung gewinnen, daß die Aufrechterhaltung ihrer Frei⸗ 
beiten und Rechte Sympathien in deſem Haufe findet, daß man ihnen von 
ihrer Selbſtändigkeit nicht mehr rauben will, als was für das Geſammtland 
nothwendig iſt. Der Herr Miniſterpräſident bat ja ſelbſt geſagt: „Es ſolle 
Alles erbalten bleiben, was Preußen irgend ertragen kann“; daß Preußen 
das, deſſen Schonung in jenen Ländern mein Amendement verlangt, er⸗ 
tragen kann, hat es bei den eigenen Provinzen bewieſen. Ich bitte deshalb, 
meine Herren, mein Amendement anzunehmen. (Beifall.) — (Min.⸗Präſ⸗ 
, Bismarck iſt eingetreten.) N 

Der Antrag auf Schluß der Generaldiskuſſion wird darauf geſtellt und 
angenommen. f 5 

Es erhält noch das Wort der Berichterſtatter Abgeord. Kanngießer: 
> beu f or 2 chland und dem 
Juglande den Beweis liefern von der Gewiſſenbaftigkeit, mit der die preu⸗ 
Bifche Volksvertretung dieſe jo wichtige Frage von allen Seiten erörtert hat. 
— Der $. 1. der Vorlage, der die Einverleibung ausſpricht, iſt im Grunde 
genommen von Niemandem beanftandet worden. (Der Kriegsminiſter tritt 
ein) Wer ſollte denn wohl auch, meine Herren, dafür eintreten, die frühes 
ren Souveräne jener Länder wieder herſtellen? — Dafür iſt doch wahrlich 
nicht auf den Schlachtfeldern das Blut unſere Angehörigen gefloſſen. Auch 
der letzte Redner bat erklärt, gegen die Einverleibung nicht ſtimmen zu wol» 
len. Was für Eventualitäten, meine Herren, ſind denn aber überhaupt hier 
möglich? Wollen wir die entthronten Fürſten 3 Wir würden 
ja dann die Exiſtenz des Bundesſtaates ſelbſt gefährden, den der Vorredner 
will. Oder ſollen wir vielleicht die Thronfolger reſpektiren? Nun, meine 
Herren, ich will nicht viel über die Gbedter bored ſprechen; glaube aber, 

i ebler derſelben iſt. 

Die Repuplik, meine Herren, werden Sie auch wieder nicht wollen; gegen 
die Perſonal⸗Union find in der Kommiſſion die erheblichſten Bedenken laut 
geraden; und nach der Erklärung des Staatsminiſteriums würde ja aus 

er Einfübrung der Perſonalunion durchaus nicht folgen, daß die bisherigen 
Verfaſſungen jener Länder reſpektirt werden; und dann würden fie ja noch 
viel ſchlimmer daran ſein, als bei der Einverleibung. — Meine Herren! 
Wenn auch wir das Recht der Eroberung betonen, fo fallen wir es nicht blos 
formell auf, ſondern auch nach feinem ethiſchen Inhalte, und da fällt es zu- 
ſammen mit dem Recht der Geſchichte Deutſchlands in der Vergangenheit 
und Zukunft. — Von einer Seite her betont man nun, daß ja die Verfaſ⸗ 
ſungen einzelner jener Länder beſſer wären, als die unſere; aber wie es in 
der Praxis dort war, meine Herren, das wiſſen Sie ja wohl Alle. — Es iſt 
allerdings wobl wahr, daß unſere Verfaſſung noch manche Mängel hat und 
daß fie nicht immer in dem Sinne gehandhabt worden ift, in dem fie gegeben 
wurde; wir haben ja aber von mehreren unſerer Miniſter die Zuſicherung 
erhalten, daß es in Zukunft damit beiier werden ſoll. (Heiterkeit.) Und 
wenn man dem auch nicht fo ohne Weiteres Glauben ſchenken kann, fo fehen 
wir z. B. an dem Beiſpiele Italiens, daß ein verfaſſungsmäßiges Regierungs⸗ 
ſyſtem ſchließlich doch zum Durchbruch kommen muß. a i 

Die Nachtheile der Kleinſtaaten nun, die man aus der Einverleibung 
für dieſe befürchtet, ſollen in der Militärpflicht und Steuerpflicht befteben; 
aber zur Militärpflicht würden fie ja als Bundesſtaaten ganz ebenſo herange⸗ 
zogen werden; und wenn nicht ganz, fo würden fie doch im Intereſſe der Ab⸗ 
rundung Preußens theilweiſe einverleibt worden, und dann wäre ja ihre In⸗ 
tearität noch zerſtört worden. — r „meine Herren, iſt die politiſche 

ge, in der wir uns befinden, eine ſebr ſchwierige, und der politiſche Hori⸗ 
zont noch ſehr getrübt; darum Toujours en vedette! Alles ſei Nerv 
und Alles ſei Kraft! Um aus dieſer Lage unverſehrt bervorzugeben, dazu iſt 
nötbig, daß wir jene Länder durch umwiderftebliche Feſſeln an Preußen ketten. 
ird gebören aber zwei Dinge: Erſtlich die Zuſtimmung dieſes Hauſes 
zur Regierungsvorlage in der amendirten Form, und zweitens, daß die Stagts⸗ 
regierung in ftrenge verfaſſungsmäßige Bahnen einlenke, damit die neue Be- 
N t \ Freude an dem neuen Staate gewinne (Bravo). 

Die Generaldiskuſſion iſt damit geſchloſſen. 

Abg. Dr. Michelis (Allenſtein) [zur perſönlichen Bemerkung), Der 
Herr Vorredner bat gemeint, daß im Haufe wobl Niemand wäre, der für 
das Recht der vertriebenen Furſten eintreten werde. Da mir durch den 
Schluß der Diskuffion das Wort abgeſchnitten worden, will ich bier nur 
konſtatiren, daß ich allerdings dieſe Abſicht batte. 

Der Bräfident eröffnet die Specialdebatte über $. 1. 

Abg. v. Zoltowski: Wenn ich mich gegen $. 1 des Geſetzes einge 
. habe, ſo will ich doch gleich erklären, daß es weder in meiner noch 

u meiner politiſchen Freunde Abſicht liegt, gegen denſelben zu ſtimmen. Ich 
habe mich gegen denſelben eingeſchrieben, um damit zu dokumentiren, daß wir 
ineipiell gegen jede Art von Annektirungen find. Im porliezen den Falle aber 

Di wir 1 — 0 hinreichenden Grund, um uns gegen das Geſetz zu erklären, 
zumal wir aus den Aeußerungen des Herrn Miniſterpräſidenten in der Kom⸗ 
miſſion erſehen haben, daß er die Einverleibungen nicht auf die rohe Gewalt, 
ſondern auf das Recht der deutſchen Nation ſtützt, zu exiſtiren, zu athmen 


— 


und ſich zu einigen. Dieſes angeborene Recht gönnen wir der deutſchen Na⸗ 
tion von ganzem Herzen, und das haben wir bereits in unſerem Amendement 
zur Adreſſe ausgeſprochen. Wir vindiciren aber dieſes Recht für alle Völker 
und folglich au 15 uns. Wollte man dieſes Recht nur für ſich beanſpru⸗ 
chen und Anderen abſprechen, ſo würden dieſe Einverleibungen trotz aller Ver⸗ 
weiſungen doch nichts weiter ſein, als ein Ausfluß der nackten Gewalt. 

Meine Herren! Seitdem wir zu einem politiſch parlamentariſchen Leben 
berufen worden ſind, und ſeit es in dieſem Hauſe eine polniſche Fraktion giebt, 
hat ſich dieſelbe zur Richtſchnur genommen, ſich in allen rein deutſchen An⸗ 
gelegenheiten fern zu halten. Dies entſprach allein der nationalen Stellung, 
die wir hier einnehmen. Dieſe Stellung war oft eine ſehr ſchwierige, wir 
1 fie aber konſequent feſtge halten und wir werden fie auch heute nicht 
aufgeben. 

Die Frage, die uns vorliegt, iſt eine rein deutſche, denn es handelt ſich 
darum, ob deutſche Volksſtämme ihre Autonomie behalten oder verlieren ſollen. 
Wir wünſchen, meine Herren, daß jede Nation ihre eigenen Angelegenheiten 
ordne, und da wir keine Deutſchen ſind, ſo halten wir uns für nicht befugt, 
durch unſer Votum in die vorliegende Frage einzugreifen. Aus dieſem Grunde 
erkläre ich in meinem und meiner Freunde Namen, daß wir uns bei der 
Kommiſſions⸗Vorlage und bei allen Amendements der Abſtimmung enthalten 
werden. 

Abg. Wagener. Ich will nur meinem Vorredner antworten und Na⸗ 
mens meiner politiſchen Freunde gegen deſſen Erklärung hiermit Verwahrung 
einlegen. Man kann eine polliſſche Fraktion nicht zwingen, abzuſtimmen, 
aber wir müſſen uns gegen eine Argumentation es wenn das geehrte 
Mitglied, das ſoeben geſprochen, dieſen Entſchluß ſeiner Fraktion damit moti⸗ 
virt, daß es ſich um eine deutſche Angelegenheit handle, und deswegen keine 
Veranlaſſung habe, abzuſtimmen. Wir ſprechen hier als preußiſche Abgeord⸗ 
nete, und Sie mögen wollen oder nicht, Sie bleiben Preußen, und wenn das 
geehrte Mitglied einen Ausſpruch des Herrn Miuiſterpräſidenten citirt, fo 
hätte er ſich auch daran erinnern ſollen, was er aus demſelben Munde über 
denſelben Gegenſtand 724 hat. Es iſt ihm Meat worden, daß die Be⸗ 
Ae der Provinz 35 en ohne Unterſchied der Nationalität dem preußiſchen 
Volke angehören, daß ſie Preußen ſind und bleiben wollen und daß ſie in der 
allerprägnanteſten Weiſe als Preußen ſich bewährt haben durch die helden⸗ 
müthige Tapferkeit, durch die ſie Preußens Stellung in dem letzten Kriege 
vertheidigt haben. Ich möchte auch darauf aufmerkſam machen, daß, wenn 
die Herren für ihre Nationalität irgend etwas zu hoffen und zu erlangen ha⸗ 
ben, dieſe Erwartung dann lediglich auf dem Wege liegt, den die preußische 
Regierung eingeſchlagen hat. Die polniſche Nationalität hat höchſtens von der 
Uneinigkeit der drei Mächte etwas zu erwarten, und wenn jene Herren die 
jetzige Stellung Oeſtreichs würden ſtudirt haben, dann würden fie der preußi⸗ 
ſchen Regierung aufs Aeußerſte dafür danken, daß ſie Oeſtreich Ha engen, 
ir Schwerpunkt auf einen, anderen Schauplatz zu verlegen. Die Herren 
cheinen ſich im Kreiſe gewiſſer Schlagworte zu drehen und die Thatſachen zu 
überſehen. Was die Theorie anbetrifft, ſo lege ich Namens meiner politiſchen 
Freunde dagegen Verwahrung ein, daß wir mit dem Stimmen für dieſes 
Geſetz irgendwie adoptirten die * und die Anſchauungen 
von den deutſchen Fürſtenthümern, die uns in den Reden der Herren Waldeck 
und Löwe entgegengetreten ſind. Meine Herren! Wir ſtimmen für das Geſetz 
nicht, weil wir das Fürſtenthum nicht mehr anerkennen, ſondern wir ſtimmen 
recht eigentlich dafür, weil wir durch unſere preußiſche Legitimität und durch 
unſere Stellung zu unſerem eigenen angeſtammten Könige dazu gezwungen 
ſind, zu wählen zwiſchen dem Könige bon Preußen und dem Könige von 
Hannover, der durch ſeine eigene Stellung, die er gegen Preußen eingenommen 
Dt uns dazu zwingt, jo und nicht anders zu ftimmen. Was die preußiſche 

egierung gethan hat, iſt das Gegentheil von dem, was die Partei des Abg. 
Löwe erſtrebt hat. Gs handelt ſich nicht blos um die Beſeitigung von Sou⸗ 
veränetäten, ſondern auch um die Erhaltung des deutſchen Fürſtenthums, ſo⸗ 
weit es der Repräſentant der berechtigten 3 der deutſchen Volks- 
ſtämme iſt. Ich darf in dieſer Beziehung nicht in Details eingehen, denn ich 
befinde mich ausnahmsweiſe in der vage, den Deduktionen des Herrn Abg. 
Gneiſt mich anſchließen zu müſſen. Es handelt ſich darum, im Jutereſſ 
Deutſchlands denjenigen Theil der deutſchen Souveränetät hinwegzuthun, den 
ich mit ihm als eine fremde importirte Waare betrachte, und wenn wir für 
den Wortlaut des Geſetzes ſtimmen, ſo liegt uns nichts ferner, als unſere 
Auffaſſung von dem Fürſtenthum aufgeben zu wolleu, und ich bitte Sie, für 
die Folge davon Akt zu nehmen. f 

Abg. v. Zoltowski (zur perſönlichen Bemerkung). Der Herr Abg. 
Wagner hat es für gut befunden, uns eine kleine hiſtoriſche Lektion zu geben, 
er hat uns geſagt, was wir zu thun und was wir zu laſſen hätten. Ich habe 
ihm darauf zu erwidern, daß er ſich dieſe Lektion hätte erſparen können. Wir 
wiſſen recht wohl, was unſere Stellung, unſer Intereſſe und unſere Ehre er⸗ 
fordert. Ich will aber dankbar ſein und ihm ebenfalls eine kleine hiſtoriſche 
Lektion geben. Ich glaube, er ſtellt ſich ausſchließlich auf ſeinen ſpezifiſchen 
Standpunkt, wenn er ſagt, daß heute hier keine deutſche Geſchichte gemacht 
wird. Ich dagegen glaube, daß die große Majorität dieſes Hauſes und das 
ganze Deutſchland der Anſicht iſt, daß hier heute deutfche Politik getrieben 
wird. Wenn der Herr Abg. Wagener ſich auf die Worte des Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten berufen hat, welcher geſagt hat, daß die Polen ſich gut geſchla⸗ 
en und damit bewieſen haben, daß ſie nicht mit uns hier übereinſtimmen, 
ho glaube ich daraus die Folgerung ziehen zu können, daß die Polen überall 
ihre Pflicht thun auf dem Schlachtfelde wie im Parlamente. 

Es wird darauf die Diskuſſion über $. 2. ge 

Abg. Duncker (gegen den g.). a würde für die Vorlage ſtimmen 
können, aber nicht ſo, wie ſie im Kommiſſionsentwurf vorliegt. Ich habe nicht 
überzeugt werden können, daß jene Verfaſſungen erloſchen find. Mit Dr. Gneiſt 
ſtimme ich in den Ausführungen gan überein, ziehe aber andere Konſequenzen 
daraus; wir können die preußische Verfaſſung in jenen Ländern nicht einfüh⸗ 
ren, ſondern fie müſſen beſtehen bleiben; die Perſonalunion mit dem Streben 
nach Realunion iſt der einzig richtige Weg und es wäre der Regierung leicht, 
mit den Ländesvertretungen ſich darüber zu pen; fie ſelbſt betrachtet 
jene Verfaſſungen nicht als erloſchen, da fie die Vereinigung jener Länder mit 
Preußen erſt beantragt. Außerdem hat der Krieg jene Länder nicht vernich⸗ 
tet, ſondern gerade die Kriegsinſtrumente haben den Ländern ihren Rechtszu⸗ 
ſtand geſichert; ich verweiſe auf die Erklärung des General Baier in Kur- 
heſſen. Erſt wir würden die u Pn dort aufheben. Wir haben aber 
die $ i dem hiſtoriſchen Berufe! reußens treu zu bleiben und, wie der 
Herr Miniſterpräſident geſagt hat, von den wenigen und ſchwachen Bundes- 
enoſſen, die wir gehabt haben, auch dem kleinſten das Wort zu halten. Wo⸗ 
din ſoll es führen, wenn man über ſolche Verſprechungen ſo leicht e Been. 
Ich kann mich dieſem Verfahren nicht anſchließen, ich erachte jene Verfaſſun⸗ 
gen noch für bestehend und halte es für beſſer, im Intereſſe der Sache nicht 
durch Unterwerfung, ſondern durch Einigung jene Länder zu gewinnen. (Ein⸗ 
zelne Bravo's, Zischen rechts. 

Abg. Michaelis (für den $.). Das, denke ich, ſteht ja gerade im 5. 
2. des Entwurfes, daß wir vereint mit unſern deutſchen Brüdern arbeiten 
wollen und wir daher zur Vorbereitung dazu einen Zwi er wünſchen. 
Wenn die Verfaſſungen in dieſen Staaten noch rechtliche Exlſtenz haben, dann 
auch die Fürſten. (Sehr wahr!) Unſere preußiſchen Generale konnten ſehr 
ut als Lenker der Gewalt Aeadeunge vornehmen, aber ſie können durch 
ihre Proklamationen nicht das öffentliche Recht herſtellen. Es iſt hier aber 
an der Zeit, einem gewiſſen Gebrauch, der nun von dem Verordnungsrechte 
gemacht werden könnke, vorzubeugen. So bedenke die Regierung vor der Ein- 
richtung von Bankfilialen, daß unſerer Bank nach Ablauf des Privilegiums 
eine Reviſion zum Beſſern bevorſteht. Wenn der Grundjag aufgeſtellt wird, 
daß die berechtigten Eigenthümlichkeiten geſchont werden ſollen, ſo hätte ich 
doch gewünſcht, daß daneben auch proklamirt wäre daß der einheitliche Staat 
ein freier Markt der Menſchen und der Erzeugniſſe ihrer Induſtrie ſei, eine 
Maxime, die ebenſo alt iſt, wie der preußiſche Staat. Nichts wird mehr und 
raſcher zur Aſſimilirung der neuen Landestheile n als die Freizügigkeit 
in allen ihren Beziehungen auf Gemeindeverfaſſung, Steuerverfajjuug u. |. w. 
In 11 5 der direkten Steuer ſtimme ich den Ausführungen natürlich 
ganz bei. er - 

Es wird der Antrag auf Schluß der Diskuſſion über diefen Paragraphen 
angenommen. 

Ref. Abg. Kannegießer verweiſt den Abg. Duncker auf die von ihm 
heut 1 Erklärung aus Kurheſſen und erwidert dem Abg. Michaelis, 
daß die Kommiſſion ſich von Einzelheiten en habe; gegen das Amen- 
dement Löwe habe Dr. Waldeck ſchon gewichtige Bedenken geltend gemacht. 
Er empfiehlt $. 2. zur Annahme. N 

Das Amendement Löwe wird darauf gegen wenige Stimmen (u. A. Dr. 
Jacoby, Dr. Michaelis) angenommen. Ebenſo wird §. 3. und dann die Ein⸗ 
leitung und Ueberſchrift des Entwurfes mit der Aenderung, daß ſtatt „unter 
Zuſtimmung“ „mit Zuſtimmung“ geſetzt wird, angenommen. 


Es wird darauf namentliche Abſtimmung über den ganzen Entwurf 75 
antragt und beſchloſſen. Es ſtimmten dafür 273, dagegen 14 und es enth 
ten ſich 16 Abgeordnete (die Polen) der Abſtimmung. Dagegen ſtimmten 
Abgg. Bresgen, Kaspers, Klaſſen⸗Kappelmann, Duncker, Ellering Dr. . 
King, 1 25 Groote, Dr. Jacoby, Dr. Krebs, Dr. Michelis, Nücker, Raff 
rmühlen. ; 

Referent Abg. Kanngießer theilt mit, daß noch zwei Petitionen er 
gegangen find; die eine aus Hannover und zwar von der Ritterſchaft, die fi, 
gegen die Einverleibung erklärt, ſei durch Annahme des heutigen Geſetzes die 
erledigt zu betrachten; eine andere aus Frankfurt erklärt ſich nicht gegen . 
Annexion, wünſcht aber, daß vorher die Frankfurt auferlegte Kriegs outehe 
Kite 3. werde. Referent will letztere der Petitionskommiſſion überwieſ 
zu * Seite wird der Antrag geftellt, über dieſelbe zur Tagesord 

N S 

Meine räſident v Bismarck: Zur Unterſtützung des eben geſtellin 
Antrages will ich nur anführen, 5 ich ſchon vor Wochen, als ich das erh 
Mal Gelegenheit hatte, mit dem Vertreter Frankfurts in Unterhandlun 1 
treten, demſelben beſtimmt erklärt 155 daß von preußiſchen Unterthanen 
Kontributionen erhoben werden. (Bravo!) 

Abg. Bethuſy⸗Hue: Im Namen meiner politiſchen Freunde vel, 
wahre ich mich hiermit gegen die Rechtsdeduktionen, welche der Abg. Wa enn 
im Namen der rechten Seite dieſes Hauſes erlaſſen hat. Ich ſehe mi 1 
dieſer Bemerkung veranlaßt, da es mir heute wiederholt unmöglich gem 
worden iſt, zu Worte zu gelangen. Ich denke aber, es wird bei anderen 
Felle Auch ſich eine Gelegenheit finden, meine und meiner politiſchel 
Freunde Anſchauungen denen des Abgeordneten Wagener gegenüber zu vertreten. 

Es wird nun die Tagesordnung über die Pekition angenommen 

Miniſterpräſident v Bismarck: Auf Grund einer Allerhöchſten E 
mächtigung vom 6. d. M. bin ich beauftragt, einen dem ſoeben angenommenen 
ähnlichen Geſetzentwurf, betreffend die Einverleibung der Herzogthümer Schlee 
wig⸗Holſtein in die preußiſche Monarchie, dem hohen Haufe vorzulegen. 75 
erlaube mir zuerſt die Ermächtigung zu verleſen. (Dies elch Das Oe | 
ſetz ſelbſt, über deſſen Inhalt ich mir nachher einige erläuternde? emerkungen 
geſtatten werde, lautet: a vertieft das Geſetz.) Die königliche Stag 
regierung war nicht in der Lage, dies Geſetz zugleich mit dem eben berathene 
einzubringen, da ſie zuvor die Ratifikation des Friedens mit Oeſtreich ab 
ten mußte. Sie darf ſich aber der Hoffnung hingeben, daß die Prinzipiel 
nach denen auch dies Geſetz zu beurtheilen fein wird, durch die Verhandl 
gen über die joeben angenommene Vorlage ſich hinlänglich feſtgeſtellt haben 
werden, um eine kürzere Behandlungsweiſe möglich zu machen. Was ber 
Vorbehalt eines an Oldenburg abzutrekenden Gebietstheiles betrifft, jo erimt 
ich mir 15 zu bemerken, daß die kö Mathe Regierung im Begriff iſt, m 
dem Großherzogthum 0 einen Vertrag abzuschließen, der zunächst d 
Fe Anerkennung des Beſitzſtandes Sr. Mae tät des Königs in 
Herzogthümern Schleswig Holſtein von Seiten Oldenburgs zum Gegenstande 

at, eine Anerkennung, die die Staatsregierung zu erlangen den dringe 0 
Wunſch hat, über deſſen Motive ich mir ſpäter bei Vorlage dieſes Vertrag 
einige Aufſchlüſſe zu geben erlauben werde. Der Vertrag umfaßt außer 
einige Beſtimmungen hinſichtlich des Jahdegebietes. Die Herzogthümer wel; 
den vorausſichtlich nur um ein Gebiet von 2 Quadratmeilen verkürzt wer 

Im Uebrigen haben wir bei der Faſſung des die Einverleibung bet ir 
den Artikels das Kommiffions- Gutachten vollſtändig berüdtjichtigt, weil W 
in 85 Faſſung am ſicherſten glaubten, auf raſche Erledigung hoffen zu können. 
Wir haben daher im Intereſſe dieſer raſchen Erledigung von and 
Formulirungen abgeſehen und bereitwillig die Faſſung der Kommiſſion t 
tirt. Ich möchte dem Herrn Präſidenten anheimſtellen, falls das Haus n 
1 e e beliebt, die Vorlage eventuell derſelben Kommiſſion 
überweiſen. 

Der Präſident glaubt, daß die Beſchleunigung ſich am beſten eben duet 
Verweiſung an dieſe Kommiſſion erreichen laſſen wird. Es erhebt ſich kei 
Widerſpruch dagegen. 

Schluß der Sitzung 2¼ Uhr. Nächſte Sitzung Dienftag 10 uh 
Tagesordnung: das Reichwahlgeſetz. : 


5 

Lokales und Provinztelles. 
Poſen, 8. Septbr. Dem „Dziennit pozu.“ wird aus Berlin ge“ 
ſchrieben, daß die polniſchen Abgeordneten ſich gegenwärtig mit einer wich. 
tigen ſtatiſtiſchen Arbeit beſchäftigen, nämlich mit einer Wahlſtatiſtik de⸗ 
Großherzogthums Poſen und einiger Kreiſe Weſtpreußens, zum Zwel 
einer genauen Feſtſtellung des nummeriſchen Verhältniſſes des polniſchel 
Elements zum deutſchen, der Abgrenzung der Wahlbezirke u. f. w. I 
Arbeit werde viel Zeit und Mühe in Anſpruch nehmen, dieſe aber durch 

ihre hohe Nützlichkeit aufwiegen. . 

— Der Vorſchuß⸗Verein hielt geſtern feine ſtatutenmäßih⸗ 
Generalverſammlung, in welcher der vierteljährlich zu erſtattende Rechen 
ſchaftsbericht vorgetragen wurde. Der Bericht ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe mit 2311 Thlr. 1 Sgr. 9 Pf. für das Vierteljahr vom 1. april 
bis 1. Juli e. Der Vorſitzende, Dr. Jochmus, bemerkte, daß der Verel 
jetzt ausſchließlich mit feinem eigenen Vermögen arbeite und auch künf 
in der Lage ſein werde, dies zu können, wenn die Betheiligung an 
vom Verein errichteten Sparkaſſe, welche vermehrte Mittel biete, entſpte 
chend zunehme. In Stelle des verſtorbenen Ausſchußmitgliedes, Gal mel“ 
wurde Herr Kaufmann Witt gewählt, welcher die Wahl annahm. 

— Der Dampfer „Warta“, welcher am Donnerſtag ſeine ent 
Fahrt von hier nach Schrimm unternahm, war gezwungen, wegen das 
jetzt überaus ſeichten Waſſerſtandes umzukehren. Er wird dem Vernch⸗ 
men nach jetzt dazu verwendet werden, zwiſchen Schwerin und Lan 
berg, wo der Waſſerſtand ein beſſerer ift, Laſten zu ſchleppen. Auf 
Warthe oberhalb Poſens hat der geſammte Schifffahrtsverkehr berels 
eingeſtellt werden müſſen, da das Waſſer täglich mehr fällt. Ä 

— [Schlachtmuſik.] Im Lambert'ſchen Garten iſt fir 
Morgen von der Kapelle des Niederſchl. Artillerie» Negts. Nr. 5. ein. 
Schlachtmuſik angekündigt, verbunden mit einem Feuerwerk und bengo, 
liſcher Beleuchtung des Gartens. Natürlich wird dieſes Konzert nur pe 
günftiger Witterung ausgeführt werden. 1 

— In den geſtrigen Lokalnachrichten dieſer Zeitung war ein gal, 
licher Racheakt mitgetheilt — der verwundete Zimmergeſelle iſt, wi 
wir hören, an feiner Wande geftorben, hat aber den Thäter, wel 2 
verhaftet iſt, noch rekognoseiren können. Se 

— [Cholera] Am 6./7. September e. erkrankten im Civil 10 
ſtarben 2. Beſtand am 7. September c. im Stadtlazareth 17, in 
e 37. 8 M 

delnauer Kreis, 6. Septbr. [Borber 
giſtrat zu Oſtrowo trifft im Verein mit eG Der Bor 
bereitungen zum Empfange der ſeit Decennſen dort garniſonirenden in 
Schwadron Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1. als auch der dab 
se ne Landwebr⸗Eskadron. Obwohl beide Truppentbeile an del 
chiedenen Tagen beimkebren, werden gleichmäßige Jeſtlichkeiten ſtattfindel, 
Der Magiftrat wird mit der Schützengilde vor der Stadt dieſelben empfal, 
gen, durch Anſprache begrüßen und darnach hewirthen. Die Ausſchmückul 
der zu ae 5 075 . 175 Zeige aus eigenem be 

ern hatte die jlldi enta ies 
es Namen Bas Neß rſchule zu Oſtrowo ihr dies jeh eat 


eſultat befriedigte im Allgemeinen und 
hinlänglich Rechenſchaft von der Amtstreue der Lehrer ab; die Bemuhungen 
des erſten Lehrers Herrn Nürnberg müſſen deſonders anerkannt werden n 
5. Kreis Pleſchen, 4. Septhr. Verschiedenes.] Der in dean 
Blatte ſchon öfter erwähnte Anton Schlachta iſt dieſer Tage in Begleiten, 
eines unbekannten Individuums im Bieganiner Walde geſehen wor öbt 
Obgleich auf feine Ergreifung eine Prämie, die jebt auf 200 Thlr. eb) 
worden, 92 90 iſt, fo dürfte man feiner doch fo bald nicht babbaft werden „u 
Ihr Korreſpondent aus Oſtrowo berichtet in Nr. 199. Über dero 
ſchwerten Verkebr mit Polen. Als die Einberufungs⸗Ordre anlangten, Land“ 
auch ein Bauer aus Grudzialec⸗Dorf einem in o fich aufbaltenden de) 
Gortſetzung in der Beilage“ 


{ 


210. Sonnabend, 


ger manne die qu. Ordre überbringen. Allein er wurde ohne Angabe eines 
Nänehrenen der Grenze zurück verwieſen und mußte unverrichteter Sache 
n. 
ft Die Hoffnungen auf eine reichliche Kartoffelernte werden etwas herab⸗ 
immt, da dieſe zu faulen anfangen. | 

Schroda, 7. September. [Die Torfausbeute) in der Umge⸗ 
a bon Schroda, namentlich von Pierzchno bis zur Schrimmer Kreisgrenze, 
Won mmer bedeutender, ſo hat z. B. das Dominium Jaroslawice im Jahre 
br über 1,000,000 Stück Torf und im vorigen Jahre eine gleiche Anzabl, 
kodusirt; das Dominjum Slupia Bet ihm nicht nach. Es wird in den um 
fdenden Ortſchaften ſehr viel Torf verbraucht, ſowie in der Stadt Schroda 
übst, 1000 Stüc koſten bier 1 Tölr. — Die Cholera tritt hier noch immer 
Ir beftig auf. Geſtern iſt ihr auch der Königliche Diſtriks⸗Kommiſſarius 


N erlegen, ein junger, im Amte ſehr tüchtiger, allgemein beliebter 


N Wochenkalender für Konkurſe und 
Subhaſtationen. 


4. Konkurſe. N 
Br J. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht zu Poſen der Konkurs über das 


mögen des Kaufmanns Julius Töplitz, in Firma J. Töplitz zu Po⸗ 

4806 f 30. Auguſt c. Als Tag der Zahlungseinſtellung iſt der 1. März 

feſtgeſetzt. Einſtweiliger Verwalter: Heinrich Grunwald, bier, Büttel⸗ 
tape, Konkurskommiſſar: Kreisgerichtsrath Gäbler. 8 5 

hi II. Ju definitiven Verwaltern ſind ernannt: 1) Bei dem Kreisge⸗ 

icht zu Bromberg in dem Konkurſe über das Vermögen der Geſellſchaft 

un dal urg und Roſenthal daſelbſt: der Kaufmann Theodor Simons 

ort. 


2) Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über das Vermögen des Händler 
derrmann Salomon zu Bromberg: der Kaufmann Albert Beckert daſelbſt, 
der UI. Termine und Friſtabläufe. Am 10. September c. 1) Bei 
gu Keisgericht zu Meſeritz in dem Konkurſe über das Vermögen des 

aufmann und Poſthalters A Schmidtsdorff zu Bratz, Früh 10 Uhr 
Vrüſungstermin vor dem Konkurskommiſſar Kreisrichter Groſſe. 
8 2) Bei dem Kreisgericht zu Inowraclaw ein dem Konkurſe über das 
dar mögen der offenen Handelsgeſellſchaft Aron Hirſchberg u. Comp. 
ſelbſt, Ablauf der zweiten Friſt zur Anmeldung von Forderungen. 
8 3) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe über das 
Aermögen des Kaufmanns Karl Eduard Krauſe daſelbſt. Ablauf der 
umeldungs⸗ und Ablieferungs⸗ reſp. Zablungsfriſt. 4 
mi Bei dem Kreisgericht zu Schubin in dem Konkurſe über das Ber⸗ 
zurn des Kaufmanns Salomon Lachman zu Barein. Ablauf der Feist 

Ameldung für Forderungen. 
na.) Bei dem Kreisgericht zu Oſtrowo in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Zimmermeiſters Jozef Mierzyns ki daſelbſt. Ablauf der Frift 
ur Anmeldung für Forderungen. 2 1 
in Am 11. September c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Jnowraclaw 
dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Jozef Goseicki 
Wien Ben Ubr. Prüfungstermin vor dem Konkurskommiſſar Kreise 

rath Heizer. a . 
2) Bei dem Kreisgericht Gneſen in dem erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Perfabren über das Vermögen des am 9. Februar c. zu Skrzetuſzew verſtor · 
nen Gutsbeſitzers Wladislaus v. Dobrogoyski. Audienztermin. 
er,), Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in dem Konkurſe iiber das 
ſuermögen des Schneiders und Händlers Simon Scheudel daſelbſt. Prü⸗ 
ungstermin vor dem Konkurskommiſſar Kreisgerſchlsrath Hilſcher. 
man? Ebendaſelbſt in dem Konkurſe über dss Vermögen des Kauf. 
ans Alerander Aronſohn zu Bromberg früh 11 Ubr. Zwei 
Auastermin vor dem Konkurskommiſſar Kreisrichter Kienitz. 


2 


aan ee 


» im Kreiſe Birnbaum: tragenen, jährlich zu M. 
öſu 


Neu⸗Merine, 
Eulenberg und der 
Kapliner Schneidemüble, — 
15 der königlichen Oberförſterei Birn⸗ 
aum; 
b) im Kreiſe Koſten: 
2 Separation von Neuqutb; 
e) im Kreiſe Kröben: - 
Separation der Sanıica-Wiejen zu Bunig; 
iſe Obornik: 


0 Reallaſtenablöſung der Kolonieen Lippe 


Kapital von 


Poſt von 40 Thlr 


5) And Baana; 8 
Weideabisſung der Stellenbeſiter zu Dom gefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen 
ka⸗Hauland, nach $. 461, ff. Titel 20. Theil J. 
Hütten⸗Hauland, nen Landrechts ſpäteſtens bis zu dem oben an⸗ beizufügen, 
Nirchen⸗Dombrowka und beraumten Termine bei der unterzeichneten Ber 
emboczek⸗Dorf, hörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypotheken⸗ 


ga königlichen Forſtrevier Zielonka; 
orſtweideablöſung in der königlichen Forſt 
ng⸗Goslin⸗ 

7 e) im Kreiſe Plefchen: 

) Regulirung und Eigentbums-Verleibung 

8) der Serugmirtbichaft zu Tumibay, 

egulirung und Eigenthums⸗Verleihung 
er 6 Komorniksſtellen zu Tumiday; 

9 ) im Kreiſe Samter: £ 
Bebügelung reſp. Grenzregulirung der in 
der Feldmark Scharfenort belegenen 
ire und anderer herrſchaftlicher Grund ⸗ 


e; 
r 8) im Kreiſe Chodzieſen: 
100 Separation der gemeinſchaftlichen Grunde 
Nüdte zu Nickelskowo; 
U) n) im Kreiſe Wirfig: 
Negulirung der Käthnergrundſtücke zu 


lius Toeplitz, in F 


\ der Agent Heinrich Grunwald zu Poſe 

12) rzecjewnica; ö 

Ablsfun der dem Lebrer an der enange-| meinschuldners werden aufgefordert, in dem 

ben . in Groß ⸗Koscierzyn zu 

nden Kalende, 

Yadın biermit m ien una Vormittags 11 Uhr 

chenten un eſtſtellung der Legitima; 3 h 
aan Seh bekannt gemacht, und es wird] Gaebler im Zimmer 


ben enjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu 
de zu dermeinen, überlaſſen, ſich ſpäteſtens 
zu dem auf 


den II. Oktober d. J. 


im A Vormittags 10 Uhr 
dem Atslokale der unterzeichneten Behörde vor 
Sera ne ht eu 
u melden, widrigenfalls fie die Aus⸗ 
Ke ad le ſelbſt im Falle einer Verletzung, 
w. du 


ters abzugeben. 


gelten laſſen müſſen, und mit keinen 
ngen dagegen gehört werden können. 
10 di Garn wird a 1 

vn. Fache, betreffend die Abloſung der Be- 
5 Ia und Verpflichtungen des 
8 4 Im Schslze’icenSchmier(dere mit den 
Vegrundſtücks zu Lagowitz im Kreiſe Me⸗ 


Ko 
ter Brite | Ebelente Taxe: 528 Thlr. 5 | 
gericht zu Rawitſch: Das Grundſtück Vorſtadt 
3 — . mean nn nn — — 


je 
Nr. 35. daſelbſt ein e dee machen. 


Bekanntmachung. gib, in welcher der Beſle 
j ie nachitebend aufgeführten Auseinander⸗ von 400 Thlr. erhält, wegen des 
ungen: 


u Lagowitz einge⸗an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
artint zu entrich⸗ machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
tenden Decems von 4 Metzen Korn undſſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängigſſz 


Nr. 2. für den 7 


G. Ablöſung der Weideberechtigungen in den 
emeinden eines guten Groſchens baar, und 
Drieween, 2) die Verwendungsſache der Ablöſungska⸗ rechte 
Alt⸗Merine, i 


pitalien des Grundſtücks Nr. 44. zu Ro-] bis zum 26. September c. einſchließlich 

kitten, Kreiſes Birnbaum, in welcher derſbei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel 

Beſitzer dieſes Grundſtücks ein Ablöſungs⸗I den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
17 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. 

erhält, wegen der Rubr. . Nr. 4. für 

die Florentine Julianne ver 

ehelichten Wommert eingetragenen 


8 ) hlr., 
in Gemäßheit des §. 111. des Ablöſungsgeſetzes 
5 Irre . en zu” 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der obi 1:8 
gen hypotbekariſchen Forderungen biermit auf⸗ mer Nr. 13., zu erſcheinen. 


recht an die abgelöſten Realberechtigungen und 

den dafür ſtipulirten Abfindungskapitalien er⸗ 

liſcht. Poſen, den 11. Auguſt 1866. 

Königliche General⸗Kommiſſion für 
die Provinz Poſen. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 30. Auguſt 1866 Vormittags 12 Uhr: 

Ueber das Vermögen des a Ju; 
irma 
Poſen iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnetſiſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über] N 
und der Tag der Zablungseinſtellung auf den einen Akkord 
1. März 1866 feſtgeſezt worden. 

Zum einſtweiligen . der Maſſe iſt 


Büttelſtraße, beſtellt. Die Gläubigerdes Se vor dem unterzeichneten Kommiſſar an hieſi⸗ 
Die Betheiligt den biervon mit dem 
auf den 15. September d. J. Bemerten iu del geſetzt, daß alle feſt⸗ 


por dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Rathlger, 
ler r. 13. anberaumten] noch 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über|deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die men wird, zur Theilnahme an der Beichluß-|; 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen Verwal⸗Jfaſſung über den Akkord berechtigen. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Befik 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an den 
ſelben zu verabfolgen oder zu zablen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 20. September c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ibrer etwanigen Rechte, ebendabin zur 
kursmaſſe abzuliefern. Pfandinbaber und an- 

5 ſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem 


50 Bei dem 1. 5 8 7 zu, Schneidemühl in dem Konkurſe über 
das Vermögen des Kaufmann M. M. Tugendreich daſelbſt früh 9 Ubr 
Prüfungstermin vor dem Konkurskommiſſarius Kreisrichter Gerhardt. 

Am 12. September e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in 
dem Konkuxrſe über das Vermögen des Schneidermeiſters und Händlers 
Herrmann Salomon daſelbſt Ablauf der Anmeldungsfriſt für Forderun⸗ 
gen aus der Zahlungs- reſp. Anmeldungsfriſt. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Gneſen in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Ephraim Senator daſelbſt frub 11 Uhr zweiter 
Prüfungstermin vor dem Konkurskommiſſarius Kreisrichter Stavenhagen. 

Am 13. September c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg in 
dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmann Georg Louis Guſtav 
Staar daſelbſt zweiter Prufungstermin vor dem Konkurskommiſſarius 
Kreisgerichtsrath Hilſcher. e 5 

2) Bei dem Kreisgericht zu Rawitſch in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Handelsmanns Samuel Krock dajelbit früh 9 Uhr Termin zur 
Verbandlung und Delditubfallune über einen Akkord vor dem Konkurskom⸗ 
miſſarius Kreisgerichtsrath Woide. 

3) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Aron Aronſohn früh 10 Uhr Termin zur Ver⸗ 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor dem Konkurskommiſ⸗ 
ſarius rei eee Gäbler. 

Am 14. September c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Koſten in dem 
Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Theophil Radkiewicz zu 
Schmiegel Ablauf der zweiten Anmeldungefriſt für Forderungen. 

2) Bei der Kreisgerichts⸗Deputation Tuchel in dem Konkurſe über 
das Vermögen des Kaufmanns Heimann Neumann daſelbſt Ablauf der 
Anmeldungsfriſt für Forderungen ! 

3) Bei dem Kreisgericht zu Schneidemühl in dem Konkurſe über 
den Nachlaß des Kaufmanns Salomon Sternberg von dort, Ablauf der 
Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

4) Bei dem Kreſfsgericht zu Wollſtein in dem Konkurſe über das 
Vermögen der Putzmacherin Amalie Teſchendorf daſelbſt Ablauf der 
4 i der Forderungen, fo wie der Zahlungs reſp. Abliefe- 
rungsfriſt. . 

5) Bei dem Kreisgericht zu Inowraclaw in dem Konkurſe über das 
Vermögen der Kaufleute Fabian Izbiekt und Simon Aſcher daſelbſt früb 
8 Ubr Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord vor 
dem Konkurskommiſſar Kreisgerichtsrath Heimbs. 

Am 15. September e. 1) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg 
in dem Konkurſe über das Vermögen des Kaufmanns Michael Adam da⸗ 
ſelbſt Ablauf der zweiten Anmeldungsfriſt für Forderungen. 

Bei dem Kreisgericht zu Schneidemübl in dem Konkurſe über den 
Nachlaß des Kaufmanns Salomon Sternberg von da Ablauf der Ablie⸗ 
ferungs⸗ reſp. Zablungsftift. wi 

Bei dem Kreisgericht zu Wongrowitz in dem Konkurſe über das 
Vermögen des Böttchermeiſters Julius Stein zu Gollancz, Termin zur 
Priifung für die vom 3. Auguſt bis 8. September c. angemeldeten For⸗ 

erungen. 8 5 3 

4) Bei dem Kreisgericht zu Poſen in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmann Julius Toeplitz, in Firma: J. Toeplitz, früh 11 Uhr, 
erſter Termin vor dem Konkurs⸗Kommiſſarius, Kreisger. Rath Gaebler. 

5) Ebendaſelbſt vor demſelben Konkurs- Kommiſſarius in dem Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen des Konditor A. n de aus Poſen, um 11 
Uhr Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Akkord. 

B. Licitationstermine in Subhaſtationen. 

Es werden verſteigert: Am 10. September c. 1) Bei dem Kreisger. 
zu Krotoſchin: Das Grundſtück Nr. 44., Servis Nr. 52., Polnisch 
miner Hauland. Beſitzer: die Philipp und Marianna Owſiany'ſchen 


2) Bei dem Krei 


— 


er der Stelle] Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu 
tubr. II.] Zugleich werden alle Diejenigen, welch 


lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


Beſtellung des definitiven Verwaltungs ⸗Per⸗ 
ſonals 


auf den 13. Oktober d. J. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichts⸗Nath 
er, im bieligen Gerichtslokal, Zim: 


Gläubiger: 


des Allgemei⸗ bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei derſh 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 


Vothwendiger Verkauf. i 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen, Krol. sad powiatowy w GnieZnie, 


Das den Johann und Praxida v. Ko⸗ 
utski'ſchen Eheleuten gebörige, zu Pawlowo Koszutskich w Fanlowie pod 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Bor: sub Nr. 11a. belegene Grundſtück, gerichtlich liebs 11a. polozona, sydownie oszacowana 
abgeſchätzt auf 5700 Thlr. zufolge der nebſt na 5700 Tal. wedle taksy mogge£j by6 przej- 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re⸗ rzanej wraz z wykazem hipotecznym i Wa- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20. Feb 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur] Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts 

ö ſtelle ſubbaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real- 


1) Amalie Auguſte Steinke, a 
2) die minderjährigen Geſchwiſter Pauline 
ttilie und Guſtav Adolph Steinke, 
vertreten durch ihren Vater, Müller Auguſt 
e Steinke, früher in Pawkowo, 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ ar le, ki gie: 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realſorderung | realne) 2 ksiggi hipoteczne) niewyp 
Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, ba-'z ceny kupna swego nagrodzenia z4dajg, 
en ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ musza swe pretensye u sadu subhastacyj- 
Gericht anzumelden. 


Nawitſch Nr. 24. Beſitzer: Gerbermeiſter Johann Auguſt Rozabski. 
Taxe: 405 Thlr. € 5 

Am 11. September c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Wollſtein: Das 
Grundſtück Neudorf Nr. 10, Beſitzer: Die Andreas und Roſalie geborne 
Jankowska⸗Kaminfarek'ſchen Eheleute. Taxe: 1865 Tolr. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Birnbaum: Die Grundſtücke Linden⸗ 
ſtadt Nr. 28. und Nr. 27. zur Albert Julius Schumann ſchen Konkursmaſſe 
ebörig, Taxe: 2312 Thlr. und 183 Thlr. 

m 12. September c. 1) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen das 
8 Nr. 38 Groß-⸗Kroſchin, Beſitzer Wilbelm Auguſt Kühn. Taxe 
. 


2) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm das Grundſtück Krosno ⸗Hau⸗ 
land Nr. 18, Beſitzer Martin und Anna Rofina, geb. Reich, Kablſchen Ebe⸗ 
leute. Taxe 3646 Thlr. 

Am 13. September c. 1) Bei der Kreisgerichtskommiſſion Schwe⸗ 
rin a. W. das Grundſtück Neudorf Nr. 56, Beſitzer Auguſt und Rosalie 
Güntherſche Eheleute. Taxe 1170 Thlr. 

2) Bei dem Kreisgericht in Sa mter das Grundstück Nr. 6 Gnuſzyn, 
Welker die Erben und Wittwe des Andreas Natajczaf von da. Taxe 1 

aler. 

% 3) Bei dem Kreisgericht zu Poſen das Grundſtück Nr. 17A. Krzwzow⸗ 
niki, Beſitzer Stanislaus Witt. Taxe 440 Thlr. 

Am 14. September c. 1) Bei der Kreisgerichtskommiſſion zu Koz⸗ 


min das Grundſtück Skakow Nr. 2, Beſitzer Louis und Hedwig Jaſzkowial⸗ 1 5 


ſche Eheleute. Taxe 2238 Thlr. f 
2) Bei dem Kreisgericht zu Grätz das Grundſtück Blaker Hauland 
Nr. 12, Beſitzerin die Wittwe Julianna Pelz geb. Tepper. Taxe 2162 Thlr. 
Am 15. September c, Bei dem Kreisgericht zu Bromberg das 
Grundſtuck auf dem Kornmarkt Nr. 298 daſelbſt, Beſitzer die Erben des 
Rentiers Albrecht Treue. Taxe 6565 Thlr. 
— ——— — — — 
Angelommene Fremde. 
Vom 8. September. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Schulz aus Breslau, Adam aus 
Berlin und Comigel aus Brieg, Geometer Stelzer aus Gneſen. 
HERWIâ s HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Steinkübler aus Barmen, Ripp 
aus Offenbach, Runw aus Köln, Wan ers aus Crefeld, Dobryn 
aus Leipzig und Pabſt aus Magdeburg, Gutsbeſitzer Bollmann nebſt 


Frau aus Gutowy. ne 
OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Koſinski aus Ka 
liſch, v. Sikorski und v. Jaraczewski aus Mielzyn, Gutsbeſitzer 
Borghardt aus Gortatowo, die Kaufleute Krauſe und Behrendt aus 


Berlin. 

SHUNWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Puſiczykowo, In⸗ 
ſtitutsvorſteberin Frau Pufke aus Koſten, Rittergutsbeſitzer v. Wal 
ezewski aus Toniſzewo. 

STERN’S HoTEL DE L’EUROPE, 


Sprzedai konieozna. 
19. Juli 1866. 


dnia 19. Lipca 1866. 
Nieruchomo$t Jana 1 Praxedy 


runkami w registraturze, ma bye 


b 
dnia 20. Lutego 1867. 


przed potudniem o godzinie 11. w miejscu 
zwykiych posiedzen sqdowych sprzedang. 
Niewiadomi z pobytu wierzyciele realni: 
1) Amalia Augusta Steinke, 
) niepelnoletnie rodzenstwo Steinke, 
jako to: Paulina Otylia i Gu- 
staw Adolf, ktörych-ojciec ich miy- 
narz August Steinke, dawniej w Pawlo- 
wie zamieszkaly, zastepuje, 
zapozywajg sie niniejszem publicznie. 
Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
8)4C6) 


ebruar 1867 


nego zameldowac. 5 


gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
gen, welchen es hier an Belanntſchaft feblt, 
werden die Rechtsanwälte Pilet und Bert 
heim und der Juſtizrath Tſchuſchke zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


In dem Konkurſe über das Vermögen der 
2 eſellſchaft L. Heimann Sohne zu 
ofen, 15 wie über das Privatvermögen der 
nhaber derſelben, der Kaufleute Simon 
Toeplitz zu Heimann und Benno Heimann zu Poſen 


Termin auf 


den 25. September d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


den 22. 


ger Gerichtsſtelle anberaumt worden. 


geſtellten Forderungen der Konkursgläubi⸗ 
ſo weit für dieſelben weder ein Vorrecht, 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder ans 


„Poſen, den 30. Auguſt 1866, 
Königliches Kreisgericht. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 


„In unſer Firmenrggiſter iſt unter Nr. 884, 
die Firma en N. Holz zu 
als deren Inhaber der Kaufmann Simon A. 
Holz daſelbſt heute eingetragen. 
Poſen, den 4. September 1866. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


on; 


Bekanntmachun 
Der über das Vermögen des 
Kaskel Vogelsdorf zu Poſen eröffnete kauf⸗ 
männiſche Konkurs iſt auf Grund des §. 210. 
der Konkursordnung eingeſtellt worden. 
„Poſen, den 30 Auguſt 1866. 
Königliches Kreisgericht. 


Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ 
ſtruktionszimmer anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ftellten Forderungen der Konkursgläubiger, 10° 
weit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch. 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab: 
onderungsrecht in Anſpruch genommen wird, 
zur r der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. . emeldet en, bei einer tig. 

Poſen, den 25. August 1866. fälle angemeldet worden, bei einer derzeitigen 


Königliches Kreisgericht. 


Poſen und] Der Konkurs über das Vermögen des Agen⸗ 
ten Joſeph Libas iſt durch Ausſchüttung der 
Maſſe beendet. 
rzemeſzno, den 4. September 1886. 
| Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung, 


Hierorts wird in Folge Ablebens des bis⸗ 
herigen Arztes ein promovirter Arzt, aber 
nur ein ſolcher, zum ſofortigen Antritt ges 
ſucht. Die Praxis würde ſich mit Einschluß 
zweier benachbarten Städte, mehrerer Domi⸗ 
nien und ländlichen, nicht unbemittelten Dorf⸗ 
ſchaften auf minimum 12,000 Seelen erſtrecken. 
Näheres 1 dem Unterzeichneten. 


e 


ü akwitz, Reg. Bez. Poſen, 
In e 555 des den 56 September 1866. 
n dem Konkurſe über das Vermögen de ; 
Kaufmanns Elias Hofenthal in 32 7 E. Der Magiſtrat. 
oſenthal in Poſen iſt zur Verhandlung und Ortlieb, Bürgermeiſter. 
e über einen Akkord ein Ter — 
min au Bekanntmachung. 


September d. J. 


An mehreren Orten bat ſich das Gerücht 
verbreitet, daß die diesjährige Michaelismeſſe 
der Cholera wegen um mehrere Wochen ver⸗ 
ſchoben worden ſei. Dieſen irrigen Gerüchten 
a erklären wir hierdurch wiederholt, 
daß das Auftreten der Cholera bier keinen 
Grund darbietet für die Aufhebung oder Ver⸗ 
ſchiebung der Meſſe. 

Seit dem erſten Auftreten der Cholera am 
29. Juni bis zum 4. September, alſo in bei ⸗ 
nahe 10 Wochen ſind bier 425 Choleratodes⸗ 


ein 


Bevölkerung von ca. 90,000 Seelen. 
Dieſe Sterblichkeit bietet keinen Grund zu 


nebier. 1 des Konkurſes. Abänderungen in Bezug auf die diesjährige 
JJ ne Bitier. —"* __|naeieeEuB ee 
5 ig ſo ſtattfinden, wie wir ı 15. 5 
Bekanntmachung. Mbetannt emacht haben, und mithin am 24, 


huj. i en. 
Pepe, 1 . 1866. 
Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. E. Stephani. 
Schleissner, 
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ee ee Conservatorium der Musik 


lung H. A. Fifcher zu Pofen. ift zur Ver P F = 2 * 
handlung und Beſchlußfaſſung über einen in Berlin, Friedrichsstr. 214. ! 
Akkord Termin Neuer Cursus 4. October. 1) Theorie, Contrapunkt, Composition, Partiturspiel, 
auf den 18 September d J. Direction, Geschichte der Musik: Fried. Kiel, Mitgl. der kgl. Academie der Künste, 
> x Reissmann, Succo, Stern. 2) Piano: Solo-, Ensemble- und vom Blattspiel: 

Vormittags 9 Uhr bieſt er Louis Brassin aus Brüssel, Ehrlich, Brissler, Golde, Neupert, Ra- 
vor dem unterzeichneten Konımiflar die Betbei⸗ decke, Schwantzer, Jean Vogt. 3) Solo- und Chorgesang: Frl. Jenny 
Gerichtsſtelle anberaumt worden. ie ien in Meyer, Rud. Otto, Stern. 4) Declam.-dramat. Unterricht: Kgl. Hofschau- 
ligten werden biervon mit eue ag de. spieler Berndal. 5) Italienisch: Dr. Vallone. 6) Orgel: Schwantzer. 7) Violine: 
Kenntniß geſetzt, daß alle feste 11 h ed *|Kgl. Kammermus de Ahma, d) Cello: Hofmann. ) Klasse zu specieller Ausbil- 
rungen der Stonturögläubiaet, In Fr thek dle, dung von Klavier- und Gesanglehrern und Lehrerinnen: Ehrlich, Stern. 10) Orche- 
felben weder ein en 9 Abs ypothe 68. ster? de Ahn a, Stern. Das Programm ist durch alle Buch- und Musikhandlungen und 
recht, Pfandrecht oder anderes? d r ba durch Unterzeichneten gratis zu beziehen. Schülerinnen finden in der Anstalt eine alle 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 2 Ansprüche befriedigende Pension 

Julius Stern, 


nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord n 5 
Poſen, den 29. Auguſt 1866. Königl. Professor und Musikdirektor. gegennahme von Aufträgen auf Metall- und Glasbuchſtaben aller 


berechtigen. 
„ Poſen N i — ä gr i zu billigen Fabrikpreiſen. 
gönigtigen neee Preußische Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. [“ ene Aar 
ER ce Gaebt 5 . den bi) 14 Abrechnungen J chern 0 Auf 1866 bereits: Th. Gerhardt, 


2 n 1) 890 Einlagen zur Jabresgeſellſchaft 1866 mit einem Einlagekapital von 15,628 
Auktion. Firma: F. Adolph Schumann, 


Thalern gemacht, und 
2) an Nachtragszablungen für alle Jahresgeſellſchaften 37,691 Thaler 23 Sgr. Wihelmsplatz Nr. 3., Hotel du Nord 


eingegangen. 


Metall- und dlasbuchstaben. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Herrn 
Th. Gerhardt, Firma: F. Adolph Schumann, 
eine Niederlage meiner Fabrikate übergeben habe. 


Carl Heckert, 
Metall: und Glasbuchſtaben-Fabrik. Berlin. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Ent⸗ 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts werde 


i i 12. September, Maga» } g 
2 — u: 05 von 9 Üb ab Neue Einlagen und Nachtragszablungen können ſowohl bei unferer Hauptkaſſe Moh⸗ 


Ausruüſtungsgegenſtände, als: Niemzeuge, venftrage Nr. 56., als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen gemacht werden. Auch fönnen) Den vielſeitigen Wünſchen meiner geehrten Kunden zu begegnen, führ jet 
Kandaren, Treuſen, Kochgeſchirre, Spa“ daſelbſt die Staruten, der Proſpekt unſerer Anftalt und der Rechenſchaftsbericht pro 1865 ab auch e in geringerer ar 1115 rk dane von jegt 


i ‚Sättel, unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
. edi mahbietend gegen ed Dante Berlin, den 3. Sehtember 1866. eller von 25 Sgr. pro Dutzend an. 


ꝛc. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 5 5 
7 ——— Aukt.⸗Kommiſſarius. Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungsanſtalt. Ferner empfehle mein Lager der neueſten und ſchönſten Glas⸗Waaren, 
5 Pferde⸗ u j w. Auktion Die Haupt-Agentur in Posen: als Tafelaufſätze, Vaſen x. ıc., Fabrikate der Joſephinen⸗Hütte, 
| . 10. . = fo wie Service x. in größter Auswahl und zu den ſolideſten Preiſen. 
Mittwoch, den 12. Septbr, c. Vor⸗ M. Kantorowicz Nachfolger, Auch iſt ſüammnliches Steingutgeſchirr 10 5 = Du Lampen 


mittags 11 Uhr, werde ich im Hofe des Auk⸗ 
tionslokals Magazinſtr. Nr. 1. ſechs 
brauchbare gute Arbeits Pferde ſowie einen 
guten Wagen (amerikaniſche Bauart) öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zablung 
verſteigern. Rychlewski, 

Königl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Möbel⸗ u. ſ. w. Auktion. 


Donnerſtag den 18. September c. werde 
ich Umzugsbalber Ritterſtr. Nr 2. (Par- 
terre) gute Mahagoni-Möbel, als: Tiſche, 
Stuͤhle, Spinde, Servanten, Sophas, 
Komoden, Spiegel ꝛc. Porzellan, Glas 
ſowie Haus⸗, Wirthſchafts⸗ und Küchen⸗ 
Geräthe öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Comtoir: Wilhelmsplatz Nr. 14 b. 
Die Agenten: 
In Krotoſchin, Hr. N. Rehrend. In Rogafen, Kaufm. 7. Wollheim. 
„Liſſa, Apotbeker S. Plate. | - Schmiegel, - Jacob Ham- 


ge e, Iaouis Moebius. 

« Rawicz, Kaufmann Mob. Leas. ungern. BE 2 „Die erſte Fabrit 5 ee Alle Arten Waagen  jertiat 

Zur Bermittelung ranzöſiſcher Mühlſteine AM 
von 


von Darlehns⸗, Kauf- und Verkaufs⸗Geſchäften von Gütern, Grundſtücken, Verpachtungen f Berichtigung Jeſuitenſtraße 3. 
. 1 5 ; Wirtb⸗ 5 A 8 

e e von Engagements⸗Verträgen zwiſchen Herrſchaften und Wirth F erdinand Fiedler in Neuſalz a Sin bunden unte 3 f 

E. F. Knappe, Hauptagent der Schleſiſchen Feuer-Ver— 5 77 ihre aus dem beſten franzöſiſchen Ge St BT 

5 A jein gearbeiteten Mühlſteine zu ſoliden und 

ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau und billigen Preiſen; ebenſo werden Katzenſteine 
der Lebens-Verſicherungs-Geſellſchaft Germania in Stettin. zu ae und engl. Gußſſtahlpicken 
Gefällige ſpezielle Arſhlaa und Aufträge werden erbeten ang Lager gehalten. 

pr. 


glocken und Cylinder en gros & en detail. 


Stearinkerzen bei Abnahme von 10 Pack 

a 5½ Sgr. und Paraffinkerzen hei Abnabme 

von 10 Pack a 4¼ Sgr. empfiehlt 

Isidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
. 1 Sgr. 9 f. G 

das Packet Paraffinlichte, bei Abnahme von 

0. Pack, ſowie auch alle Sorten Stearin⸗ 


5 Aufträge werden reell und unter Garantie 
r. Wilhelmsplatz 8. 5 pünktlich ausgeführt. 


ehe ej tyl. Ault.⸗Kommiſſarius ; ——— 
Gutsv erk auf Umzugsbalber verkaufe mein Lager 8 Bauherren lichte billigſt be Nee 
5 1200 ver . 5 
= Bretter, Bohlen und Latten n _  Martt und Ratihaus Wr. 5. 


Plötzlich eingetretener Familien— Glaſe, jo wie zur billigſten Ausführung] Dopp. raffinirtes Breunöl, Peunſylva, 


verhältniſſe wegen ſoll ein Rittergut“ berabaefesten Preiſen. A. Noserberg, I AT, en niſches Petroleum in befannter Qualität be 
im Wreſchener Kreiſe, über 3000 Walliſchei. Pick & Spanier, .Schönecker, 
Morgen groß, wovon 2/; MWeizen- B Breiteſtraße Nr. 13. — Markt u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 


und ½ Roggenboden, mit vollſtan⸗ 
digem, ſehr gutem Inventarium und 
guten Gebäuden verkauft werden. 
Dabei ſind 300 Morgen dreiſchnit— 
tige Wieſen und Holz zum eigenen 
Bedarf. Anzahlung 60,000 Thlr. 
Die Chauſſee iſt ganz nahe, ſo wie 
die projektirte Eiſen bahn. Frankirte 
Adreſſen werden unter der Chiffre 
O. P. Strzalko wo erbeten, aber 
nur Selbſtkäufern wird Auskunft 
ertheilt. 


Hötel-Verkauf 


Numen Iwiebeln, 


als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus zc. empfieblt und verſendet Preis⸗Verzeichniſſe auf 


Prima pennsylvanisches Petroleum 
gefälliges eg franko und gratis. g 


bert Krause, Kunſt- und Handelsgärtner, liefere ich ab Berlin und Hamburg. 


St. Adalbert Nr. 3740., Eingang St. Adalberthof 1 8 
Di Victor J. Norden, 
r 10. September, 4 y 


Am zukünftigen Dienſtag, den f 3 
en bringe ich 
11. September werde ich im mit dem Frübzuge einen großen Transport 


Gowarzewoer Walde bei Schwerſenz Uetzb 3 3 
f 10 5 rucher Kühe nebſt Kälbern 
verſchiedenes Brennholz meiſtbie⸗ I zum 75 in 50 Httel un E: NN f 
tend verkaufen. liſchen Hof.“ Der Wahrheit die Ehre! 
Poſen, den 3. Septbr. 1866. I w. Hamann 1 Seit circa 5. Jabren litt ich ſehr ſtark 
Royozinski. an Hämorrboidalbeſchwerden, Magen: 


und Bruſtſchmerzen, ſo daß ich oft und 

1 er 117 data lee. 

et N achdem alle Verſuche erfolglos blieben, 

Das erſte Hötel in einer Kreisſtadt von Nürnberg. entnahm ich aus der Niederlage von B. 

9000 Einwohnern in der Provinz Poſen, Unterzeichneter empfiehlt ſich zum Verkauf 0. Kartmann, Segler in Perleberg mehrere Flaſchen 
mit Saal und Bühnenraum zu pon Hopfen gegen mäßige Brovifion. Große Königsſtr. 17., im Hofe links Part. 
Theater: und Konzert- Vorſtel⸗ Parterre⸗Räumlichkeiten in Mitte des Hopfen] Au ch werden junge Damen, welche 

lungen, einer geräumigen Bier halle marttes. 8 i n 

das Schneidern gründlich erlernen 


Daubitzſchen Liqueur, und bin ich jetzt, 
i 85 Ms | 
und mit Ladenräumen iſt zu verkau⸗ igmund Held, e eee 


Berlin und Hamburg. 
22 Launin-Balsam-Seife, 26 
ein wirklich reelles Mittel, binnen kürzeste 
er eine ſchöne, weiſſe, weiche und re 


Haut zu erlangen, empfiehlt à Stück 5 Sat 
Elsner’s Apotheke zu Pofen- 


Echten Limburger, Schwei 
zer und Kräuter⸗Käſe ene 


F A. Wutike, 


Reife Weintrauben 
bei A. Jortzig, Graben Nr. 39 


Mein Comtoir befindet ſich jetzt Magaziß! “ 
ſtraße Nr. 15. im Falk Fabian'ſchen Hauſe. 
Moritz &. Auerbach _ 


Montag und Dienſtag ift des Feſtes 
wegen mein Geſchäftslokal geſchloſſen. 
8 Philipp eite g 
Mein Bierlokal bleibt vom 9. d. Mis, 
Abends bis 11. Abends geſchloſſen. 


robe Arbeiten werden ſauber 
und ſchnell angefertigt bei 


Gott ſei Dank, faſt gänzlich von meinen 
Uebeln befreit, was ich zum Wohle der 
ahnlich leidenden Menfchbeit biermit der 
Oeffentlichkeit gewiſſenhaft übergeben 
fen und zum 1. Oktober dieſes Jahres zu Kommiſſionär. 
übernehmen. F y 
Anzahlung 6000 bis 8000 Thlr. = 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


ann. 
Dank dem Exfinder! 
Reetz bei Perleberg, den 6. Juni 1866. 
B. S 
Ein sehr schönes Haus in Breslau] J perſönliche Einkäufe in Frankreich und Belgien mein Lager mit 
d mit 500 Thlr. UHeberſchuß, wird gegen perſönl che Einke fe F 0 9 g 


Zur bevorſtehenden Herbit- und Winterſaiſon habe ich durch 


Autoriſirte Niederlage bei C. A. Rau- 
zowsky und C. F. Meyer q. Co., 
Poſen. . F. Bodin, Mlebhne. I. Z. 
Fleischer, Schönlanke. . . Asch, 
Schneidemühl. Te Fraustadt, 
Tzarnikau. @.S.Brodda, Oberſitzko. C. 
25 niens — — — 55 8 
ner, Grätz. Ernst Taschenberg. g 
Miaſtetzto. PA. Marger, Obornik, J IM. S Markt 26. 
Marcus Heimann, Golzewo. 1% Während der Feſttage bleibt meine Liguent, 
Littauer, Polajewo. Manheim|umnd Frühſtücksſtube Montag und Dienſtag N 
e ee e e ee ſchloſſen. S. Kaplan: 

n er, Schmie| Dex hoben Zefttane wegen ſege die Ou 
gel. E. Saser’s Machſ Jarocin. Fare. bus Touren Poſen , ee 704 


chmidt, Mühblenbefiker. 
ein Gut im Pofenſchen zu tauschen ger] 2 den neueſten Herrengarderobe-Artikeln verſehen und empfehle 
Aſucht. Preis 25,000 Thaler. Hppotber| ) ſolche zur gefälligen Beachtung. 


ken 15,000 Tbaler feſt. Auch können einige 8 
Ä y | „ 
„H. (uu, 


wenige Tauſende zugezablt werden, 
Marchand Tailleur, 


Adreſſe franko ©. 44. 5. Breslau, Teich 
ſtraße 18., 2. Etage. 

Meinen geehrten Kunden zeige ergebenſt 
0 an, daß ich vom Militär zurückgekehrt bin 
J und mein Geſchäft wie früher fortſetze. 
chrimm, den 2. September. 


„ Krause abe a A Putve nher, Gneſen. A. Bus- } 
* Schuhmacher melſter. Die neuen Strickwollen find Gegen Gicht und Rheumatismus ses — Mogaler. E. Siewert, 11. und 19. d. M. aus. Bernstein 
b Indem ich mich einem hochgeehrten Pur empfieblt, 4 Schrimm. A. Hoffdauer, Neutomysl. Preuß. Lotterie⸗Looſe, Original“, ver, 
blitum hiermit als BEN angefommen. echt Lairitz ſche Jos. Unger, Stroda. AIund veriendet Sutor, Kioſterſtr. 46, Berlin 
g a Eugen Werner, UHU Hamburg-Amerikaniſche Packetſahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Jümmermeiſter ae rer ge Waldwo -waaren Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
H beſtens empfehle, mache ich zugleich bekannt, . — Eugen Werner, H a m b urg un d N ew ⸗ 8 or £ 
N daß ich das ehemals Y. Drerostz- Fur die Herren Fleiſchermeiſte und Wurft- Wilbelmsplat 5, ventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiff, 
= Geſchäft täuflid übernommen . fteben 2 Bs 0 5 %., Bergſtr. 14 ER Capt. Meier, am 15. Sept. Alemannia, Capt. en 21 13.95 
abe. räthig. 3 3 . ? 1 14. ; Pi = 22.Sept-]? ia, „ S 20. 
Pose in See ea . SE DS ale > ae ni 
ammonia (im u). 


IE Zu ) Cimbria (im Bau). 
J. Specht, Zu dem bevorſtebenden EinzugsfeitelYaffagepreife: Erſte Kajüte Pr. Ert. Thlr. 150, Zweite Kajüte Pr. Ert. Thlr. 10 
Gewehr: Fabrikant unſerer Truppen empfehle ich zu Deforatio» Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 60. a 
er, nen die Büften Sr. Majeſtät des Königs, Sr. Fracht bis auf Weiteres ermäßigt auf Pfd. St. 2. 10 pr. ton von 40 Hamb. Kubi 
in Posen, königl. Hobeit des Kronprinzen und Sr. königl. mit 15% Primage. 
Bergſtraße Nr. 3. Hoheit des Prinzen sus Karl von Die Expeditionen der obiger Geſellſchaft gehörenden Segelſchiffe finden ſtatt: 


Otto Schniege, 
kleine Gerberſtraße Nr. 8. 


r I ne 
Nachdem ich vom Militär entlaſſen bin, 
trete ich mit heutigem Tage meine Funktion 


? 5 0 ; Preußen. F. Biagini 15. September pr. Packetſchiff „Deutſchland“, Capt. u. 

als Klavierlehrer wieder an und empfehle 1 n dag ben We 15 Waſſerttraze Nr. 8. ui 9. ee — 45 cistemalfer Au uff Sede, m Wie ee Heal 
mich dem WMPtedert, Maftichrer cbeuz-Flinten, Bücheflinten, Nevolvern,) Franzöſ. Handſchuhfärberei 15 wi. be dem je SBreußen ur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe a 

9 v + |Gentralfener-Gewehren u. Perkuffions- in 13 verichiedenen Farben, vermittelt durch konzeſſiomrten 0 i ; F 

- 5 a Idie Ehrobbutfabe, u. Hahn, St. Martin 18 H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2 


St. Martin 4. Flinten. Reparaturen aller Arten, 


7 


J. Die Hofverwalte. elle iu Ko- 
ninlzO iſt beſetzt. 
Grassmann. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, evangeliſcher 
Konfeſſion, mit guten Schulkenntniſſen, wird 
für ein bieſiges bedeutendes En-gros-Geſchäft 
als Lehrling geſucht. Adreſſe: Exped. d. Ztg. 


Bei J. J. Meine in Poſen Markt 85. 
iſt zu haben: 


Keine Hautkrankheiten mehr! 


Nathgeber für Alle, weiche an Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, Finnen, Hautjucken, 
[Salzfluß, Eiterflechten, Bläschen u. ſ. w. 
uſleiden, ſich in wenigen Tagen von dieſem Uebel 
gänzlich zu befreien. Neſultate einer funf⸗ 
zigjaͤhrigen, ſtets bewährten Prapis. 
Von Dr, Franc. I. Gerville. 
Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 


ui 


Dampfschifflahrs- ge - Gesellschaft 


Herrn A. Hirzsyzanowski in Poſen haben wir zum General: 
Agenten unſerer Geſellſchaft ernannt und zugleich ermächtigt, auf allen unſeren 
Halkepuntten Agenten anzuſtellen. ä 

Die Direktion. 
Potulicki & Sezaniecki. 


Rob. M. Sloman’s Packetschiffe 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahre 
berühmt, werden expedirt: 
von Hamburg direet 
nach New-York am 1. u. 15. jeden ie = 
h New-Orleans am 15. September u. 1. October. 6 S 
* 8 Nähere Auskunft ertheilen nn Herren Agenten und g „Die Haut“ und namentlich die Flechten ⸗ 
5 e auf frankirte Briefe Donati & Co., rankbeiten gehören zu den Uebeln, welche, obne 
> concessionirte Expedienten in Hamburg. gerade gefährlich zu fein, dennoch fo unange- 


erg ed 51 5 ) k 1 5 eee a en an Ben 
enftrafje Im zweiten Stock ſir * 1 ſelben Leidende ſie um jeden Preis loszuwerden 
lech Stuben mit Zubehör und Pferdeſtall vom Einem Accidenz Lu el, wünſcht und eben dadurch gar leicht ſchädlicher 


1 Dian ma e une e ene e Binder sum don ohn 150 io nüglicer, 
i i i 5 e n te Ouchdrude 5 boffen wir, wird das obige Büchlein den Leiden. 
wei Stuben ſind Wilhelmsſtraß Julian Schott, Markt 83 den werden, indem es das Weſen der Haut⸗ 


to r. 16. zwei Treppen hoch vom 1.06 Zum fofortigen Antritt findet ein Wirth⸗ krankheiten gründlich und faßlich darlegt, die 
bber ab zu vermiethen. 


wird. 


Dominio ombezyn bei Wongrowiec. 
Gebalt 150 bis 200 Thlr. 
Meldung beim Beſitzer daſelbſt te 
Eine in allen Branchen erfahrene 
Dr > 8 be Ae 
: ; Schub:flihen Haushalt, der die beften eſte 
Marder 1. 1 80 8.4 eh 5 9 ab W eine 
Eine freundliche Parterre- Wohnung, 3 Setung.. agen in der Crbedition dieſer 
Stuben und Küche, Wafferleitung, vom 1. 
ober zu vermiethen Bergſtr. 14. 
2 Solibelmoſtr. 26. vis-a-vis der Poſt find 


ſcrundliche, für fi | 

che, für ſich abgeſchloſſene Wohnung, 

bet, aus Entree, 3 Stuben, Küche und Zu: 

Nbr vom 1. Oktbr. c. ab zu vermietben. Das 
Gere iſt im 1. Stock rechts zu erfragen. 


dein möbl. fr. Zimmer vornb. auch für zwei 


boden 

Oktob 

W a fl. Nn Ic fur ati 

in öbl. Zimm. iſt gleich für O . 

Wall. an permietben. Graben Nr: g. 8 r. 0 
Zu vermietben vom 1. Oktober c. Bres⸗ T 

9 

keller. 


uenezed nz usglegsurzsog 
pus axaıg dep uIoWwumN usgsie ed 


In unſerem Kolonial⸗ und De: 


a eat d 1. ber 

Qubenftr. 5. 1 möbl. Zimmer fogl. 3. verm. mis und 1 Lehrling, beide der deut 

e. Br. 1 möll Stube z verm. 27 25 an mächtig, ſo⸗ 
St. Martin 25 26. ſind 2 Stuben nebſt Küche[fortiges Unterkommen. 

wd Gelaß im dritten Stock zu vermietben. W. P. Meyer & Co. 


Fonrnal:Zirkel. 


Ernst Rehfelds 


ir Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Nebengelaß, zu vermietben. 

{da 9. find kleine Stuben billig zu verm. 
Wau. Markt 6. find eine große herrſchaftl. 
W und je eine von 4 3 und 2 Zimm. 


Ein Wi tsſchreiber und Speicherver⸗libren Journalzirkel, welcher die gediegenſten 
* — e — wer⸗ aalen e due been Ee een 

Lenblseynefſſchriften umfaßt, zur g Theilnahme. 
bel Gucſen. ER ol Abonnementspreis Thlr. 1Y2 vierteljährlich, 
Einen Lehrling ut I Wechſel der Journale wöchentlich zweimal. 


F. ch Golfen Si erate 


— 


rm. Ausk. Königsſtr. 21,1 Treppe. 
üderftraße Nr. 136. (Odeum) find Ver⸗ 


Einen Lehrling, mit tüchtigen Schulkennt⸗ 
ſen ausgerüſtet, ſucht zum baldigen Antritt 
Ernst 
Wilhelmsplatz 1. 


Ed Bote & © Po 


empfehlen ihr bis auf die neueſte Zeit 
vollſtändig komplettirtes 


2 x x 
Muſikalien⸗Cager 
und find im Stande, jede eingehende 
Beſtellung ſofort zu effektuiren. Die⸗ 
ſem angeſchloſſen iſt das größte, bis jetzt 
mehr als 60,000 verſchiedene 
D ählende | 
1 ar . 22 61 Porträt- und Genremaler Wilhelm in Berlin, 
Muſikalien-Leihinſtitut, Fräul. Franciska v. Höpfner mit dem Haupt- 
welches alle vorzüglicheren älteren 
und neueren Werke in mehrfachen 


Exemplaren enthält und ſtets mit 
allen neuen Erſcheinungen vermehrt 


Abonnements zu den bekannten 
günſtigen Bedingungen beginnen 
täglich. Proſpekte gratis. — Ka⸗ 
taloge leihweiſe. Puttkammer gb. Niebus in Berlin, Frau Pre⸗ 


! } diger B. Lange in Breslau, Amtsrath a. D. 
ſchaftsbeamter, der auch ſelbſtſtändig zu wirth⸗JUrſache und Entſtehungsweiſe derſelben deut: Ed. Bote & U. Bock, Wilb. F. Gadebusch in Se 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trügt 

ie „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un-“ 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 

name Bedaction des Bazar g 

mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
7 fi enthaltenen Abbildungen. { 


Emilie Hildt geb. Sauer 


„ ELTERN: 


Am 1. September, Nachts 1%, Ubr, 
ſtarb nach längeren, ſchweren Leiden 
am Typhus unſer guter Gatte und Ba- 
ter, der königliche Haupt⸗Steueramts⸗ 


Gottes unerforſchlicher Wille bat heut 
früb 44 Ubr uns unfere theuere, innig⸗ 
geliebte Mutter, die verwittwete Frau 
Schmiedemeiſter Wilke, geb. Weltin⸗ 
ger entriſſen. Tief gebeugt durch dieſen 
berben Verluſt, der uns nun ganz ver⸗ 
waiſt macht, heilen wir allen Verwandten 
und Bekannten dieſe Trauerkunde mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme mit. 

Die tiefgebengten Kinder und Enkel. 


Menfetds Buchhandlung, 


in Poſen 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Minna Lehmann 
mit dem Bädermeifter Guſtav Jenckel in Ber⸗ 
lin, Fräul. Selma Kayſer in Berlin mit dem 
Thierarzt 1. Kl. Karl Hocke in Frankenſtein, 
Fräul. Antonie Doehl in Spandau mit dem 


mann und Gutsbeſitzer Thümmel in Danzig. 

eburten. Ein Sohn dem Hrn. Städte⸗ 
feld in Strausberg, dem Superintendenten 
F. Cäſar in Käthen, dem Hauptmann a. D. 
Höppener in Neuſtettin, dem Briefträger Jul. 
Pape in Berlin (zwei Söhne). 

odesfälle. Frau Deborah Eltz geb. Hoff- 
mann in Berlin, Glaſermeiſter Ed. Thiele in 
Charlottenburg, Frau Polizeilieutenant C. v. 


f En ſchaften verſtebt und auch mit den landwirth.Jlich auseinander ſetzt und praktiſch wirkſame eg - 
Wägen, 3 h mebrer Late hakttichen Rechnungen Beſcheid weiß, Deut- Natöſchlage zur Verhütung und Beſeitigung Hof- Muſikalien-Handlung. Rellers Sommertheater. 
—— Nr 11. iſt im 1. Stock eine ſcher, aber polniſch verſteht, Stellung auf dem dieſer Uebel giebt.“ 1 Dr. Emn Le. eee Sonnabend, vorletzte Vorſtellung, zum 


erſten Male: Die Folgen des Maitranks. 
Bluette in 1 Akt von Berthold. — Das ABE 
der Liebe, oder; Der ſächſiſche Braut⸗ 
werber. Poſſe in 2 Abtheilungen von G. 
Kettel. — Zum erſten Male: Etwas in's 
Knopfloch. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
R. Hahn. 

Sonntag: Große Doppelvorftellung. 
Letzte Vorſtellung in dieſer Caf. 
ſon. Schwarz auf Weiß. Original 
Luſtſpiel in 1 Akt von Th. L. Danis. — Ein 
preußiſcher Friedensſtifter. Luſtſpiel in 1 
Akt von W. Floto. — Das Feſt der Hand. 
werker, oder: Der blaue Montag. Poſſe 
mit Geſang in 1 Akt pon L. An 22 — Etwas 
in's Knopfloch. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von R. Hahn. 


Stadttheater. 


Heute Sonntag unwiderruflich letzte Vor⸗ 
ſtellung: Die Schlacht bei Königgrsg. 
Große Schlachticene, dargeſtellt durch 500 ber 
wegliche Figuren. Vorher: Kasperle als 
Poltergeiſt. Komiſches Quodlibet in 2 Al⸗ 
ten. Hierauf Ballet und Metamorpboſen. 

Schwiegerling. 


Volks- Garten. 


Sonntag, den 9. September: 


Bestellungen nehmen an und führen 


aus 2 


Konzert, humoriſtiſche Gefangsvorträ 10 


Otto Hildt Illumination, Elektrobengal⸗Beleuch⸗ 


tung, Pyrotechniſche Tableaus ꝛc. ꝛc. 


b : . Neuvermäblte. Entree 2 Sgr., Kinder 1 Sgr. Anfang 
midleine Gerberſtraße Nr. 10. it eine geräu⸗ Wilbelmsplat Nr. 2. Buchhandlung, Wilbelmsplag 1., empfiebltf . Krotoſchin, den 6. September 1866. 5 Uhr. Emil Tauber. 


Lamberts Garten. 
Heute Sonnabend 
grosses Concert. 
Anfang 6 Uhr. — Entrée 1 Sgr. 


Verſpätet. 


0 ine Wob⸗ e Die Kolstiſche Apotheke in Poſen 1 Kontroleur und Hauptmann a. D. B. Morgen Sonntag 
Se She und Aubehbe fü lic einen Xebeling (Setundaner) unter] für den un meinem Be knen Kah in feinem nid Tien on e 
nd eine Wob i öchſt vortheilbaften Bedingungen. emplar eiten, 2 I von der Kapelle des Niederſchleſ. Feſtungs⸗ 

3 e "De e gel Ant, eg gen > re ee den September 1866 eke m 5 5 

mi Lambert. | . Kürschstein. 0 ’ D. N den 4. . un 
— ME cm Ein Lehrling zum ſofortigen Antritt wird Evangeliſchen Kalender die Hinterbliebenen. großes Brillant⸗Kunſt⸗ 

ob r, Amn ennenden Stuben geſucht in der Kurzwaarenhandlung von für die eee kee eee rk 

nung von 2 zuſammenhängenden td. f Feuerwe 

debſt Zubebör im 2. Stock vom 1. Oktober d. — Simon Veufel et Provinz Poſen Heute Morgen 7 Uhr entſchlief nach achttä- in Wiener et 

U dermietben. Das Nähere beim Wirtb.] Ein ordentlicher Knabe findet bei freier Sta fuͤr gigem Krankenlager in ſeinem 59. Lebensſahre N Zum Schlufle: 
der roßſe Nitterſtraße Nr. 1. iſt ein ſtar⸗ tion als a ee er Söhne 1867 unſer geliebter Gatte und Vater, der Stadtrat 2 


agen zum Kohlen fahren, billig zu 
aufen. 


nehme ich nur noch bis zum 12. d. M. an. 
1 Seite koſtet 3 Thlr. 
½ Seite koſtet 17 Thlr. 
7 Seite koſtet 25 Sgr. 


Walliſchei 73. 
S 3 77 D 7 7 7 
n Schreibpult wird zu kaufen geſucht] Lehrlingsſtelle vakant in Elener's Apotheke. 
eee Nr. n der Keftauration. | Ein Lehrling, der die Deftillation erlernen 
„Verlinerſtr. 158, ſſt in der zweiten Etageſ will, kann ſofort eintreten bei 


un 
anzeigt 


i N P J. J. Heine. 
dne W ; iche nebft Hartwig Latz, St. Martin 74. oſen. ne 
Aube aan ohne Sterbelal ind Wagen Das Dominium Strykowo bei Sten- 1 1 Dir N 

emiſe vom 1. Oktbr. zu vermiethen. ſzewo ſucht zum 1. Oktober d. J. einen tüch⸗ ountag . N 54 


nf ; ; „[Ubr: Gottesdienst und Predigt des Herrn Dr. 
ute Rockarbeiter finden dauernde Ber [tigen evangel. Gärtner, durch perſönliche Vor Greg aus Brest 


fat eslau. 
i M. Graupe. |itelung. — | Montag den 10. Septbr.: . 
Wil Wilbelmsplatz Nr. 16.] Den bochgeehrten Herrſchaften hiermit die dlenſt und Predigt. i “>: Se 


Fuͤrei neidemü h leſergebenſte Anzeige, daß ich unterm beutigen ee war - 
wird er e 15 Tage bierorts ein UbSinde-Vermie-- J Emilie Döhne, 
Lu möglich auch die Führung derſthungs-Komtoir eriätet ae. |} Erlen ep 0 
am i t. Indem ich dieſes neue Inſtitut dem Wobl ' Biala. 
e . Herrſchaften beſtens em⸗ a BAR R 


pfeble, wird es mein Beftrebenfein, nur] — 
Hermann Lubszynski, 


brauchbares Gefinde nachzuweiſen, bitte] Die 


General⸗Agent, konceſſionirter Geſchäfts.⸗ 
Vermittler. 


Julian Schott, Markt 83. 


Rogaſen, den 7. Sept. 1866. 


Heute früh 4 Uhr ſtarb nach kurzer 
Krankheit unſer Kollege, der königliche 
Kreisgerichtsſekretar? 
treuer, rechtſchaffener Beamter u. Freund 
uns in ſtetem Andenken bleiben wird. 
Schrimm, den 7. September 1866. 
Die Bureau und Kaſſenbeamten 
des königlichen Kreisgerichts. 


Kröben, den 6. September 1866. 
—— . 8 Ikrüb um 5% Uhr bat unſer allgemein beliebter 
beute Vormittag erfolgte glückliche Ent: Apotheker Auguſt Hedinger das irdiſche 


Börſen⸗Celegramme a Stettin, den 8. September 1866. (Marcuse & Maass.) 
Weizen, höher. Näböl, unverändert. 
5 Berlin, den 8. Ende: 1866. (Wolff’s telegr. en AR RR Base lan, = Ur 0 Senn Dt, 700 = | 5: 
ne RR r⸗Novbr. . . 70 69 pril⸗ 7928 
An, ſeſter. ad 3 Bahnen Sn u eübjabr 180 68 68 ‚| @niritner gabi. 

Be | jene nt" SE 86 Logen, fester. Saher dul. t | 148 
8, feſt. eue Poſener 4% Seytbr. Oktbr. 44 4 ODkibr⸗Novbr. . . . 14 14 
Wr! 14 Pfandbriefe 90 897 Oltbr.⸗Novbr. . 44 44 Frübjahr 1867 .. . 141 144 

EEE mi 14 Ku) ie Dantnoten 76 9 5 Frübjabr 1867 44 4 ̃ 
u u. Pr.⸗Anl., alte 87 72 

ft, 4 2 
BEE Ben Pörſe zu Poſen 


8 am 8. September 1866. ö 
Kanalliſte: 483 Wiſpel Roggen. Wegen des heutigen katholischen Feiertages keine Börſe. 


d Kämmerer Drewitz, welches tiefbetrübt großer Palmbaum 


in noch nie dageweſenem Strablenglanze, 
roße Sehlachtmuſik 


von Wieprecht, unter Kanonendonner ꝛc. ꝛc. 
Anfang 5 Uhr. — Entrée 2½ Sgr. 
Förſter 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


kleine Gerberſtraßßſe Nr. 7. 
Täglich großes Konzert 
von der Langeſchen Sänger ⸗Geſellſchaft, 
unter Mitwirkung der berühmten Konzert⸗ 
1 85 Fräulein Mathilde Schnelle 

Berlin. 
25 Winans 5 Uhr. Entree 1Y, Sgr. 
1 E. Fehrte. 


Sonnabend den 8. September 
friſche Keſſelwurſt und Schmor⸗ 
2 kraut, wozu ergebenſt einladet 


Amalie Drewitz, geb. Buſſe, 
nebſt Kindern. 


artholl, der als 


eute 


z daber mich bochgeneigteſt mit recht zablreichen bindung meiner lieben Frau, Cäcilie, geb.] Leben mit dem ewigen plötzlich gewechſelt. Der rd 
Neustädter Markt 1. Auftragen H beehren. ; Dorwig von einem gefunden, kräftigen Jun⸗ unerwartete Tod bat nicht allein in den Herzen en Schulze, H. Öerberftr. 4, 
— Aa Hochachtungsvoll 8 gen, beehre ich mich bierdurch ftatt jeder beſon⸗ der Seinigen, ſondern auch des Publikums] Zu friſcher Wurſt mit Schmorkohl und 
bring Setzerlebrling eintreten in die Buch c. Steinke, Grünplag J. dern Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
erei von 


z $ große Betrübniß bervorgerufen, bei dem le[vaterländiichem Madeira ladet freundlich ein 
Neuſtadt b. P., den 6. Septhr. 1866. teren ſchon deshalb, weil er demſelben Überall Kilei 
Guftav Raphael. ſſeine hülfreiche Hand ſtets geboten. . 


ein, 
Eichwaldſtraße. 
& (Produktenverkehr.] In dieſer Woche war das Wetter unbe 


Not. v. 7. Not. v..] ſtändig, zumeiſt regneriſch. — Aus zweiter Hand batten wir eine ziemliche 


Zufuhr am Markte. Die bisherige Nachfrage nach Weizen und Roggen 
aus den in unſeren vorwöchentlichen Berichten erwähnten Gegenden erhielt 
ſich fernerweit, während indeß ein Verſand, in Folge der Siſtirung des 
Güterverkehrs auf den Eiſenbabnen, nicht ſtattbaben konnte. Tbenſowenig 
kann des niedrigen Waſſerſtandes wegen von Verladungen per Kahn jeßzt die 
Rede ſein. Deſſenungeachtet ging Weizen zu beſſeren Preiſen fort, feiner 
62—66 Thlr., mittler 56—60 Thlr., ordinärer 4552 Thlr. und es behaup⸗ 
tete ſich Roggen in ſchweren Sorten auf 42—44 Thlr., leichtere 395—40 
Thlr. Gerſte wurde böber bezahlt, große Gerſte 34.38 Thlr. kleine 
32—35 Thlr.; Hafer erbielt ſich auf 2026 Thlr.! Buchweizen ver⸗ 
kaufte ſich mit 30—35 Thlr.; Erbſen fehlten noch immer und blieben des⸗ 
halb ohne Notirung; Kartoffeln ſtellten ſich höher, 8—9 Thlr. Oel⸗ 
ſaat ließ ſich bei kaum bemerkten Zufuhren wie bisher, und zwar: Wins 


„Boltsſeſt , 


Auftreten der Gymnaſtiker u. Kraft Turner. 


« 


driger ſtellte, wir notiren: Weizenmehl Nr. 0. und 1. 44—5 Thlr., 
oggenmebl Nr. 9. und 1. 31 Thlr. pro Etr unverfteuert, e 
Im Roggen ⸗Terminsbandel erhielt ſich bis in Mitte der Woche eine 
nftige Stimmung und es baben in deren Folge ſämmtliche Termine eine 
t unweſentliche Steigerung erfahren. Während der letzten Tage ſchlug 
och dieſe pe in eine mattere um, wodurch die Kurſe fich wiederum 


ibien mit 7475, Thlr., Wintexraps mit 72—77 Thlr. notiren, — 
E hat infofern eine Nenderung erfahren, als Roggenmehl ſich ewas 


iner Einbuße zu fügen batten, wobei dieſelben indeß immer noch höher als 
Anu Ende voriger Woche ſich erwieſen. Roggen > Ankündigungen kamen nur 
I: ünßerit ſpärlich vor. | 
> Spiritus ift nur in ſchwachen Bolten zugeführt, während Abladungen 
aus dem oben angeführten Grunde nicht vorkamen. Im Handel verfolgte 
Spiritus fo ziemlich dieſelbe Tendenz wie Roogen, Die Anfangs der Woche 
ur Geltung gekommene beſſere Meinung blieb bis nach Ausgang der erſten 
ochenbälfte vorberrichend und bewirkte eine nicht unerhebliche Preiserbö⸗ 
baun, worauf aber später eine Ermattung eintrat, die bis zum Schluſſe an 
* dauerte und eine Neduktion für die verſchiedenen Sichten herbeiführte, wo⸗ 
durch die Kurſe faſt in gerader Linie wie am Schluſſe voriger Woche zu ſtehen 
kamen. Anmeldungen hatten vielfach ſtatt und begegneten einer prompten 


Aufnahme. — — 
Produſiten⸗Pörſe. 


Berlin, 7. Septbr. Wind: SW. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 13° +. Witterung: Bewölkt. 

Die flaue Stimmung, welche den Gang des geſtrigen Ron dr 
ſchäfts begleitete, bat ibre Dauer nicht über den Schluß der Börſe ausdeh- 
nen können. Waxen auch die Preiſe heute nicht gerade merklich beſſer gls 

eſtern, jo blieb die Haltung derſelben doch varherrſchend feſt. Disponible 
dare blieb Bar überreichlich angeboten, fand aber im Allgemeinen doch 
etwas beſſere Beachtung. Gekündigt 2000 Ctt. Kündigungspreis 465 Rt. 

Nüböl fand ebenſo ſchwache Frage, als das Angebot ſpärlich war, und 

das Geſchäft bewegte fich zu ungefähr geſtrigen, aber feſtgehaltenen Preiſen 
innerhalb ſehr enger Grenzen. 
Syiritus war nicht fo reichlich angeboten, und obſchon etwas höher 
im Werthe gehalten, erbielt er ſich in ziemlich guter Frage. Der Verkehr 
war ohne beſondere Ausdehnung. Gekündigt 30,000 Quart. Kündigungs- 
preis 14½, Rt. n 

Weizen loko feſt, Termine etwas höher. 8 : 

Hafer lofo und Termine unverändert. Gekündigt 600 Er. Kündi⸗ 


gungspreis 244 Rt. 
— 74 Rt. nach Qualität, ord. bunter 


Weizen loko p. 2100 Pfd. 50 
oln. 62, weißbunter 67, hochbunter 73, gelber ſchleſ. 69 Rt. ab Kahn und 
2000 Pfd. Septbr. 


ahn bz, ſchwimmend hochbunter poln. 72% Nt. bz, p. 
d. Pu, 65 (B., Septbr.⸗Olibr do., edler 6 ., Novbr⸗ 
Dezbr. 65 Br., April ⸗ Mai 651 
2000 Pfd. loko 


* 
8 


a f bz. 
Gerſte loko p. 1750 Pfd. 38—44 Rt., neue ſchleſ. 39 a 41 Rt. bz. 
Hafer loko p. 1200 Pfd. 23 à 27 Rt. ſchleſ. 243 a 250, poln. 24 & 
25 Rl. ab Kahn bz., Septbr. 244 Nt. b., Septbr.-Oftbr. 240 b3., Oktbr. 
Novbr. 24 Rt. nominell, Novbr.⸗Dezbr. 24 Br. Frübj. 243 Rt. nominell. 
Erbien p. 2250 Pfd. Kochwaare 5064 Rt., Futterwaare do., kleine 
Partien Futtererbſen 54 a 4 Rt. ab Boden. 
Naps p. 1800 Pfd. galiz. 80 a 81, ſchleſ. 84 a 85 Rt. ab Bahn bz, 
Rübſen Winker ⸗ ord. uckermärk. u. galiz. 75 a 79, ſchleſ. 82 a 4 Rt. 
ab Kahn bz., Sommer 68 a 70 Rt. ab Bahn 2 . 
Rüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 12 Rt. Br. Septbr. 12 Br., 
Septbr.⸗Oktbr. 125 a Ya, Die, Oktbr.⸗Novbr. 124 Br., Novbr.⸗Dezbr. 


* BR April⸗Mai 123 bz. 
2 e 5 
its 


% 1010 obne Faß. 1 Rt. bz., Septbr. 1 
ee ee 
r 


oobr.⸗Dezbr, 148 bf, , Br., T Gd., April⸗Mai 

Ah Mal- Juni 15 4 14 bi. (B. H. . 
Stettin, 7. Sept, An der Börſe. [Amtlicher Börfenberict.] 

Gemwitterregen. . 140 R. Barometer: 28“. Wind: SW. 


Weizen feſt und etwas höher, Iofo p. 85pfd. gelber 65—70 Rt., 8385. 
pfd. gelber pr. Septbr. 71 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 70 bz. u. Gd., Dftbr.- 
Nopbr. 681 bz. u. Gd., 69 Br., Frühjahr 684 bz., 69 Br. 684 Gd. 
Roggen feſt, p. 2000 Bid. Iofo 44-454 Ri. pr. Septbr.- Oktbr. 44 
bz., Oktör.⸗Novbr. 44 Gd., Frühjahr 44 bz. u. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umjag, 
Nag ok debe Tate 12 DR er, . Genr.-Ofibr. 125 V. 
öl behauptet, loko . Br., pr. Septbr.⸗ r. 12 r., 
12 Gd., Oktbr.⸗Movbr. 12 Br., April Mai 124 Br. 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß 141 Rt. bj 
.- Oktbr. 144 bz. u. Br., Oktbr.⸗Nov 
144 bz. u. Gd. 
Angemeldet: 100 Wiſpel Rübſen. 
Herin 0 ſchott, exown und fullbrand pr, Oktbr. 133 Rt. tr. bz. 
Leinöl loo inkl. Faß 144 Rt. Br., 14 Gd. Oſtſ.⸗ Zia) 


Breslau, 7. Septbr. [Produktenmarkt.] Bei vermehrten An- 
geboten blieb die Kaufluſt am heutigen Markte rubig und haben ſich Preiſe 


nur ſchwach behauptet, ae 
Weizen wurde ſchwach beachtet. Wir notiren p. 84 Pfd. weißer 70— 
feinſter über Notiz, 


90 Sgr., neuer 72—80 Sgr., gelber 70-76-82 Sgr., 
neuer gelber 66 —70 75 Sgr. ; : 

igte ſich ohne bemerkenswerthe Preisänderung in Schwacher 
lter 53—56 Sgr., neuer 48—53 Sgr., feine 


„an Produzenten 143 
r. 13K, 14 bz., Br. u. 


oggen ze 
Frage, wir notiven p. 84 Pfd. a 
ſter über Notiz bezahlt. 3 
Gerſte wurde eber mehr beachtet, wir notiven p. 74 Pfd. alte 43—46 
Sgr., neue 38—42 Sgr. 
Hafer blieb ohne bemerkenswerthe Beachtung, b. 50 Pfd. alter 26 — 
29 Sgr., neuer 2326 Sgr. bezablt. I 
Hülfenfrüchte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 60—65 Sgr., 
Futtererbſen 48-52 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 5 
Bohnen waren wenig beachtet, p. 90 Pfd. 110 —125 Sgr., feinfte über 


otiz. f 
Lupin en ohne Umſatz. 
Buchweizen wenig beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. nominell. 
Deliaaten waren im Preisſtande wie in der Nachfrage kaum verän⸗ 
dert, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 160—180 Sgr., 
Winterraps 170200 Sar., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. Som⸗ 
merrübſen 145—160 Ser. Leindotter 130150 Sgr. Schlaglein 
ohne Handel. 
Napskuchen gefragt, 42—44 Sgr. p. Etr. 
. Wir notiven bei ftillem Geſchäft roth (alte Waare) 13— 
144 Rt. p. Ctr 


Kartoffel⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 7. September 1866 


, feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer alter 8085 75 66-70 Sar. 
do. 0. na 2 7 IS ae, = 
alter 77 8.— 5 
do. gelber neuer 3-5 71 68-70 5 
Roggen alter . 55 — — E Q 
do. neuer 52—58 51 48—50 8 
Gerſte 43—45 41 38-40 ( 
Hafer, alter — 29 28 — 26 7 
do. neuer. 25—26 24 22—23⸗ͤ 
fert 60—62 56 50—53ĩũł„ 


Notirungen der v 
zur Feſtſtellung der 
195 


Raps arrerte 
er En J = — 2 p. 150 Pfd. Brutto. 
Dotter 2 150 140 130 


Breslau 6 


Naoggen (p. 
Oktbr., Oftbr. :Novbr. und Novbr.⸗ Dezbr. 401 
Jan. - Febr. 40 bz, Febr.⸗Marz 41 bz., April · 
Weizen pr. September 59 Br. 
Ger ſte pr. September 3935 Br. 


Dir Dezbr.⸗Jan. 407 Gd. 
ai 41 bz. u. Gd. 


7. Septbr. [Amtlicher Pre dakten-Börſeuberichtg 
hd anal c drt 5800 Ser b. Derbe, Sethe 


Rüböl feſt, gef. Rapskuchen 500 Ctr., loko 11 Br., pr. Sebtin 
und Septbr.- Oktbr. 113. bz. u. Gd., $ Br., Oklbr.⸗Nopbr. und Novbr.“ 
Dezbr. 11 Gd., J Br., Dezbr.⸗ Jan. 11 Gd., $ Br., April⸗Mai 116 Di 

afer pr. September 35 Br. 

Speis gg mildes, dee , 1 B., dr. Gh 

iritus etwas matter, lo N er r., pr. tbr. und 
Sevtbr. Oktbr. 144 Br., Oktbr.⸗Novbr. 1344 Br. u. Gd. Nodbr.- Desbt: 
134 bz., April⸗Mai 144 Br, f 
Zink 635 Rt. bz. Die Wort 
(Bresl. Bl.) 

Magdeburg, 7. Septbr. Weizen 60—64 Thlr., Roggen 4750 | 
Thlr., Gerſte 37—45 Thlr., Hafer 24—28 Thlr. 

Kartoffelſpiritus. Lolowaare billiger käuflich, Termine flau. Lolo 
obne Faß 16 Thlr., pr. dieſen Monat 16 Tölr obne Faß, pr. Septbr. aud 
Septbr.—Olibr. 15 a 154% Thlr. p. 8000 pCt. mit Uebernabme der Ge⸗ 
binde a 14 Thlr. pr. 100 Quart, 

Nübenſpiritus weichend. Loko 144 Thlr., pr. Septbr. und Oftbr- 
144 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 


5 


„ pr. 
2 loko 39 

Paris, 7. Septbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. öl. u. 
September 98, 10, pr. Dftober - Dezember 99, 00, pr. nr en 1 4 
00, Mebl pr. September 64, 00, pr. November⸗Dezember 66, 25. SP 
ritus pr. Oktober Dezember 54, 50. g 

Amſterdam, 7. Septbr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weit 
zen feſt. Roggen loko unverändert, auf Termine 1 Fl. böher. abs 
pr. Oktober 69. Rüböl pr. Oktober 394, pr. Mai 41. Wine 


Meteorolvgiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 


HER r 105° x 
Datum. Stunde. Hirn are Sate, Therm. Wind. Woltenforn 


7. Sept. Jichm 2 27, 9” 50 +18°5 | SW 2-3halbheiter, Ci 
7. Albnds. 10 27. 9” 77 | 4144 SSW 0-1 halbheiter. St. 
8. Mora. 6127“ 3“ 98 +12°9 S e 2 


Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 1 September 1866 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Zoll. 
5 8. . s . «„5ͤ«„ — 7 5» 


) Regenmenge: 2,5 


Telegramm. 

Berlin, 8. September. Herrenhaus. Die zwei erſten 

Gegenſtände der Tagesordnung werden nach dem Komaifflonsa“ 

trage diskuſſionslos erledigt. Hierauf folgt die Indemnitätsvor“ 

lage. Kleiſt⸗Retzow bedauert den eingeſchlagenen Weg zur Aus 

leichung des Konflikts; derſelbe werde in der Ueberzeugung des 
Derrenhaufes Nichts Ändern. 4 


En er Zuſah des Abgeorduetenhauſes, betreffend die altjäht 
lich ede des Badge, ſei Wg ein frommer Mn ch 
Rittberg, Meding und Seufft find für die Ertheilung der IM 
demnität. Das Haus nimmt die Vorlage einſtimmig in der Faſſung 
des Abgeordnetenhanſes an. » 4 


g Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 SO B Berl.⸗Stet. III. Em. 4 86 B Starg.⸗Poſ. II. Em. 4 — — | Ruff. Elſenbahnen 5 774 G 1. 
2 » 72 str. Metalliques 5 487 © Furemburger⸗ Bank 4 825 B do. IV. S. v. St gar. 45 96 do. H En. — — Star nn 44 a 
Oeſt A a 
2 ſonds⸗ ll. Aktienbörh do. National⸗Anl. 5 92 di Magdeb. Privatbk. 4 | 95 G Sieden Fr. 4 — — Thüringer ar Thüringer 4132. b; Bi 
i l a do. 250 fl. räm. Ob. | 593 B Meininger Kreditbk. 4 9 etw bz BASE — — do. II. Ser. 43 — — 8 7 j 
Berlin, den 7. September 1866. [do. 100. Kreb. Loose — 635 0 Moldau. and r | 21 0 Wü N 811 © do. I. Ser 4 | 906 © Ade Gilber d e 
‚ . bo, pr Losſe(t860) 5 64-644 bz Norddeutſche do. 4 14174 do. II. Em. 5 11014 bz do. IV. Ser. 43 G Friedriched or m 1 
BAR Er ITT: & b. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 375 bz Oeſtr. Kredit. do. 5 | 63-623 dz do. 4 — — . Gold⸗Kronen 4 
i reufſiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 61, eu G 1 do. 493 bz do. III. Em. 4 855 B Eiſenbahn⸗Aktien. jap’ 
ee Italieniſche Anleihe d 564-574-57 1 ujPofener Prob. Bank | 994 © 14 IW. E 4 96 bz ae 
ER n Anleihe 4%½ 97 63 5. Stieglitz Anl. 5 64% Gſbreuß. e een o. IV. Em. 4 84 bz achen- Düſſeldorf | 2 
2 Staats⸗Aul. 18595 1102463 6: do. 5 824 G Schleſ. Bankverein 4 111 do. V. Em. 4 83 B Aa en Ma tricht 4 3 
. do. 51, 55, 574½ 97 bz Englische Anl. 5. 87f bz Thüring. Bank 4 | 66 G Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 83 B Amſterd. Rotterd. 4 107 bz, neue 105 
je do. 86, 1859 ½½ 97 bz N.qtuff. gl. An 3 | 5% G Vereinsbnk. Hamb. 4 1085 25 do. III. Em. 4 91 G Berg. Märk. Lt. A. 4 11525 8 
2 do. 1864 4½ 97 bz do. v. J. 18625 884 br Weimar. Bank. 4 97 B do, 18654 85 6 Berlin⸗Anhalt (4 214 vz 
u do. 50, 52 conv. 4 | 8355 do. 18645 93 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 11108 bi Magdeb. Halberſt. 48 95 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 1595 bz 
do. 4 88 6 do. engl. 5 91 G do. do. Certific. 4101 bz Magdeb. Wittenb. 3 | 945 G [98% bz Berl. Potsd. Magd. 4 205 bz 
de. 1852, 88d ba dor. Al. 186418 80g. 205, f.81 .de, do. (Oemteniah 97 © ieder ee | 855 mu SaSe 11 1127 0 
RR RER Poln. Scyap-D.4 65 enwbyf82} spaenkelihe Ored. Bla | 97 B 15 el Wa. 89) bz 8.5 ee 7 
298 tate. Schuldſch. 3¼ 39% Di do. kl. 4 - 33 — N 69 uſſiſche do. 
A Saru e 3½ 83 bz Gert: A. 300 Fl. 5 88 B 874 G Prioritäts⸗ Obligationen. 5 np III S le ee 5 Ze Aa ? 106 G Ui do 
Be. Oder⸗Deichb.⸗Obl. Mn 2 2 Pfdbr. u. i. SR. 4 | 614 bz Machen Diel EI Ibs. . ar 884 G Brie Aale reib. 1 5 0 Juduſtrie⸗ Aktien. Y 
. Berl, Stor Bel. ( 974 89,1024° Part. D.50080.4 | 85 eie fade. ken 834 6 Mieders. Zweig. , 59 b. Sein inden 480 he Gef Ron. Gas- A. 5 187er 
{ Bo. Saat ale RE Unerit, Anleihe % | 768-4 b3 . I Nordb. Fried Wh. 1A : Coſ. Oderb. (Wich) 4 514 bz Berl, Eisen. Fat | 97 5 10 
. Berl. Bötſenh. Obi. 5 — — rh. 40 Tolr. Looſe — 55 df u & do. dich at 25 * Nee Sm 8 örder Hüttenv. A5 105 G 
— Kurs u. Neu- 3½ 805 bz Neue Bad. 35fl. Looſe — 20% B ace e 44 56 B BEE 17 5 A. 144 — — do. gi 4 — — . A. ie 
E (Oftpnußlhe f 58 BE Bettig: Meiriſche 95 8 de. Tit 844 88 @ Gel. Geng. 821 b — — 
Je ee e e ee e f e , e ee ee e e | 
5 e 4 ” o. III. S. 31 (R. S. > . . 1 . . „ r. 
| 8 e 4% 90 5 en Antheilſcheine. do. en do. itt. F. Ri 100 5 Magdeb. Leipzig 4 261 & Wechſel-Kurſe vom 6. Seht 
2 Poſenſche 4 — — Berl. Kaffenverein 4 148 © do. IV. Ser. 45 95 8 Deſtr. Franzöſ. St.) 2474 bz Magdeb. Wittenb, |4 | — — Amjtrd. 250 fl. 10 T. 6 1485 bz 
5 23 „ do. 3½ — Berl. Handels Geſ. 4 107 B do. V. Ser. 4 94 Oeſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2274 bz Mainz⸗Ludwigsh. 4 1129 ez do. 2M. 6 1425 bz 
* =: do. neue 4 "is Braunſchwg. Bank⸗ 4 85 G do. Düſſeld. Elberf. 4 | — — Pr. Wilh. I. Ser.) — — Mecklenburger 716 b Hamb. 300 Mk. 8 T. 4 152 bz 
Be. 5 Schleſiſche 3½ 874 G Bremer do. 4 115 G do. II. Em. 44 — — do. II. Ser.5 — — Münſter⸗Hammer 4 89 do. do. 2M. 
je: do. Litt. A. 3½ — — Coburgerkeredit⸗do. 4 91 G III. S. (Om.⸗Soeſt 4 — — do. III. Ser.) — — Niederſchleſ. Märk. 4 894 bz London 1 Lſtr. 3 M. 
* Weſtpreußiſche 3½ 77% b Danzig. Priv.⸗Bk. 4 107 G do. II. Ser. 4 935 8 Rheiniſche Pr. Obl. 4. — — Niederichl. Zweigb. 4 694 bz 
5 do. 4 86 8 Darmſtädter Kred. 4 82 etw bz u GlBerlin⸗Anhalt 44 — — do. v. Staat garant. [33] — — Nordb., Frd. Wilh. [4 71-715 bz 
do. neue 4 86 bz do. Zettel. Bank 4 98 B er 44| 96 do. Prior. Obl.ſ 48] 944 d4 Obalchc re g- is 
do. do. 4½ 934 bz Deſſauer Kredit- B. 0 25 do. Litt. B. 4 | 944 bz do 1862016 94 9 do. Lit. B. 5 148 
5 Kur⸗u Neumärk. 4 804 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — Bertin-Gamburg ae do. v. Staat garantſ aß 93 Deſt. Franz. Staat.) 983.98 bz 
A S (Pommerſche 4 | 90 b Disk. Komm. Anth. 4 98 9 do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 95 B Deſt. ſdl. StB (Lom))5 [1095-10 bz u B 
— E poſenſche 4 893 bz Genfer Kreditbank 4 23 Poſt bz Berl. Potsd.Mg. A. 4 8956 do. II. Em. 4] 95 8 Oppeln⸗Tarnowitz 5 75% bz 
* = Preußiſche 4 89 bz Geraer Ban 1044 8 do. Litt. B. 4 89 © Ruhrort⸗Crefeld 144 — — Rheiniſche 4 1198 bz 
* Rhein. Weſtf. 4 95 B Gothaer Privat do. 4 97 B do. Litt 0,4 897 G do. II. Ser. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 4 — — 
* 8 S che 4 915 bz annoverſche do. 4 83 etw bz u GfBerlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. a4] — — Rhein⸗Nahebahn 14 293 bz 
8 Schleſiſche 4 924 bz Königsb. Privatbk. 4 108 G do. II. Em. 4 364 8 do End] — — Ruhrort⸗Crefeld 3,1 — — 8 T. 651 
2 das Ge ſchäft aber nur in wenigen Effekten von größerer Ausdehnung, namentlich in Lombarden und Italienern, öſtreich. Kredit und 1860er Looſen; auch Ruſſen waren f 


Die Börſe war heut recht feit geſtimmt, 
beliebt und animirt; von 


Oeſtreich. Kerst. Bank- Alten 63 bz u 

Amerikaner 76% bz u B. 

dito Prior.-Obplig. 904 B. dito Prior. 

Dt 1 Litt. E. 335 B 93% G. 
leſiſch 

2 Prior.⸗Oblig. 

Deſtr. neue Banknoten —. 


Frankfurt a. M., 7. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fon 


5%; Spanier —. 
dito 


aa —. 
ba . Heſſiſche Ludwigsb. 1288. 
655. Badiſche Looſe 518. 


139 in gutem Verkehr, die andern ſtill. Amerikaner vernachlä 
11758. Pariſer Wechſel 943 B. Wiener 
2 0 3% Spanier —. 
Oeſtr. Kreditaktien 145. Darmſtädter Bankaktien 208. 

Oeſtreich. Eliſabethbahn 993. Böhmiſche 


Kucheſſiſche Looſe 554. Oeſtr. Nationalanlehen 52. 


ſſigt; preußiſche Fonds feſt. 2 
Finnländiſche Anleihe —. Neue 4% Finnländ. Pfandbr. 30. 
inigte Staatenanleihe per 1882 754. 2 Bentertpeile 680. 
Meininger Kreditaktien —. Oeſtr.⸗Franz. Staats, CI 
Weſtbahn —. N —. Ludwigshafen e 
1854er Looſe 574. 1860er Looſe 634, 1864er 20% 
5%, Metaltiques 45k. % 


Wechſel 91. 
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Darmſtädter Zettelb. — 


90% B. dito e 944 B. Metalliques 39g. ? : pe 
blig.— | . Paris, 7. September, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe unbelebt, die Haltung jedod feſt. Die 

u B. Minerva-Lerzwerts⸗Aktien —. eröffnete zu 70, 15 und hop ſich ſchlleßlich auf Notiz. Konſote von Mittags I Uhr waren Sor gemeldet, er 

Schlußkurſe. 3% Rente 70, 224, Italieniſche 5 J Rente 58, 25. 30 1% Spanier e, 


ds⸗Kurſe. 


en. Animirt. 


ch. ? 5% Spanier —. 
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